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Cyprianus. 

Der Daͤmon. 

Ly ſander, ein Greis. 

Juſtina, deſſen vermeintliche Tochter. 
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Gefolge. volk. 


Cyprianus' Diener. 


Erſter Aufzug. 


Eine anmutige Berggegend. 
Cyprianus tritt auf in der Tracht eines Gelehrten; ihm folgen 
Clarin und Moscon, als Studenten gekleidet. Die letzteren 
tragen einige Buͤcher. 


Cyprianus. In der holden Einſamkeit 
Dieſes ſtillen Aufenthaltes, 

In dem ſchoͤnen Labyrinthe 

Dieſer Baͤume, Blumen, Pflanzen, 
Caſſet mich allein, und bei mir 
Laßt, die ich mir g'nuͤgend achte 
Zur Geſellſchaft, dieſe Bücher, 

Die auf mein Geheiß ihr traget. 
Denn ich, waͤhrend Antiochia 

Seiert mit ſo hohem Glanze 

Die Vollendung jenes Tempels, 
Heut’ gewidmet dem erhabnen 
Jupiter, da man im Pompe 

Des Triumphzugs ſeine Statue 
Dahin traͤgt, wo ſie den wuͤrd'gern, 
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Ehrenvollern Platz empfange: 

Ich will, fliehend das Getoͤſe 

Jener Maͤrkte, jener Gaſſen, 

Zier mit Studien verbringen, 

Was noch uͤbrig iſt vom Tage. 

Geht ihr zwei nach Antiochia, 

Sreut euch ihrer mannigfachen 

Seſt' und kehrt hierher zuruͤck, 

Wann die Sonn' herniederwallend 

Sich beſtattet in den Wogen, 

Die, von Wolken ſchwarz umhangen, 

Jenen großen goldnen Leichnam 

Kühl umfahn im Silbergrabe. 

Zier dann trefft ihr mich. 
Moscon. Ich muß, 

Wie gewaltge Luſt ich habe 

Zu dem Sefte, dennoch, err, 

Eh' ich geh', es zu betrachten, 

Dir vorher zum mindften vier: 

Bis fuͤnftauſend Worte ſagen: 

Wie? An einem Tage folder 

Seſtlichkeiten, ſolches Glanzes 

Und Genuſſes kannſt du jetzo 

Mit vier Buͤchern einſam wandern 

Auf das Land und allen ſeinen 

Jubel mit dem Rüden anfehn? 
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Clarin. Mein Gebieter tut ſehr wohl; 
Denn es iſt nichts abgeſchmackter 
Als ein Prozeſſionentag, 
Wo's nur Gaukler gibt und Pfaffen. 
Moscon. Du, Clarin, der vorn und hinten 
Nichts als Liſt und Trug geladen, 
Biſt ein achſeltraͤgeriſcher 
Schmeichler, weil du ſtets in allem 
Recht ihm gibſt und niemals ſprichſt, 
Wie du denkſt. 
Clarin. Du irrſt dich, Alter, 
(Hoͤflicher laͤßt kein: du luͤgſt! 
Einem ins Geſicht ſich ſagen) 
Und ich ſage, was ich denke. 
Cyprianus. G'nug, Clarin! G'nug, Moscon! Laſſet 
Eure Zaͤnkerei; denn immer 
Seid ihr beiden Ignoranten 
Im Gefecht, das Widerſpiel 
Einer von dem andern haltend. 
Geht hinweg und, wie geſagt, 
Suchet mich, wann niederwallend 
Nun die Nacht den wundervollen 
Bau der Welt in ihre Schatten 
Einzuhuͤllen naht. 
Moscon. Was gilt’s? 
Ob du's gleich zum Grundſatz machteſt, 
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Es fei gut, das Seft nicht ſehen, 
Gehſt du es zu fehn? 
Clarin. Die klare 
Solg' iſt das; denn keiner eben 
Tut, was er zu tun den andern 
Rät. 
Moscon. Um Livia zu ſehen, 
Wuͤnſcht' ich Slügel anzuhaben. (Ab.) 
Clarin. Sag' ich Wahrheit: Livia iſt es, 
Die mir alle Sinn' entraffte. 
Aber da dein Name mehr 
Als den halben Weg ſchon machte, 
Mach' die andre Zaͤlfte nun: 
Livia, komm', ſei mein Livianchen! (Ab.) 
Cyprianus. Jetzt bin ich allein und kann, 
Wenn dies mein Gedank' erlanget, 
Unterſuchen das Problem, 
Welches mir die Seele ſpannet, 
Seit im Plinius ich las 
In geheimnisvoller Sprache 
Die Definition von Gott; 
Denn nicht findet mein Gedanke 
Dieſen Gott, der in ſich ſolche 
Merkmal' und Myſterien faſſet. 
Dieſe tief vorborgne Wahrheit 
Hab’ ich zu erſpaͤhn. (er fett ſich zum Leſen.) 
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Der Dämon tritt auf in reicher Kleidung. 
Dämon (für ſich). Trotz allem 
Dieſem Sorfchen, Cyprianus, 
Sollſt du nimmer ſie erlangen; 
Denn ich berge ſie vor dir. 
Cyprianus. Ein Geraͤuſch hoͤr' ich im Walde. 
Wer da? Wer iſt hier? 
Daͤmon. Ein Fremder, 
Edler Herr, der dieſen ganzen 
Morgen ſchon, verirrt, umher 
Im Gebirge zieht, ſo lange, 
Daß fein Roß, von Müdigkeit 
Ganz erſchoͤpft, auf dem Smaragde, 
Dieſer Berge gruͤnem Teppich, 
Weidet nun zugleich und raſtet. 
Antiochia ſuch' ich auf, 
Wichtiger Geſchaͤfte halber; 
Und indes ich, jene Leute, 
Welche mit mir ziehn, verlaſſend, 
uͤberdachte meine Sorgen, 
(Ein Beſitz, der keinem mangelt!) 
Irrt' ich ab vom Weg' und ab 
Von den Dienern und Kam' raden. 
Cyprianus. Sehr verwundert's mich, daß Ihr 
Angeſichts von den erhabnen 
Tuͤrmen Antiochias ſo 
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Euch verirrt. Von allen Pfaden 

Dieſes Berges gibt es keinen, 

Lauf' er ſchraͤge, lauf' er grade, 

Der Euch nicht zu ihren Mauern 

Wie zu ihrer Mitte ſchaffet. 

Welchen Ihr auch immer waͤhlt, 

Geht Ihr recht. 
Dämon. Das iſt die Plage 

Der Unwiſſenheit, ſtets blind ſein 

Angeſichts der Wiſſenſchaften. 

Und da es nicht ratſam ſcheinet, 

Daß ich als ein Unbekannter 

Mich in eine fremde Stadt 

Wage, ganz allein und fragend, 

So gedenk' ich hier zu weilen, 

Bis die Nacht obſiegt dem Tage; 

Denn die Tracht und dieſe Buͤcher 

Um Euch her, worin Ihr laſet, 

Machen einen tiefgelehrten 

Mann mir kund, und groß Gefallen 

Hat mein Zerz an jedem echten 

Freund der edeln Wiſſenſchaften. (er ſetzt ſich. ) 
Cyprianus. Zabt Ihr auch ſtudiert? 
Daͤ mon. Das nicht; 

Doch ich weiß genug, eracht' ich, 

Um kein Ignorant zu ſein. 
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Cyprianus. Welche Wiſſenſchaften habt Ihr? 
Daͤmon. Viele. 
Cyprianus. Selbſt das laͤngſte Studium 
G'nuͤgt nicht, eine ganz zu faſſen; 
Und Ihr habt (o Eitelkeit!) 
Ohne Studium fo manche; 
Daͤmon. Ja, aus einem Lande bin ich, 
Wo die tiefſten Wiſſenſchaften 
Ohne Studium man beſitzt. 


Cyprianus. Wär’ ich doch aus dieſem Lande! 
Denn hier weiß bei laͤngerm Sorfchen 
Man nur wen' ger. 


Daͤmon. Was ich ſagte, 
Iſt ſo wahr, daß, ohne Studium, 
Ich verwegen g'nug mit andern 
Eifrig um den erſten Lehrſtuhl 
Mich bewarb; und faſt gelang es, 
Denn ich hatte viele Stimmen. 

Und verlor ich ihn, ſo acht' ich 
G'nug, daß ich geſtrebt; denn oft 
Kann Verluſt auch Ruhm verſchaffen. 
Wenn Ihr dies nicht glauben wollt, 
Sagt, was Ihr ſtudiert, und laſſet 
Wetten uns, obwohl ich nicht 

Weiß die Meinung, die Ihr annehmt, 
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Will ich, wär’. es auch die richt’ge, 
Kuͤhn das Widerſpiel Euch halten. 
Cyprianus. Sehr erfreut's mich, daß Eu'r Geiſt 
Sich an ſolche Dinge waget. 
Eine Stell' im Plinius iſt's, 
Welche tauſendfach mich martert, 
Um heraus zubringen, wer 
Sei der Gott, von dem ſie ſaget. 
Daͤmon. Dieſe Stelle (wohl entſinn' ich 
Ihrer mich) ſpricht ſolchermaßen: 
Gott iſt eine hoͤchſte Guͤte, 
Weſen durch ſich ſelbſt vorhanden, 
Iſt allwiſſend, iſt allmaͤchtig. 
Cyprianus. Ja, ſo ſpricht ſie. 
Dämon. Und was fandet 
Ihr für Anſtoß? 
Cyprianus. Nicht zu finden 
Den Gott, von dem Plinius handelt. 
Soll er ſein die hoͤchſte Guͤte, 
Da die hoͤchſte Guͤte mangelt 
Selbſt dem Jupiter? Denn fündhaft 
Sehn wir ihn in manchem Falle; 
Danae ſag' es, die Bezwungne, 
Sag's Europa, die Entraffte. 
Wie nun kann die hoͤchſte Guͤte, 
Deren ewig heil' ges Handeln 
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Göttlih fein muß, Raum gewähren 
Menſchlich niedern Leidenfchaften? 
Dämon. Das find Märchen nur, worein 
Die profanen Schriftverfaſſer 
Mit der Goͤtter Namen kuͤnſtlich 
Einzuhuͤllen ſich vermaßen 
Die Moralphiloſophie. 
Cyprianus. Das genuͤgt nicht, was Ihr ſaget; 
Denn die Wuͤrde Gottes ſollte 
Solche ſein, daß, anzutaſten 
Seinen Namen, frecher Vorwurf 
Nie vermoͤcht', und wenn auch falſcher. 
Und um tiefer einzudringen: 
Kommt den Goͤttern zu der Name 
goͤchſte Güte, muß ihr Wille 
Allzeit nach dem Beſten trachten; 
Wie nun wollen ein'ge dieſes, 
Andre jenes? Solches aber 
Sindet ſich in ihrer Bilder 
Oft zweideutigen Orakeln; 
Damit Ihr nicht ſagt hernach, 
Ich berief mich auf Profane. 
Zweien Zeeren ward von zwei 
Goͤtterbildern Sieg im Kampfe 
Jugeſagt, und eins verlor; 
Iſt nun hieraus nicht der klare 
2 Sauſtdichtung I 
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Schluß zu folgern, daß zwei Willen, 

Ganz im Widerſpruch befangen, 

Nimmer auf denſelben Zweck 

Können gehn? Drum, als einander 

Wider ſprechend, muß, wenn einer 

Gut iſt, boͤſe ſein der andre. 

Boͤſer Wille wird in Gott 

Schon geſetzt durch den Gedanken; 

Folglich wohnt nicht hoͤchſte Güte 

Jenen bei, wenn Eintracht mangelt. 
Daͤmon. Euern Vorderſatz vernein' ich; 

Denn es gehen die Orakel 

Solcher Art auf einen Zweck, 

Unſerm Scharfſinn zu erhaben. 

Dies ift Vorſehung; und mehr 

Vorteil bringen mußt' im Kampfe 

Dem Verlierer, zu verlieren, 

Als dem Schlagenden, zu ſchlagen. 
Cyprianus. Zugegeben; doch es mußte 

Jener Gott (denn Goͤtter ſchaffen 

Keine Taͤuſchung) nicht den Sieg 

Erſt verſichern; g'nuͤgend war es, 

Ju geſtatten den Verluſt, 

Ohne Sieg erſt zuzuſagen. 

Solglich nun, iſt Gott allwiſſend, 

Mußte jeder Gott der Sache 
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Ausgang klar und deutlich ſehn 
Und, ihn ſehend, nicht zuſagen, 
Was geſchehn nicht ſollte. Folglich 
Mag die Gottheit auch ſich ſpalten 
In Perſonen, dennoch muß, 

Auch in jedem kleinſten Falle, 

Sie nur eine ſein im Weſen. 

Dämon. Voͤtig war's bei dieſer Sache, 
Zu entflammen die Gemuͤter 
Durch Orakel. 

Cyprianus. War Entflammen 
Noͤtig, gibt es Genien doch, 
Welche die Gelehrten alle 
Gut' und boͤſe nennen; Geiſter, 
Die, dem Aug' unſichtbar, wandern 
Unter uns umher, einflößend 
Gute ſowie boͤſe Taten. 

Die Unſterblichkeit der Seele 
Kuhet ganz auf dieſem Satze. 
Und wohl konnte jener Gott 
Durch ſie, ohn' als Luͤgen ſagend 
Sich zu zeigen, die Gemuͤter 

Zur Genuͤg' entflammen. 

Dämon, Achte 
Hierauf nur, daß Widerſpruͤche 
Solcher Art ſich wohl vertragen 
2* 
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Mit der heil’gen Götter Einheit; 
Denn nie wichen ſie in Sachen 
Von Bedeutung ab; und wohl 
Wird dies an dem wunderfamen 
Bau des Menſchen klar, denn ihn 
Schuf ein einziger Gedanke. 


Cyprianus. Folglich ſchuf ihn nur ein einz’ger 
So hat dieſer vor den andern 
Viel voraus; und ſind ſie gleich, 
(Da du findeſt, daß einander 
Wohl ſie koͤnnen widerſtehn, 
Was du nicht zu leugnen wageſt) 
Konnte bei des Menſchen Schoͤpfung, 
Wenn im Sinn ſie einer hatte, 
Wohl vielleicht ein andrer ſprechen: 
Ich will nicht, daß man ihn ſchaffe. 
Hieraus folgt, iſt Gott allmaͤchtig, 
Daß, wann ihn der eine machte, 
Ihn der andre ſtracks vertilgte. 
Wenn nun beid' allmaͤchtig waren, 
Ganz einander gleich in Macht, 
Aber ungleich im Verlangen, 
Welcher dann von beiden fiegt? 


Dämon. Mit unmöglichen und falfchen 
Saͤtzen gibt es keinen Streit. 
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Und was folgerft du aus allem 
Diefem? Sprich! 

Cyprianus. Es ſei ein Gott 
goͤchſte Guͤte, hoͤchſte Gnade. 
Allmacht und Allwiſſenheit; 

Als unfehlbar, ſtets wahrhaftig, 
Als der hoͤchſte, nimmer kaͤmpfend, 
Gott, nicht ſeinesgleichen habend, 
Uranfaͤnglich, ſonder Anfang, 
Weſen durch ſich ſelbſt vorhanden, 
Eine Kraft, ein einz' ger Wille. 
Und mag er als ſolcher haben 
Eine, zwei und mehr Perſonen: 
Eine Gottheit ohne Schranken 
Muß nur eine ſein im Weſen, 
Urgrund von den Gründen allen. (Er ſteyt auf.) 


Dämon. Wär es moͤglich wohl, zu leugnen, 
Was ſo augenſcheinlich klar ift? 


Cyprianus. So verdrießt es dich? 


Daͤmon. Wen ſollt' es 
Nicht verdrießen, macht ein andrer 
Ihm den Preis des Scharfſinns ſtreitig; 
Und ob Antwort mir nicht mangelt, 
Halt’ ich dennoch fie zuruͤck, 
Weil ich Leute hoͤr' im Walde; 
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Auch iſt es für mich nun Zeit, 
Weiter nach der Stadt zu wandern. 
Cyprianus. Geht in Frieden. 
Daͤmon. Bleibt in Frieden — 
(Beiſeite.) Da dein Studium das erlangte, 
Mach' ich, daß du ſein vergeſſeſt, 
Bald von ſeltner Schoͤnheit Glanze 
Seſtgebannt; denn auch Juſtinen 
Zu verfolgen, ward geſtattet 
Meiner Wut. Mit einem Schlag 
Nehm' ich fo an beiden Rache. (Ab.) 
Cyprianus. Nimmer ſah ich ſolchen Mann! 
Doch da meine Diener lange 
Zögern, will ich meiner Zweifel 
Gegenſtand nochmals betrachten. (er ſetzt ſich wieder zum 
Leſen.) 
Caͤlius und Slorus treten auf. 
Caͤlius. Gehn wir weiter nicht voran! 
Dieſe Selfen, dieſe Schatten 
Dichter Zweige, die den Zugang 
Auch der Sonne ſelbſt verſagen, 
Sollen unſres Kampfes einz' ge 
Jeugen fein. 
Slorus. gerausgefahren 
Mit dem Schwert! Jetzt gilt die Tat, 
Wenn vorhin die Worte galten. 
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LCaͤlius. O, ich weiß, auf freiem Kampfplatz 
Darf der ſtumme Mund des Stahles 
So nur reden. (Sie fechten.) 
Cyprianus Gwiſchen fie tretend). Was iſt diefes? 
Halt’ ein, Lälius! Slorus, halte! 
G'nug, ich ſteh' hier zwiſchen euch, 
Steh' ich gleich hier ohne Waffen. 
Caͤlius. Sprich, von wannen, Cyprianus, 
Kommſt du, ftörend meine Rache, 
Jetzt heran? 
Slorus. Biſt du Geburt 
Dieſer Berge, dieſes Waldes? 
Moscon und Clarin treten auf. 
Moscon. Lauf' geſchwind, denn unſern Zerrn, 
Glaub' ich, hat man uͤberfallen. 
Clarin. Mich zu naͤhern ſolchen Dingen, 
Pfleg' ich nicht zu laufen, wahrlich; 
Doch mich zu entfernen, ja. 
Moscon und Clarin. Zerr! 
Cpprianus Gu den Dienern). 
Kein Wort mehr ſollt ihr ſagen! 
Nun, was gibt es hier? Zwei Freunde, 
Die durch Blut und Ruf dermalen 
Als des ganzen Antiochias 
Augenmerk und Hoffnung prangen, 
Einer des Statthalters Sohn 
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Und der andere von dem alten 
gohen Haufe der Colaltos, 
Setzen ſo aufs Spiel und wagen 
So zwei Leben, die zum Ruhm 
Könnten fein dem Vaterlandes 
Laͤlius. Cyprianus, wenn die Achtung, 
Die ich vieler Gruͤnde halber 
Dir geweiht, auch meinen Degen 
Jetzt vermag zuruͤckzuhalten, 
Dennoch in die Ruh’ der Scheide 
Kannſt du nicht ihn wieder bannen. 
Mehr von Wiſſenſchaften weißt du 
Als vom Zweikampf, nicht gewahrend, 
Daß nie Achtung, welch' es ſei, 
Auf dem Platz zwei Herrn vom Adel 
Kann verſoͤhnen; was nur dadurch 
Wird bewirkt, daß einer falle. 
Slorus. Dies ſag' ich dir auch und bitte, 
Geh' mit deinen Leuten abwaͤrts; 
Aber uns laß unſern Kampf 
Ohne Fahr und Vorteil halten. 
Cyprianus. Duͤnkt euch ſchon, daß unbekannt 
Mein Beruf mich laͤßt mit allem 
Brauch des Zweikampfs, den der Mut 
Und die Tapferkeit beachten, 
Dennoch irrt ihr euch; auch mir 
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Macht nicht minder als euch andern 
Die Geburt zur Pflicht das Wiſſen, 
Welches Ehr' iſt, welches Schande; 
Und nicht hat, daß ich den Studien 
Lebte, mir den Mut erſchlaffet, 
Denn oft gaben ſchon die Hand 
Wiſſenſchaften ſich und Waffen. 
Wenn, ſich auf den Platz zu ſtellen, 
Die Bedingung iſt des Kampfes, 
So ſeid ihr, die ja gekaͤmpft, 
Jener Schmaͤhung ſchon entgangen, 
Und fo koͤnnt ihr wohl den Grund 
Eures Zwiſtes mir entfalten. 
Denn wofern ich nach Anhoͤrung 
Des Berichts die Einſicht habe, 
Daß der eine von euch beiden 
Muß Genugtuung verlangen, 
Geb' ich euch mein Wort, ſogleich 
Hier euch beid' allein zu laſſen. 
Caͤlius. Wohl denn; unter der Bedingung, 
Daß, wenn du den Grund erfahren, 
Du nicht hindern wirſt den Kampf, 
Biet' ich an, ihn dir zu ſagen: 
Eine Dame lieb' ich hoch, 
Und auch Florus liebt die Dame. 
Siehe nun, ob hier Vereinung 
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Möglich iſt; denn nicht verlange, 
Daß zwei edle Nebenbuhler, 
uͤber Neigung unterhandeln. 
Slorus. Ja, fie lieb' ich, und nicht ſoll 
Er ſie anzuſchauen wagen, 
Noch die Sonne ſelbſt; und da 
Nichts hier half und du verſpracheſt, 
Unſern Zweikampf nicht zu hindern, 
So begib dich nun von dannen. 
Cyprianus. galt! Denn mehr zu wiſſen noch 
Gibt es hier: bei dieſer Dame, 
Sprecht, iſt ein Erlangen denkbar, 
Iſt undenkbar ein Erlangen? 
Caͤlius. So glänzt ihre Würd’ und Tugend, 
Daß, wenn mit der Sonne hadern 
Florus wollt' in Eiferſucht, 
Waͤr's ein grundlos Unterfangen; 
Denn nicht glaub' ich, daß die Sonne 
Selbſt ſie anzuſchauen waget. maͤhlen? 
Cyprianus (zu Slorus). Wuͤrdeſt du dich ihr ver: 
Slorus. Das iſt einzig mein Verlangen. 
Cyprianus Gu Lälius). Und du? 
Caͤlius. O, gefiel's dem Himmel, 
Daß ich ſolches Gluͤck erlangte! 
Denn, wie aͤußerſt arm ſie iſt, 
Tugend g'nuͤgt zur Morgengabe. 
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Cyprianus. Da ihr alfo auf Vermaͤhlung 
Beide hofft, iſt's nicht ein falſches, 
Straͤfliches, unwuͤrd'ges Treiben, 
Ihrem Ruf vorher zu fchaden? 

Was wohl ſagte man, naͤhm' einer 
Von euch beiden ſie zur Gattin, 
Wenn er ihrethalb den Gegner 
Umgebracht? Denn ob's an allem 
Grund zu ſolchem Sagen fehle, 
G'nuͤgt, auch ohn' ihn, ſolches Sagen. 
Das nicht ſag' ich, daß gleichzeitig 
Zuld' gung ihr und Liebestrachten 
Solltet dulden; denn nicht fuͤhren 

Zu ſo ſchimpflichem Vertrage 

Will ich, weil, wes Eiferſucht 
Mitbewerbung eines andern 

Anfangs uͤberſieht, hernach 

uͤberſehn wird auch die Schande. 
Doch dies ſag' ich: ihr muͤßt forſchen, 
Wer von euch ihr mag gefallen; 

Und deshalb. 

Laͤlius. galt ein! Nicht weiter! 
Welch ein niedrig feiges Handeln 
Wär’s, zu wollen, daß fie felber, 
Wen ſie waͤhlt, uns ſolle ſagen! 
Denn mich waͤhlt ſie oder ihn. 
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Wählt fie mich, fo wird die Plage, 

Die mich druͤckt, nur um ſo laͤſt'ger; 

Denn wohl plagt es, daß ein andrer 

Da ſei, der, die mich liebt, liebe; 

Wählt fie ihn, dann noch gewalt'ger 

Martert's mich, daß, die ich liebe, 

Einen andern liebt. Drum aber 

Iſt es unnuͤtz, daß ſie ſpreche, 

Weil ja doch in jedem Salle 

An des Degens Endurteil 

Wir zuletzt uns muͤſſen halten: 

Der, den ſie erwaͤhlt, aus Ehre, 

Der, den fie verwirft, aus Rache, 
Florus. Ich geſteh' es, diefe Meinung 

Wird als recht und gut betrachtet, 

Doch nur bei verliebten Frauen, 

Die bald waͤhlen, bald verlaſſen. 

Drum beim Vater will ich werben 

Heut’; und da ich g'nuͤgend achte, 

Auf den Kampfplatz mich geſtellt 

Und das Schwert entblößt zu haben, 

Aus dem Grund hauptſaͤchlich, weil 

Uns ein dritter ſtoͤrt im Kampfe: 

Laſſ' ich, hinlaͤnglich befriedigt, 

Caͤlius, in die Scheid' es fallen. (er ſteckt den Degen cin.) 
Laͤlius. Einesteils hat mich dein Grund 
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Überzeugt, und ohne langes 
Gruͤbeln will ich ihn befolgen, 
Sei's ein wahrer, ſei's ein falſcher. 
Heut’ beim Vater will ich werben. (er ſteckt den Degen ein.) 
Cyprianus. Feſtgeſetzt, daß dieſe Dame 
Davon, daß ihr beid' ihr huldigt, 
Keinen Nachteil kann befahren, 
Da ihr beide ſie einmuͤtig 
Tugendhaft und ſtrenge nanntet: 
Sagt mir, wer ſie iſt; denn ich, 
Der ich in der Stadt des Anſehns 
Viel beſitze, will bei ihr 
Fuͤhren euer beider Sache, 
Daß ſie vorbereitet ſei, 
Wenn ihr Vater davon anfaͤngt. 
Caͤlius. Du haſt recht. 
Cyprianus. Wer iſt's? 
Florus. Juſtina, 
Tochter des Lyſander. 
Cyprianus. Wahrlich, 
Dieſer Name zeigt, wie arm 
Eure Lobesworte waren; 
Denn ſittſam iſt ſie und edel. 
Gleich nun will ich ihr mich nahen. 
Slorus. Lenk', o Himmel, mir zum Beſten 
Das Gemuͤt der Undankbaren! (Ab.) 
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Laͤlius. Kroͤn', o Liebe, nennt er mich, 
Meine Hoffnung mit dem Kranze! (Ab.) 
Cyprianus. Laß, o Himmel, mir's gelingen, 
Daß ich Unheil wehr' und Schaden! (Ab.) 
Moscon. Zat Ew. Gnaden wohl gehört, 
Unſer Herr ſei auf dem Gange 
Zu Juftinen? 
Clarin. Ja, mein Herr; 
Geh' er oder nicht, was macht es? 
Moscon. Soviel macht es: nichts zu tun 
Hat Ew. Gnaden dort. 
Clarin. Weshalben? 
Moscon. Weil Juftinens Rammermäöcen, 
Livia, tödlich mich entflammet; 
Und ich will nicht, daß die Sonne 
Selbſt ſie anzuſchauen wage. 
Clarin. Schon genug; denn ſchlagen will 
Ich mich nicht um eine Dame, 
Welche meine Frau ſoll werden. 
Moscon. Dieſer Satz hat mein Gefallen; 
Und ſo mag denn ſie erklaͤren, 
Wer ihr mißfaͤllt, wer ihr anfteht. 
Laß uns zu ihr gehnz fie ſelbſt 
Wähle dann. 
Clarin. Kein uͤbler Handel! 
Fuͤrcht' ich gleich, fie wird dich wählen. 
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Moscon. Woher kommt dir ſolches Bangen? 
Clarin. Weil's die undankbaren Livias 
Immer mit dem Schlechtſten halten. (Beide ab.) 


Zimmer in Lyſanders Saus. 
Juſtina und Ly ſan der treten auf. 


Juſtina. Nein, nie troͤſt' ich mich fuͤrwahr, 
Daß ich heute, Herr, geſehen 
Dies entſetzliche Vergehen, 

Da des Volks geſamte Schar 

Weihte Tempel und Altar 

Einem Bilde, welches nimmer 

Kann ein Gott fein; denn wär’ immer 
Ihm davon auch nur ein Schein, 

Gibt der Höllengeift allein 

Stummen Erzen Lebenſchimmer. 

Lyſander. Teures Kind, du waͤreſt nicht, 
Die du biſt, wenn deiner Zaͤhren 
Stroͤme nicht gefloſſen waͤren, 

Als vor deinem Angeſicht 
Unſrer heil'gen Glaubenspflicht 
Heut' fo bittre Schmach geſchah. 

Juſtina. Deine Tochter bin ich ja; 
Und nicht waͤr' ich dir entſproſſen, 
Wenn nicht meine Traͤnen floſſen 
Bei dem Jammer, den ich ſah. 
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Lyſander. Ach, Juſtina, nicht als zarte 

Tochter wardft du mir gewährt; 

Solch Gluͤck war mir nicht beſchert. — 

Gott! Wie kam's? Ich offenbarte, 

Was ſo lang' ich tief bewahrte; 

Schmerz war's, der mich uͤbernahm. 
Juſtina. Herr, was ſagſt du? 
Lyſander. Ach! der Gram 

Macht mich ganz verwirrt, beklommen. 
Juſtina. Oft hab' ich von dir vernommen, 

Was ich jetzt von dir vernahm; 

Aber nie, bis dieſe Stunde, 

Wagte mein verſchuͤchtert Herz 

Zu ergruͤnden deinen Schmerz, 

Zu erforſchen meine Wunde. 

Doch nun ſeh' ich, tiefre Kunde 

Wäre mir ein beſſrer Rat; 

Drum, und ſei es ſchwere Tat, 

Sleh' ich, Herr, mir ohne Weilen 

Dein Geheimnis mitzuteilen, 

Das in dir nicht Kaum mehr hat. 
Lyſander. Ein Geheimnis wicht'ger Art 

Barg ich, Teure, dir bis heute: 

Deine Herkunft; denn ich ſcheute, 

Was ſich der Entdeckung paart. 

Doch da ich bei dir gewahrt 
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Reifer Überlegung Gabe, 

Und gewahrt, daß ich am Stabe 
Schon zur Erde, laͤngſt ergreiſt, 
Zin mich beuge, welches heißt 
Klopfen an die Tuͤr zum Grabe, 
So darf in Unwiſſenheit 

Ich dich laͤnger nun nicht halten, 
Denn durch weitres Vorenthalten 
Wuͤrde meine Pflicht entweiht. 
Höre denn, zu meinem Leid, 
Deine Luft. 

Juſtina. Mit Angſt und Jagen 
Kaͤmpf' ich. 

Lyſander. Schwer find meine Plagen; 
Doch ſo will's Vernunft und Pflicht. 

Juſtina. Herr, laß mich zum Raube nicht 
Dieſer Qual. 

Lyſander. So laß dir fagen, 
Teures Kind, ich bin Lyſander, 
Und nicht mag es dich befremden, 
Daß ich anfing mit dem Namen; 
Denn obwohl du ſchon ihn kenneſt, 
Muß ich, um der Folge willen, 

Dir ihn rufen ins Gedaͤchtnis, 
Weil du nchts von mir noch weißt, 


Als nur meinen Namen eben. 
5 Sauſtdichtung 1 
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Ja, Lyſander bin ich, Sohn 

Jener Stadt, auf ſieben Bergen 
Eine Hydra ſchier von Stein, 
Weil fie ſieben Zaͤupter zaͤhlet; 
Jener Stadt, anjetzt der Thron 
Römifcher Gewalt, Herberge 

Und Aſyl der Chriſtenheit, 

Denn nur Rom iſt wuͤrdig deſſen. 
Dort ward ich erzeugt von niedern 
Eltern, darf man niedrig nennen 
Jene, die als reiche Guͤter 

So viel Tugenden vererbten. 
Beide, Chriſten von Geburt, 
Kuͤhmten ſich, entſtammt von Vätern, 
Die mit ihrem Blut die Wahrheit 
Einſt bezeugt, und aus des Lebens 
Hartem Kampf hervorgegangen 
Mit des Todes Siegstrophaͤen. 

In der Religion der Chriſten 
Wuchs ich auf, ſo wohl belehret, 
Daß ich gern, ſie zu verteid'gen, 
Opfre tauſendmal das Leben. 
Juͤngling war ich, als in Rom 
geimlich ankam der verſtaͤnd'ge 
Alexander, unſer Papſt, 

Der den apoſtol'ſchen Seſſel 
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Inne hatt', allein nicht hatte, 

Wo er hin ihn konnte ſtellen; 
Denn dieweil die Tyrannei 

Der grauſamen Goͤtzenknechte 
Löſchet ihren Durſt mit Blute, 
Welches ſie entzieht den Maͤrt'rern, 
Muß die erſtgeborne Kirche 

Ihre Soͤhne jetzt verbergen, 

Nicht weil ſie zu ſterben weigern, 
Nicht weil ſie der Marter beben, 
Sondern, daß nicht auf einmal 
Alleſamt fie der Rebellen 

Wut vertilg' und nach der Kirche 
Untergang es keinen gebe, 

Der die Heiden unterrichte, 

Ihnen pred'ge, ſie belehre. 

Nun, nach Rom kam Alexander, 
Und ich, der mit glaͤub'gem Sehnen 
Zeimlich ihn beſucht', empfing 
Seinen Segen und aus gnaͤd'ger 
Zand die heil'gen Orden alle, 
Deren Wuͤrde ſelbſt der Engel 
Neid erregt; denn ihr Beſitz 

Iſt ein Vorrecht nur des Menſchen. 
Mir befahl der Papſt, ich ſolle 
Mich gen Antiochia wenden, 
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Um dort im geheimen Chrifti 
Wort zu pred’gen. Dem Befehle 
Solgfam, und fo vieler Völker 
Roher Willkür preis mich gebend, 
Jog ich ſchnell gen Antiochia; 
Und als ich von jener Berge 
Gipfel nun zuerſt erblickte 

Ihrer Kuppeln goldne Menge, 
Da gebrach die Sonne mir 

Und, mit ſich den Tag entfernend, 
Ließ ſie freundlich zur Geſellſchaft 
Mir die Stern' als Stellvertreter 
Ihres Lichts und ihrer bald' gen 
Kuͤckkehr gleich als Unterpfaͤnder. 
Mit der Sonne ſchwand der Weg, 
Und in Traurigkeit des Berges 
Labyrinth durchirrend, fand ich 
Mich in duͤſterm Waldgehege, 
Wo ſogar die regen Strahlen 
Solcher Menge von lebend'gen 
Sackeln nicht ſich ließen ſehn; 
Denn in dunkelndem Gedraͤnge 
Dienten hier als ſchwarze Wolken 
Die am Tage gruͤnen Blaͤtter. 
Hier nun denkend zu verziehn, 
Bis die Sonne wiederkehrte, 
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Und der Phantaſie das Recht, 
Das ihr zukommt, gern gewaͤhrend, 
Zielt ich mit den Einſamkeiten 
Tauſend wechſelnde Geſpraͤche. 

So demnach war meine Lage, 
Als von einem leiſen Achzen 

Ein nicht wohl belehrtes Echo 
Gab dem gerrn zuruͤck die Hälfte; 
Und nun, alle meine Sinne 

In mein Ohr zuſammendraͤngend, 
Hört’ ich nochmals jenen Zauch, 
Deutlicher, obwohl ſchon ſchwaͤcher, 
Stumme Sprache der Betruͤbten, 
Die ſich nur in ihr verſtehen. 
Eines Weibes war der Seufzer, 
Und als dieſer Hauch verſchwebte, 
Hört’ ich eines Mannes Stimme 
Leiſen Tones alſo ſprechen: 

„Eher, du, ſo edlen Blutes 
Schandfleck, ſtirb von meinen Händen, 
Ehe du den Tod empfangeſt 

Von der Hand ehrloſer Zenker.“ 
Dieſes ungluͤckſel'ge Weib 

Sprach mit abgebrochner Rede: 
„Schenke Mitleid deinem Blute, 
Da du mir kein Mitleid ſchenkeſt!“ 
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Nahen wollt' ich mich alsdann, 

Um ſo grauſer Tat zu wehren; 

Doch vergebens, denn verſtummt 

Sind die Stimmen, und ich ſehe 
Einen Mann zu Roß im Dickicht 

Des Gebuͤſches ſich entfernen. 

Fuͤr mein Mitleid ein Magnet 

War die Stimme, die entkraͤftet 

Und ſchon ſtammelnd ſprach, begleitet 
Bald von Seufzern, bald von Traͤnen: 
„Ich bin Maͤrtyrin, dieweil ich 
Schuldlos und als Chriſtin ſterbe.“ 
Und dem Pol der Stimme folgend, 
Kam ich bald in einen engen 
Hohlweg, wo ich fand ein Weib, 

Das ich kaum nur konnt' erkennen, 
Im Begriff, den letzten Kampf 

Mit dem Tode zu durchkaͤmpfen. 
Kaum vernahm ſie mich, und ſammelnd 
Ihre Kraͤfte, ſprach ſie: „Kehre 

Nur zuruͤck, mein blut'ger Moͤrder; 
Laß mir nicht auch dieſen letzten 
Lebensblick!“ — „Ich bin nur,“ ſagt' ich, 
„Einer, den der Zufall ſendet, 

Und vielleicht gefuͤhrt vom Zimmel, 
Um Euch beizuſtehn im Schrecken 
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Diefes Augenblicks.“ — „Der Beiſtand,“ 
Sprach ſie, „den Eu'r Mitleid ſpenden 
Meinem Leben will, iſt fruchtlos, 
Denn ſchon iſt es im Vergehen; 
Doch gewaͤhrt ihn dieſer Armen, 
Die, aus meinem Grab' ihr Leben 
Heut’ empfangend, nach des Himmels 
Willen wird mein Ungluͤck erben.“ 
Sie verſchied; da ſah ich. 
Livia tritt auf. 
Livia. Herr, 
Dieſer Kaufmann, dem du Gelder 
Schuldig biſt, kommt mit den Dienern 
Des Gerichts, dich feſtzunehmen. 
Du ſeiſt nicht zu Haufe, ſagt' ich; 
Jene Tuͤr dort kann dich retten. 
Juſtina. Wie betruͤbt's mich, daß er jetzt 
Eben muß dich unterbrechen, 
Da an deines Munds Erzaͤhlung 
Singen Seele, Geiſt und Leben! 
Aber gehe nun, o Herr! 
Nicht darf das Gericht dich treffen. 
Lyſander. Wehe mir! Wie vieles Leid 
Hat die Armut zu beſtehen! (er geht durch eine Seiten: 
Juſtina. Sicher kommen ſie hierher, [tür ab. 
Denn ich höre draußen gehen. 
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Livia. Sie nicht, Cyprianus iſt es. 
Juſtina. Was kann Cyprianus eben 

Bei uns wollen? 

Cyprianus, Clarin und Moscon treten auf. 
Cyprianus. Euch zu dienen 

Iſt mein einziges Beſtreben. 

Da ich ſah aus Euerm Haufe 

Die Gerichte gehn, ſo draͤnget 

Meine Freundſchaft ſich herein, 

In Lyſanders Schuld ſich ſehend, 

Nur um zu erſpaͤhn (ein Schwindel 

Faßt michl), ob vielleicht (welch heft'ger 

Sroft durchſchauert mir die Adern!) 

Mein Beſtreben Euch mit wen' gem 

Dienen kann. (Wie uͤbel ſprach ich! 

Nicht Froſt, Glut fühl’ ich im Herzen.) 
Juſtina. Gott erhalt' Euch lange Jahre, 

Daß Ihr auch in wicht'gern Sällen 

Meinen Vater einſt mit Eurer 

Gunſt beehren moͤgt. 

Cyprianus. Beſtaͤndig 

Bin ich ganz zu Euerm Dienſte. 

(Was verftört mir Sinn und Rede?) 
Juſtina. Jetzo iſt er nicht zu Haufe, 
Cyprianus. Alſo kann ich jetzt, o Herrin, 

Euch den eigentlichen Grund, 
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Der hierher mich führt, entdecken; 
Denn nicht der, den Ihr vernommen, 
Iſt's allein, der mich beweget, 
Euch zu ſuchen. 

Juſtina. Was verlangt Ihr; 

Cyprianus. Mir ein kurz Gehoͤr zu ſchenken. — 
O, Juſtina, Ihr, in deren 
Reiz die menſchliche Natur 
Uns mit Stolz gebeut, die Spur 
Einer goͤttlichen zu ehren! 
Heut’ Euch Ruhe zu gewähren, 
O, wie fänd’ ich mich begluͤckt! 
Aber ſeht, wie hart es druͤckt, 
Was ich jetzt an mir erlebe, 
Daß ich Euch die Ruhe gebe 
Und Ihr meine mir entruͤckt. 
Caͤlius, ganz von Lieb’ entzündet, 
(Nie war Liebe ſo vollkommen!) 
Florus, ganz von Lieb’ entglommen, 
(Nie war Schwachheit fo begründet!) 
Sielen, ſonſt ſo feſt verbuͤndet, 
Sür Euch auf den Tod’ ſich an; 
Fuͤr Euch ſtoͤrt' ich fie (o Wahn!), 
Aber ſeht, wie mich's betrogen, 
Daß ich ſie dem Tod' entzogen, 
Um von Euch ihn zu empfahn. 
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Nun, um Aufſehn zu vermeiden 

Und des Stadtgeruͤchts Erfrechen, 

Komm' ich, um fuͤr ſie zu ſprechen. 

(O, daß ich nie kam!) Entſcheiden 

Soll der Wettkampf dieſer beiden 

Sich vor Euerm Tribunal 

Durch den Ausſpruch Eurer Wahl; 

Aber ſeht, welch hartes Fuͤgen! 

Jenen ſchaff' ich Lieb’ und G'nuͤgen, 

Ihr mir Eiferſucht und Qual, 

Euch zu ſprechen, Herrin, bot 

Ich mich an, damit Ihr ſollet 

Waͤhlen, welchen Ihr nun wollet, 

Daß beim Vater (bittre Not!) 

Er um Euch (es iſt mein Tod!) 

Werben darf. Das iſt mein Trachten; 

Aber ſeht, (mich will's umnachten!) 

Iſt es billig, (ich muß fterben!) 

Daß ich ſoll fuͤr jene werben, 

Daß ich ſoll für mich verſchmachten? 
Juſtina. So erſtaunt mich das Erfrechen 

Eures ſchnoͤden Antrags hier, 

Daß Gedank' und Rede mir 

Jetzt zu gleicher Zeit gebrechen. 

Nie, daß ſo Ihr durftet ſprechen, 

Bot ich Florus, nie, fuͤrwahr, 
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Caͤlius einen Anlaß dar; 

Und wenn Gutes zu erkieſen 

Ihr vermoͤgt, ſo nehmt an dieſen 

Meiner Strenge Beiſpiel wahr. 
Cyprianus. Wenn Ihr liebtet irgend einen 

Und ich wuͤrb' um Eure Liebe, 

Dann gehoͤrten meine Triebe 

Zu den niedern und gemeinen; 

Doch weil ich Euch ſah erſcheinen 

Als ein Fels, vom Meer umrollt, 

Lieb’ ich Euch, und nimmer wollt 

Jene mir zum Beiſpiel geben; 

Denn nicht will ich, daß Ihr eben 

Mich, wie jene, lieben ſollt. — 

Was ſag' ich dem Lälius? 
Juſtina. Scheiden 

Soll er von dem Liebeswahn, 

Der ſo lang' ihm wehgetan. 


Cyprianus. Florus denn? 


Juſtina. Er ſoll mich meiden. 
Cyprianus. Und mir? 
Juſtina. Nicht ſei unbeſcheiden 


Eure Liebe! 
Cyprianus. Iſt ſie mir 
Doch ein Gott! 
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Juſtina. Empfinget Ihr 
Mehr als jene feiner Gaben? 
Cyprianus. Ja. 
Juſtina. Nun wohl denn, Antwort haben 
Caͤlius, Florus und auch Ihr. 
(Beide zu verſchiedenen Seiten ab.) 
Clarin. Pſt, pſt, Livia. 
Moscon. Livia, pſt! 
Clarin. Alle beide ſind wir hier. 
Livia. Was verlangt Ihr denn? Und Ihr, 
Was verlangt Ihr? 
Clarin. Daß Ihr wißt, 
Wenn's Euch noch nicht kundbar iſt, 
Wie wir beid' um Euch uns quälen. 
Eben ſchon uns an die Kehlen 
Wollten wir; doch daß ein Mord 
Aufſehn nicht erreg' im Ort, 
Sollt Ihr einen von uns waͤhlen. 
Livia. Mich betruͤbt in ſolchem Grad, 
Was Ihr jetzt zu mir geſprochen, 
Daß der Kummer ſchier gebrochen 
Mir verſtand und Kede hat. 
Einen wählen? Herber Rat! 
Ewig muͤßt' ich das beweinen. 
Einen ichs Waͤr's denn fuͤr meinen 
Geiſt (o Gott!) nicht Spielerei, 
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Naͤhm' ich auch auf einmal zwei? 
Warum waͤhlen ſoll ich einen? 

Clarin. Zwei auf einmal? Im Vertrauen: 
Waͤr's nicht ein zu großer Biffen? 

Livia. O, das nicht! Wir Weiber wiſſen 
Zwei bei zwei ſie zu verdauen. 

Moscon. Doch wie meinſt du denn, laß ſchauen, 
Das zu machen? 

Livia. Dumme Frage! 
Lieben werd' ich, wie ich ſage » 

Moscon. Wie denn? 


Livia. Alternative. 

Clarin. Was 
Heißt Alternative? 

Livia. Das: 


Jeden ſtets an einem Tage. (Ab.) 

Mos con. Dieſen erſten Tag waͤhl' ich. 
Clarin. O, das macht mir keine Sorgen; 

Caͤnger ja iſt der von morgen. 

Moscon. Livia, weiß ich ſicherlich, 

Lieb' ich heut', heut' liebt ſie mich; 

Schnell', daß ich mein Gluͤck empfange! (er wil gehen.) 
Clarin. „Hört, mein Herr, Ihr kennt mich lange. 
Moscon. Wozu ſagſt du das? Nur her! 
Clarin. Wißt, fie ift nicht Euer mehr 

Mit dem zwoͤlften Stundenklange. (Beide ab.) 
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Platz vor Lyfanders Hauſe; im Hintergrund das 
Meer. Es iſt Nacht. 
Caͤlius tritt auf. 


Caͤlius. Kaum erſt hat die dunkle Nacht 
Ausgedehnt die ſchwarze Zuͤlle, 
Und ſchon komm' ich, voll Verehrung 
Dieſe Schwelle zu begruͤßen; 
Denn ich muß, um Cyprianus 
Willen zwar den Degen zuͤgeln, 
Doch nicht mein Gefuͤhl; denn nimmer 
FZuͤgeln laſſen ſich Gefühle. 
Slorus tritt auf von der andern Seite. 
Slorus. Zier ſoll mich Aurora finden; 
Denn gezwungen weilen muͤßt' ich 
Überall fonft; überall 
Wär’ ich fern von meinem Gluͤcke. 
Mag doch Amor bald den Tag 
Und herbei die Antwort fuͤhren, 
Die mir Cyprianus bringet, 
Gluͤck mir oder Leid verkuͤndend! 
Caͤlius. Ein Geraͤuſch dort an dem Senfter 
goͤrt' ich. 
Slorus. Ein Seraͤuſch verſpuͤrt' ich 
Dort auf dem Balkon. 


Der Daͤmon erſcheint auf dem Balkon von Lyſanders Aaufe. 


Laͤlius. Ein Menſch 


4 


Kommt heraus dort, wenn's mir gluͤckte, 
Recht zu ſehen. 
Florus. Jemand zeigt ſich 
Dort, wenn nicht das Dunkel truͤget. 
Dämon (fur ſich). Um das Unheil, fo Juſtinen 
Ich beſtimmt, nun anzuſchuͤren, 
Will ich ihre Tugend ſo 
Zu verläftern mich erkuͤhnen. (er ſteigt auf einer Strickleiter 
herab.) 
Laͤlius. Weh' mir Armen! Was erblick ich? 
Slorus. Weh' mir Armen! Was verſpuͤr' ich? 
Laͤlius. Vom Balkon zur Erde nieder 
Steigt ein Menſch in ſchwarzer Zuͤlle. 
Slorus. Ja, ein Mann kommt aus dem Zauſe. 
Simmel, töte mich nicht früber, 
Als bis ich erfuhr, wer’s ift. 
Caͤlius. Kennen muß ich ihn, ergründen 
Nun auf einmal, wem das Gluͤck 
Spendet, was ich eingebuͤßet. 
(Beide naͤhern ſich dem Hauſe mit gezogenem Degen.) 
Dämon (für ſich). Nicht allein ſoll dies mein Tun 
Jetzt Juſtinens Schmach bewirken, 
Sondern Hader auch und Morde. 
Za, ſie kommen! Schnell, ihr Schluͤnde, 
Öffnet euch, und Blindheit laßt 
Ihren Augen! (er verſinkt.) 
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Laͤlius. Mich geluͤſtet, 
Kavalier, wer Ihr auch ſein moͤgt, 
Euern Namen zu enthuͤllen; 

Und bereit auf jeden Fall, 
Bitt' ich Euch, mir zu verkuͤnden, 
Wer Ihr ſeid. 

Slorus. Wenn Ihr gedenket 
Durch ſo trotziges Erkuͤhnen 
Zu erſpaͤhn, wer das Geheimnis 
Eurer Lieb' erfuhr, ſo duͤrfte 
mehr nach Euerm Namen mich, 
Als nach meinem Euch geluͤſten; 
Denn Euch treibt die Neugier nur, 
Mich der Eiferſucht Beſtuͤrmen. 
Ha, bei Gott! Wer dieſes Sauſes 
Meiſter iſt, muß ich ergründen, 
Und wer jetzt, herniederſteigend 
vom Balkon, gewann die Cruͤchte, 
Die, an dieſen Gittern weinend, 
Ich verlor. 

Caͤlius. Fuͤrwahr, nicht uͤbel, 
Daß Ihr eben jetzt gedenket, 

Mir der Sinne Licht zu truͤben, 
Und den Frevel, den allein 

Ihr begingt, mir aufzubuͤrden. 

Wiffen muß ich, wer Ihr feid, 
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Töten den, der, niederfchlüpfend 
Vom Balkon, durch Eiferſucht 
Mich getötet. 
Slorus. uͤberfluͤſſ ge 
Vorſicht, ſich verhuͤllen wollen, 
Wann die Liebe ſchon enthuͤllte! 
Laͤlius. Nur umſonſt erſpaͤht die Zunge, 
Was der Stahl mit leichtrer Muͤhe 
Wird erſpaͤhn. 
Slorus. Mit ihm antwort ich. (Sie fechten.) 
Laͤlius. Wiſſen will ich, wer, begünftigt 
Als Geliebter, bei Juftinen 
Zutritt fand. 
Slorus. Dasſelbe wuͤnſch' ich; 
Sterben oder Euch erkennen! 
Cyprianus, Clarin und mos con treten auf. 
Cyprianus. Zemmt, ihr Kaͤmpfer, euer Wuͤten, 
Wenn dazu euch kann bewegen, 
Daß der Zufall her mich fuͤhrte. 
Slorus. Nichts bewegt mich, abzuſtehn 
Von dem Zweck, der mich entzuͤndet. 
Cyprianus. Slorus? 


Slorus. Ja, denn meinen Namen 
Bei entbloͤßtem Schwert verhuͤll' ich 
Nimmer. 


4 Sauſtdichtung I 
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Cyprianus. Dir zur Seite ſteh' ich; 
Sterbe, wer dich angreift! 
Caͤlius. Fuͤrchten 
Werd' ich weniger euch alle, 
Als ich ihn allein gefuͤrchtet. 
Cyprianus. Lälius? 
Caͤlius. Ja. 
Cyprianus Gu Slorus). Nicht dir zur Seite, 
Zwiſchen euch zu ſtehn gebührt mir. 
Wie? Zweimal an einem Tage 
Sind’ ich not, euch zu verfühnen? 
Caͤlius. Dieſes ſei das letzte Mal, 
Denn wir find bereits verfühnet, 
Weil, indem ich ihn erkenne 
Als Juſtin as Eigentuͤmer, 
Auch der mindeſte Gedanke 
Meiner Hoffnung von mir flüchtet. 
Spracheſt du noch mit Juſtinen 
Nicht von meiner Leiden Buͤrde, 
Meinem Mißgeſchick, ſo bitt' ich, 
Tu' es nicht, weil ich ergruͤndet, 
Daß fie Florus im geheimen 
Schon mit ihrer Gunſt begluͤckte. 
Vom Balkon kam er herab, 
Vom Genuß, der mir entſchluͤpfet; 
Und ſo ſchlecht iſt meine Liebe 
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Nicht, daß fie noch lieben müßte, 
Wenn die Eiferſucht auf Zeichen 
So vollkommner Art ſich gruͤndet. (Ab.) 

Slorus (will ihm nach). Warte. 

Cyprianus (ihn zurückhaltend). Nicht ihm folgen 
(Was er ſprach, wird mich erwürgen!) [darfſt du; 
Denn wofern, was du gewanneſt, 

Er verlor und ſich begnuͤget 
Zu vergeſſen, iſt nicht recht, 
Die Geduld ihm zu ermuͤden. 

Slorus. Du und er, ihr habt die meine 
Laͤngſt durch dies Geſchwaͤtz ermuͤdet. 

Und ſo ſprich nur mit Juſtinen 
Nicht fuͤr mich; denn ob's mich luͤſtet, 
Mich fuͤr dies Verſchmaͤhn zu raͤchen, 
Wenn ich auch erliegen muͤßte; 
Dennoch ſchwand, ſie zu beſitzen, 
Jede Hoffnung; denn nicht würdig 
gandelt, wer beharrt, wenn fo 
Sich die Eiferſucht begruͤndet. (Ab.) 

Cyprianus. Simmel, was iſt dies? Was hör’ 
Dieſe zwei zugleich entzuͤndet [ich ? 
Von derfelben Kiferfucht? 

Und auf fie ich eiferfüchtig? 

Ganz gewiß hält eine Taͤuſchung 
Beid' umſtrickt, und danken muͤßt' ich 
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Ihnen wohl, denn beide ſchon 

Gaben ſie, ſich ſelbſt betruͤgend, 
Ihren Anſpruch auf. — — Ach! Ungluͤck 
Werd' ich, ob auch bang' erwuͤnſchten 
Troſt mir das Vernommne gab, 
Dieſer Taͤuſchung danken muͤſſen. 
Moscon, bring ein Seſtkleid morgen; 
Du, Clarin, die Sederbüfche 

Samt dem Degen; denn es freut 

An des bunten Schmuckes Sülle 

Sich die Liebe ja; und nicht 

Will ich Studien mehr, noch Bücher; 
Sage man denn auch, die Liebe 

Sei der Wißbegierde Wuͤrger! (Ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Platz vor Lyſanders Hauſe. 
Cyprianus, Clarin und Mos con treten auf, allein Seſtkleidern, 
Cyprianus. Meine ſchwindelnden Gedanken, 
Wohin, wohin reißt ihr mich? 
Wiſſet ihr doch ſicherlich, 
Wahnſinn eines Sieberfranfen 
Sei fo frecher Kuͤhnheit Grund, 
Wann ihr, ſtolz gen Himmel wallend, 
Dann, auf einmal niederfallend, 
Stuͤrzt hinab zum goͤllenſchlund! 
Ach! mein Auge ſah Juſtinen 
In ſo heil'gem Glanz! O waͤre 
Dieſes Licht der vierten Sphaͤre 
Nimmer, nimmer mir erſchienen! 
Ihre Hand begehren zwei, 
Keiner ſie dem andern laſſend; 
Und ich, alle beide haſſend, 
Weiß nicht, wer mein Gegner feiz 


Kuh 


Weiß nur, daß des Argwohns Bangen 
Aus Verſchmaͤhung mich in Glut, 

Aus Beleidigung in Wut 

Peitſcht mit grimmen goͤllenſchlangen. 
Nichts als dies kann ich erkennen; 
Und ſeit dieſe Qual begann, 

Iſt Juſtina mein Tyrann, 

Muß ich fuͤr Juſtina brennen. 


Moscon! 
Moscon. Zerr? 


Cyprianus. Sieh nach Lyſandern, 
Ob er heim iſt. N 
Moscon. Wohl. 
Clarin. Wohl nein! 
Ich muß gehn; denn da hinein 
Darf der Moscon heut' nicht wandern. 
Cyprianus. Muß eu'r Jank zu jeder Srift 
Mich belaͤſt'gen frech und dumm? 
Warum darf er nicht? Warum? 
Clarin. Herr, weil heut fein Tag nicht iſt, 
Sondern meiner; gern beſorgen 
Werd’ ich, was dein Mund gebeut, 
Denn ich darf hineingehn heut', 
Aber Moscon nicht vor morgen. 
Cyprianus. Welche Torheit neuer Art 
Soll ich zu dem Jank noch leiden? 
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Gehn foll keiner nun von beiden, 
Denn ihr Glanzlicht offenbart 
Dort Juſtina. 

Clarin. Von der Gaſſe 
Geht fie in ihr Haus. 


Juſtina und Livia treten auf in maͤnteln, von der Gaſſe 
kommend 


Juſtina. Weh' mir! 
Livia, Cyprianus hier! 

Cyprianus (für ſich). Daß ich nur nicht merken 
Wie mich Eiferſucht verzehrt, laſſe, 
Eh' ich beſſer ſie ergruͤndet! 

Nur die Liebe ſei verkuͤndet, 

Wenn's die Eiferſucht gewaͤhrt. 

(Caut.) gerrin, nicht umſonſt, fuͤrwahr, 
gat ſich meine Tracht verwandelt, 

Daß ich, als Eu'r Knecht behandelt, 
Euch zu Süßen immer dar 

Dienen mag. Sei meinen Trieben 
Dies zum mind'ſten nicht geraubt! 
Euch zu dienen ſei erlaubt, 

Da Ihr nicht erlaubt, zu lieben. 

Juſtina. Über Euch, Herr, wenig Macht 
Hat mein Wort, ſo wie ich ſehe; 

Da es nicht einmal 

Cyprianus. O wehe! 
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Juſtina. Zum Vergeſſen Euch gebracht. 

Cyprianus, ſagt, wie ſtelle 

Ich Euch vor, es ſei vergebens 

Die Beharrlichkeit des Strebens, 

Das Euch bannt an meine Schwelle? 

Bliebt Ihr Tage, Monde, Jahre 

Und Jahrhunderte noch hier, 

Dennoch hoffet nie von mir, 

Daß ich glimpflicher verfahre; 

Denn ſo hart iſt meine Not, 

So die Strenge mein Tyrann, 

Daß ich nicht Euch lieben kann, 

Cyprianus, als im Tod. (Sie geht ins Haus.) 
Cyprianus. Wahrlich, dieſe Hoffnung . 

Mir ein teurer Troſt geblieben; 

Wollt Ihr mich im Tode lieben, 

Setzet Ihr nur kurze Srift. 

Wohl, es ſei! Euch zu erwerben, 

Naht die Zeit mir bald heran; 

Sanget Ihr zu lieben an, 

Denn ſchon fang' ich an zu ſterben. 
Clarin. Livia, da mein Zerr einſtweilen 

Steht wie ein Skelett, das lebt, 

Und, in Gram verſunken, ſtrebt, 

Sich vom Liebeswahn zu heilen, 

So umarme mich. 
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Li via. Geduld! 
Denn vor allem muß ich wiſſen, 
Ob dein Tag iſt; mein Gewiſſen 
Halt’ ich gerne frei von Schuld. 
Sreitag, ja; Sonnabend, nein. (An den Singern zaͤhlend.) 
Clarin. Nun, was haſt du noch zu zählen? 
Moscon ſchweigt ja. 
Livia. Er kann fehlen, 
Aber ich will ſicher ſein; 
Denn Gerechtigkeit muß leben, 
Und nie ſoll mich mein Gericht 
Strafen, weil ich jedem nicht, 
Was ihm zugehoͤrt, gegeben. 
Doch heut' kann's dem Recht nicht ſchaden, 
's iſt dein Tag. 
Clarin. Umarme mich! 
Livia (ihn umarmend). Tauſendmal umarm' ich dich. 
Moscon. Meine Fuͤrſtin, Ihro Gnaden! 
Seht, mit welcher Liebesmacht 
Ihro Gnaden ihn umfangen; 
Was ich ſag', um zu erlangen, 
Daß Ihr's morgen auch ſo macht. 
Livia. Daß ich Euch nicht G'nuͤge leiſte, 
Dieſer Argwohn tut mir weh. 
Hüte Jupiter, daß je 
Ich des Srevels mich erdreifte, 
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Mehr für dieſen zu erwarmen 
Als für den; kommt Eure Zeit, 
Nach der ſtrengſten Billigkeit 
Werd’ ich dann auch Euch umarmen. (Sie geht ins Haus.) 
Clarin. Nun, zum mind’ften muß dergleichen 
Ich nicht ſehn. 
Moscon. Was liegt daran? 
Sag', ob's mich beſchimpfen kann, 
Zuzufehen ſolchen Streichen, 
Iſt das Maͤdchen nur nicht mein? 
Clarin. Nein. 
Moscon. Dahero, wie ich ſage, 
Was nicht iſt an meinem Tage, 
Kann mir nicht zum Schaden ſein. 
Doch, wie in Gedanken hier 
Unſer Herr verſinkt! 
Clarin. Ich will 
Horchen, wenn er ſpricht; fei ftill! 
Moscon. Ich will's auch tun. 

(Indem ſie von verſchiedenen Seiten ſich dem Cyprianus naͤhern, 
macht dieſer eine heftige Bewegung mit den Armen und trifft 
ſie beide.) 

Cyprianus. Wehe mir, 
Daß ich jeden Troſt verliere! 
Clarin. Wehe mir! 
Moscon. Und weh' mir auch! 
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Clarin. Dieſen Ort nennt kuͤnft'ger Brauch 
Fuͤglich Land der Wehemire. 
Cyprianus. War't ihr beide hier foeben? 
Clarin. Freilich war ich hier, ich ſchwoͤre. 
Moscon. Ich auch, ganz. 
Cyprianus. Ungluͤck, zerftöre 
Auf einmal mein elend Leben! 
Hat ein menſchlich Herz fo eigen 
Je gemartert ſich gefehn? 
Clarin. Moscon, ſprich, wohin wir gehn. 
Moscon. Wenn wir da ſind, wird ſich's zeigen. 
Doch zur Stadt hinaus ſpazieren 
Laß uns jetzt. 
Clarin. Aufs Land hinaus? 
Unnuͤtz waͤr' uns das durchaus, 
Da wir beide nicht ſtudieren. 
Cyprianus. Geh' nach Raus, Clarin. 
Moscon. Und ich? 
Clarin. Gelt, du daͤchteſt hier zu paſſen? 
Cyprianus. Beide ſollt ihr mich verlaſſen. 
Clarin. Gehen heißt er dich wie mich, (Die Diener ab.) 
Cyprianns. Dunkle Bilder meiner Seele, 
Waltet nicht ſo maͤchtig hier, 
Mich beredend, daß in mir 
Jetzt ein andrer Geiſt befehle! 
Goͤtzendienſt, Ehrgeiz umgraute 
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Meinen Blick, feit mir's geſchah, 
Daß ich eine Schoͤnheit ſah, 
Daß ich eine Gottheit ſchaute; 
Doch zweideut'ge Strenge ſchreckt 
Alſo die verworrnen Triebe, 
Daß ich weiß zwar, wer mir Liebe, 
Nicht, wer Eiferſucht mir weckt. 
Und ſo die Vernunft entwunden 
Hat mir dieſe Leidenſchaft, 
So iſt jene Sinneskraft 
Mir in dieſer Angſt entſchwunden, 
Daß ich (denn ein kuͤhner Mann 
Wird ſtets feiner Jagheit Meiſter) 
Selbſt dem teufliſchſten der Geiſter 
(Ja, die Hölle ruf’ ich an!), 
Daß ich ihm, da Qual und Pein 
Schon mich rettungslos umſchließen, 
Gaͤb', um dies Weib zu genießen, 
Meine Seele. 

Dämon (von innen.) Sie ſei mein! 

(Es erhebt ſich ein Ungewitter mit Donner und Blitz.) 

Cyprianus. Was, Simmel, muß ich ſchauen? 
Biſt du zugleich nun heiter und voll Grauen? 
Der Tag huͤllt ſich in Dunkel, 
Und Donner, Blitz und Wetterſtrahlgefunkel 
Gebaͤren tauſend Schrecken, 
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Die länger nicht ihr Schoß vermag zu decken. 

Der Himmel guͤrtet ſich mit Wolkenzonen, 

Und grauenſchwanger will er nicht verſchonen 

Des Berges krauſes Haupt mit wildem Streite. 
Des Zorizontes Weite 

Iſt Atnas Schlund, ein Nebelungeheuer 

Die Sonne, Dampf die Luft, der Himmel Seuer. 
Bin ich ſo lang', o Weisheit! dir entfremdet, 

Daß dieſes Tages Wirkung mich befremder? 

Zoch über Wolken ſcheint das Meer in Haufen 
Von Truͤmmern zu zerlaufen; 

Denn wirbelnd treibt es uͤber Windesraͤume, 

In leichten Slocken, Aſchen gleich, die Schaͤume. 
Ein ſcheiternd Schiff, von Winden 

Gejagt, weiß auf dem Meer nicht Kaum zu finden; 
Denn nichts dient ſichrer ihm zum Schirm und Schilde, 
Als wenn es flieht des Ports unſichre Milde. 

Das Hilferufen, Angſtgeſeufz und Klagen 

Scheint graͤßlich anzuſagen 

Den nahen Tod, nur zoͤgernd mit Verderben, 
Damit die Harrenden noch länger fterben. 

Nicht Himmel bloß und Elemente, ſchauen 

Laͤßt auch der Tod ein wunderhaftes Grauen; 
Denn ſicher dient der Sturm ihm zum Gewande, 
Und rettungslos treibt er das Schiff zum Strande. 
Jetzt ſtoͤßt es an die Erde! 
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Daß nicht das Meer allein ihm furchtbar werde, 

Draͤut ihm ein Fels entgegen, 

Um neuen wilden Krieg ihm zu erregen, 

Damit der Schaum ſich faͤrb' aus blut'ger Wunde. 

(Der Sturm brauſt heftiger.) 
Stimmen (Hinter der Szene). Wir alle gehn zu 
[Grunde! 

Dämon (Hinter ser Szene). Zu meines Zwecks Ge— 

Soll dieſes Brett mich an das Ufer bringen. [lingen 
Cyprianus. Dem wilden Meer zum Staunen 

Entrinnt ein Menſch, verſpottend ſeine Launen. 

Allein das Schiff, bedeckt vom Flutenſchwalle, 

Sinkt unter, ſuchend der Tritonen Zalle, 

Und iſt im Sturz der Wogen, 

Leichnam des Meers, in Truͤmmer ganz zerflogen. 

Der Dämon tritt auf, durchnaͤßt, wie aus dem Meere kommend. 
Dämon (für ſich). Meinen Vorſatz zu vollſtrecken, 

Mußt' ich ihn mit Truggebilden 

Auf ſaphirenen Gefilden 

Taͤuſchen durch dies Wunderſchrecken; 

Und nun, ihm mit neuen Streichen 

Drohend, nicht in der Geſtalt, 

Die er ſah, als dort im Wald 

Ihm mein Wiſſen mußte weichen, 

Komm' ich her, und beſſer werde 

Jetzt ich nutzen als Getriebe 
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Seine Wißbegier und Liebe, 
(Zaut.) Gib, o füße Mutter Erde, 
Schutz mir vor dem Ungeheuer, 
Das mich von ſich ſpeit in Wut! 

Cyprianus. Sreund, belebe deinen Mut! 
Halte deinen Geiſt von neuer 
Qualerinnerung verfchont, 
Und in deiner groͤßten Trauer 
Sieh', daß keines Gluͤckes Dauer 
Sei zu hoffen unterm Mond. 

Daͤmon. Wer biſt du, zu deſſen Fuͤßen 
Mich mein Schickſal hat geführt: 

Cyprianus. Einer, den dein Ungluͤck ruͤhrt, 
Der dein Leiden zu verfüßen 
Wuͤnſcht und hofft mit Zuverficht. 

Dämon. Ganz umſonſt iſt dein Verlangen; 
Nie Erleicht'rung kann empfangen 
Meine Qual. 

Cyprianus. Und warum nicht? 

Dämon. All mein Gut ift nun dahin; 
Doch ich will nicht Klag' erheben, 
Denn Erinnerung und Leben 
Geb' ich dem Vergeſſen hin. 

Cyprianus. Jetzo, da nicht mehr der wilde 
Sturm durchtobt des Meeres Zallen, 
Und der Himmel, hell, kriſtallen, 
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wiederkehrt zur vor'gen Milde 

So geſchwind, als ob man ſollte 

Denken bei ſo kurzer Wut, 

Daß ihr Toben in die Slut 

Nur dein Schiff verſenken wollte! 

Laß mich wiſſen, wer du biſt, 

Meinem Mitgefühl zum Frommen. 
Daͤmon. Mehr wohl koſtet mich mein Kommen, 

Als zu ſagen möglich iſt, 

Viel mehr, als dein Auge ſah; 

Denn bei ſolchem Leid wie meines 

Iſt der Schiffbruch nur ein kleines. 

Willſt du ſehn, ob's wahr ift? 
Cyprianus. . 
Daͤmon. Ich bin, da du's wiſſen willſt, 

Inbegriff und Wunderkrone 

So des Ungluͤcks, drob ich weine, 

Als des Gluͤcks, das ich verloren. 

So war glaͤnzend ich durch Gaben, 

So durch gerrlichkeit gehoben, 

So geadelt durch Entſtammung 

Und durch Weisheit ſo vollkommen, 

Daß in feiner Zuld ein König, 

Er, der Höchfte aller Hohen, 

Weil vor ihm ſie alle zittern, 

Sehn fein Antlitz fie von Zorne 
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Gluͤhn in feiner Burg, bedeckt 

Mit Demanten und Pyropen 

(Und wenn man ſie Sterne nennte, 
Wär’ es nicht zu Fühn geſprochen), 
Mich erkor zu ſeinem Guͤnſtling; 
Welche große Zuld zu ſolchem 
uͤbermut mein Herz entflammte, 
Daß ich, nach der Koͤnigskrone 
Strebend, ſetzen meine Fuͤße 

Wollt' auf ſeine goldnen Throne. 
Daß es war tollkuͤhnes Trachten, 
Hat die Zücht’gung mir erprobet, 
Ich entwid als Tor, doch wäre 
Törichter, bereun zu wollen; 

Denn ich will in meinem Trotz, 
Bei dem Starrſinn meines Stolzes, 
Lieber doch als Mut'ger fallen, 
Denn als Zagender gehorchen. 
War's Verwegenheit, ſo fehlt' es 
Doch nicht ſo mir an Genoſſen, 
Daß nicht ſeiner Kronvaſallen 

Diele ſich zu mir gerottet. 

Kurz, befiegt, wenngleich zum Teile 
Sieger noch, mußt' ich vom Zofe 
Sortziehn, ſpruͤhend aus den Augen, 


Aus dem Munde gift'ge Tropfen, 
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Und für ſolchen offenkund'gen 
Schimpf grauſame Rache drohend, 
Stiftend unter feinen Voͤlkern 
Aufruhr, Kaͤuberei'n und Morde. 
Nun, ein blutiger Pirat, 

Streif' ich durch des Meeres Wogen, 
Als ein Argus ſeiner Klippen, 

Als ein Lynkeus feiner Golfe. 

Auf dem Schiffe, das der Wind 

Hat n leichte Luft zerſtoben, 

Auf dem Schiffe, das im Meer 
Truͤmmer ohne Staub geworden, 
Streift' ich heut' durch die kriſtallnen 
Sluren hin, um unverdroſſen, 

Stein vor Stein und Stamm vor Stanım, 
Ein Gebirge zu durchforſchen; 

Weil auf ihm ein Menſch verweilet, 
Den ich ſuch', um einem Worte, 
Das er gab und das ich annahm, 
Die Erfuͤllung einzufordern. 

Da ergriff mich dieſer Sturm; 

Und wenngleich mein wundervoller 
Geiſt auf einmal konnte feſſeln 
Wind aus Oſt, aus Süd und Vorden, 
Dennoch, andrer Zwecke wegen, 
Wollt' ich nicht, obſchon verloren, 
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In anmut'ger Weſte Jauch 

Sie verwandeln jetzt; ich konnt' es, 
Sag' ich, und ich wollt' es nicht. 
(Beifeite. Dies foll feinen Geiſt, ich hoffe, 
Arg beſtricken, denn ich mache 

So ihn der Magie gewogen.) 

(Laut.) Staune nicht ob meinem Grimme, 
Nicht ob ſeinen Wunderfolgen; 

Denn im Zorne wär’ ich faͤhig, 

Auch mich ſelber zu ermorden, 

Sollte nicht mein Wiſſen Graun 

Noch verleihn der hellen Sonne. 

Der Magie bin ich ſo maͤchtig, 

Daß ich der Geſtirne volle 

Kenntnis habe; Zug vor Zug 

Hab’ ich alle fie durchforſchet. 

Und damit du nicht vermuteſt, 

Daß ich ohne Grund mich lobe, 
Sprich, ſoll jetzt im Augenblick 

Dieſer unbebaute, rohe 

Selſennimrod, ſchreckensreicher 

Als einft jener babylon'ſche, 

Mildern dir ſein Graun und doch nicht 
Abtun feine Waͤlderkrone? 

Der bin ich, verwaiſter Gaſtfreund 
Dieſer Erlen, dieſer Ornen; 

* 
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Und obwohl ich's bin, doch will ich 
Knieend deinen Beiſtand fordern, 
Und ich will fuͤr ſolche Gabe 

Dir ein Gut verleihn, erworben 
Durch die Muͤhe meiner Sorſchung, 
Die ſich ſtuͤtzt auf ſichre Proben; 
Denn herbeiziehn will ich dir 
(Beiſeite. Dies ſoll ſeine Liebe locken), 
Was dein geizigſtes Verlangen, 
Deiner Wuͤnſche kuͤhnſter fordert. 
Und wofern, bloͤd' oder hoͤflich, 
Du verſchmaͤhſt, was ich geboten, 
Labe denn dich am Verlangen, 
Wenn ich's nicht dir tilgen konnte. 
Denn um deines Mitleids willen, 
Das ich dankbar wahrgenommen, 
Bleib' ich nun fo feſt dein Freund, 
Daß fortan nicht der Erfolge 
Wechſelnd Ungeheu'r, das Gluͤck, 
Das, verlaͤſtert und erhoben, 
Guͤnſtig und unguͤnſtig Kargheit 
Sowie Großmut laͤßt erproben; 
Noch die Zeit, im ſteten Tagwerk 
Ihren ew'gen Kreis verfolgend, 
Der Jahrhunderte Magnet; 

Noch der Himmel ſelbſt, der hohe 
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Himmel, der die Welt fo herrlich 
Schmuͤckt durch ſeine Sternengloben, 
Mich von deiner Seit' auf einen 
Augenblick entfernen ſollen, 

Wenn du hier mir Schutz verleiheſt. 
Doch dies ſind nur ſchwache Worte 
Gegen das, was ich gewaͤhre, 
Wenn, was ich gewuͤnſcht, erfolget. 

Cyprianus. Wohl muß ich hohen Dank dem 
Das dich, vom Weg verſchlagen, [Meere ſagen, 
Ließ dies Gebirg' erreichen, 

Wo du die klaren Zeichen 5 

Der dir geweihten Freundſchaft wirft erkennen, 
Darf ich Begluͤckter meinen Gaſt dich nennen. 
Komm mit mir denn, ich bitte; 

Schon acht' ich dich als Freund von echter Sitte. 
Solange dir mein Zaus mag dienſtlich ſcheinen, 
Sei du mein Gaſt. 

Daͤmon. Schon nimmſt du als den deinen 
Mich auf? 

Cyprianus (ihn umarmend). Des Arms Umwindung 
Knuͤpf' unſrer Freundſchaft ewige Verbindung! — 
(Beiſeite.) O koͤnnt' ich ihn doch lenken, 

Mir Unterricht in der Magie zu ſchenken! 
Durch ſie vielleicht gelaͤng' es meiner Liebe, 
Daß ſie zum Teil doch meine Qual vertriebe; 
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Vielleicht auch koͤnnt' es ihr durch fie gelingen, 

Was dieſe Qual bewirkt, ganz zu erringen, 

Was mich zur Wut, zum Kaſen treibt, zum Bangen! 
Dämon (beifeite). 

Schon halten Lieb und Wißgier ihn gefangen. 


Clarin und Moscon treten auf, von verſchiedenen Seiten her— 


beilaufend. 
Clarin. Zerr, lebſt du noch: 
Moscon. Das nenn ich Höf- 
Zu ungelegnen Zeiten! [lichkeiten 


Du ſiehſt ihn ja, ſo muß er wohl noch leben. 
Clarin. Den Ausdruck des Erſtaunens braucht' 

Edler Lakai, erwaͤgend dieſes Wunder, lich eben, 

Daß ihm von allen Blitzen, ſo jetzunder 

Getroffen dieſen Berg, kein Leid geſchehen. 
Moscon. Beruhigt dich denn das nicht, ihn zu 

ſehen? 

Cyprianus Gum Dämon). Mir dienen dieſe beiden. 

(Zu den Dienern.) Weswegen kommt ihr wieder? 


Mos con. Dir zum Leiden. 
Dämon. Sie find von luſt'gem Sinn. 
Cyprianus. Um mich zu quälen, 


Laͤßt's keiner je an Albernheiten fehlen. 
Moscon. gerr, ſag' uns im Vertrauen, 
Wer ift der Manns 
Cyprianus. Mein Gaſtz; laßt euch nicht grauen. 
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Clarin. Warum denn jetzt mit Gaͤſten dich be— 
faſſen: 
Cyprianus. Des Mannes Wert kann dein Ver— 
[ſtand nicht faſſen. 
Moscon. Mein Herr bat recht; biſt du vielleicht 
[fein Erbe? 
Clarin. Das nicht; doch das Gewerbe 
Wird dieſer Gaſt, wenn ich nicht irre, treiben, 
Ein Jahr im Haus und noch ein Jahr zu bleiben. 
Moscon. Dein Grund? 
Clarin. Von einem Gaſt, der vor dem Schmauſe 
Davongeht, ſagt man: er erregt im Haufe 
Nicht vielen Rauch; doch der .. 


Moscon. Sprich! 
Clarin. Wird hingegen... 
Moscon. Was? 

Clarin. Uns im Haufe vielen Rauch erregen. 


Cyprianus. Um von dem Zorn der Wellen 
Und ihrem Unglimpf jetzt dich herzuſtellen, 
Begleite mich. 

Dämon. Nach dir werd' ich mich richten. 

Cyprianus. Ich will dich pflegen; komm! (Ab.) 

Dämon (für ſich). Ich dich vernichten; 
Und da zu deiner Naͤhe 
Den Zugang ſchon ich mir geoͤffnet ſehe, 
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So foll nun meiner Rache Wut beizeiten 

Juſtinen auch den Untergang bereiten. (Ab.) 
Clarin. Weißt du wohl, was ich dachte? 
Moscon. Nuns 
Clarin. Sicher, als vorhin die Erd' erkrachte, 

Barſt ein Vulkan; es riecht ſo ſtark nach Schwefel. 
Mos con. Das kommt vom Gaſte, glaub' ich ohne 


Frevel. 
Clarin. Er fuͤhrt ſchlecht Kaͤucherwerk, doch ich 
Den Grund. [vermute 
Moscon. Sag’ an! 
Clarin. Gewißlich hat der Gute 


Die Kraͤtze wohl und ſalbte, will ich ſchwoͤren, 
Mit Schwefelſalbe ſich. 
Mos con. Das laͤßt ſich hoͤren. (Beide ab.) 
Caͤlius und Sabius treten auf. 
Sabius. Kommſt du wiederum hierher? 
Caͤlius. Zier verlor ich ja mein Leben, 
Hier es ſuchen, iſt mein Streben; 
Lieb', o faͤnd' ich's nimmermehr! 
Weh' mir! 
Sabius. Ju Juſtinens Wohnung 
Suͤhrten dich die alten Triebe. 
Laͤlius. Wohl; denn heut ſoll meine Liebe 
Sich erklaͤren ſonder Schonung. 
Sah ich, daß ſie ſich bei Nacht 
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Andern zu vertrauen wagte, 
So iſt's wenig, daß bei Tage 
Nun mein Kummer Luft ſich macht. 
Beſſer iſt es, unbegleitet 
Dort zu ſein; drum geh' nur, Alter. 
Da mein Vater als Statthalter 
Dieſes Orts Verwaltung leitet, 
Darf ich wohl — denn mich entraffen 
Zorn und Wut zu wildem Graus — 
Eingehn in Juſtinens Haus 
Und Genugtuung mir ſchaffen. (Sabius geht ab.) 
Taͤlius geht auf das Haus zu; indem tritt Juſtina heraus. 
Juſtina (ins Haus ſprechend). Civig ... (Sie erblickt den 
Caͤlius.) 
Wer iſt's, den ich febe: 
Laͤlius. Ich. 
Juſtina. Zu wie verwegnem Schritte 
gat Verachtung aller Sitte 
Dich gereizt? 
Laͤlius. Wenn ich vergehe, 
Ganz verzehrt von Eiferſucht, 
Glaubſt du, daß ich ſchuͤchtern bliebe? 
O vergib! Denn mit der Liebe 
Nahm die Achtung auch die Slucht. 
Juſtina. Mit wie raſendem Beginnen 
Dringſt du 
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Caͤlius. Mich zernagt die Wut! 
Juſt ina. Frecher ... 


Caͤlius. Za, wie kocht mein Blut! 
Juſtina. Zier herein? 
Caͤlius. Ich bin von Sinnen! 


Juſtina. Und bedenkeſt nicht, wie ſehr 
Meinem Ruf dies freche Spiel 
Muß 

Laͤlius. Sei ruhig, denn nicht viel 
gaſt du zu verlieren mehr. 

Juſtina. Laͤlius, meiner Ehr' hab' acht! 

Caͤlius. Za, Juſtina, beſſer ſagen 
Wuͤrd'ſt du dieſe deine Klagen 
Dem, der vom Balkon bei Nacht 
Niederſteigt; denn du ſollſt wiſſen, 

Daß ich deinen Leichtſinn weiß, 
Damit laͤnger nicht der Preis 
Meiner Liebe werd' entriſſen 
Von der Starrheit deiner Ehre; 
Wenn ſie gleich mir ſtrenger iſt, 
Weil du andern guͤnſtig biſt, 
Als weil ſie ſo kitzlich waͤre. 

Juſtina. Schweige, ſchweige, ſprich nicht zu! 
Wer wagt's, in mein Zaus zu brechen? 
Wer durch Handeln oder Sprechen 
Mich zu ſchmaͤhn? So blind biſt du, 
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So von tollem Wahn umnachtet, 
Daß du wollteſt durch Erdichten 
Leeren Trugs den Glanz vernichten, 
Der die Sonne ſelbſt nicht achtet; 
Zier ein Mann im Haufe? 


Caͤlius. Ja. 

Juſtina. Vom Balkon herab? 

Caͤlius. Bewaͤhre 
Dir's mein Schmerz! 

Juſtina. Beſchuͤtz', o Ehre, 


Dich und mich vor dieſem da! 

Der Dämon tritt aus der Tür von Juſtinens Haufe, ihr im Rüden. 
Dämon (für ſich). Jetzo fuͤhr' ich, wutentglommen, 

Meinen Doppelvorſatz aus, 

Und durch mich ſoll diefes Haus 

Nun um Ehr' und Anſehn kommen. 

Die ſen Liebenden umſtricken 

Grimm und Zorn; und daß fein Blut 

geft' ger noch gerat' in Glut, 

Zeig’ ich jetzt mich feinen Blicken, 

Um ſodann, wenn er mich ſah, 

Schnell ins Haus zuruͤckzuſpringen. 

(Er tut, als wollte er aus dem Haufe gehen, und da Laͤlius hn 
erblickt, verhüllt er ſich und geht ſchnell wieder hinein.) 
Juſtina (die den Dämon nicht gefehen, zu Laͤlius). 

Rommft du, Menſch, mich umzubringen? 
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Caͤlius (in heftiger Bewegung). Nein, zu fterben. 
Juſtina. Was geſchah, 
Daß aufs neue dich verwandelt? 
Caͤlius. Ich erblicke deinen Trug; 
Sage jetzt, es ſei nur Lug, 
Daß du ſchmaͤhlich mich behandelt. 
Eben aus dem Haufe fchleichen 
Wollt' ein Mann; und wie er mich 
Ward gewahr, verhuͤllt' er ſich 
Und ging ſchnell zuruͤck. 
Juſtina. Ein Zeichen, 
Daß Gebilde ſonder Wahrheit 
Du dir ſchaffeſt. 
(Caͤlius will ins Haus gehen, Juſtina Hält ihn zuruͤck.) 
Caͤlius. Eitle Macht! 
Juſtina. Lälius, g'nuͤgt es nicht bei Nacht? 
Denkeſt du des Lichtes Klarheit 
Auch bei Tage zu betrügen? 
Laͤlius. Mag's Betrug fein oder nicht, 
Sehn will ich der Wahrheit Licht. 
(Er macht ſich von ihr los und geht in das Saus.) 
Juſtina. Ich will dieſem Schritt mich fuͤgen, 
Daß, geſtuͤtzt auf ſolch Erlauben, 
Wiedergeben nun der Tag 
Mir den Glanz der Unſchuld mag, 
So die Nacht mir wollte rauben. 
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Cyſander tritt auf von der Gaſſe her. 

Lyſander. Za, Juſtina! 

Juſtina (beifeite). Das noch fehlte! 
Weh', wenn Laͤlius, da Lyſander 
Zier iſt, aus dem Haufe tritt! 

Lyſander. Meine Leiden, meine Qualen, 
Lindern will ich fie bei dir. 

Juſtina. Was iſt dir geſchehns Dein Antlitz 
Zeugt von Gram und tiefer Trauer. 

Lyſander. Ach! kein Wunder waͤr's, zerkrampfte 
Sich mein Herz; nicht weiter gehen 


Laͤßt mich dieſer bittre Jammer. (er ſetzt ſich im Vorder: 
grund nieder.) 
Caͤlius kommt wieder aus dem Sauſe. 


Caͤlius (für ſich). Jetzo glaub' ich in der Tat, 
Eiferſucht ſchafft Traumgeſtalten; 
Denn der Mann, den ich geſehen, 
Iſt im Haufe nicht, auch hatt’ er 
Keinen Ausgang. 
Juſtina (leiſe zu Lälius). Nahe nicht, 
Laͤlius; denn hier iſt mein Vater. 
Caͤlius. Warten, bis er weggeht, will ich, 
Schon geheilt von meinen Plagen. (er tritt in den Sinter: 
grund.) 
Juſtina (zu Lyſander). Herr, was ſeufzeſt du und 
Was bedruͤcket, was zernagt dich? [weineſt: 
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Lyſander. Mich bedruͤckt der ſchwerſte Kummer, 
Mich zernagt der tiefſte Jammer, 
Den je weiches Mitleid ſah, 
Seit mit Schaudern ich gewahrte, 
In wie viel unſchuld'gem Blut 
Jetzt die Grauſamkeit ſich badet. 
Dem Statthalter uͤberſendet 
Kaiſer Decius ein furchtbares 
Mordgebot — ich kann nicht reden. 
Juſtina (beiſeiteß. Wer ſah je fo bittre Qualen! 
Tief bekuͤmmert um der Chriſten 
Schweres Leid laͤßt ſich Lyfander 
Zu mir aus und ahnet nicht 
Als Zuhörer feiner Klagen 
Laͤlius, des Statthalters Sohn. 
Lyſander. Kurz, Juftina ... 


Juſtina. Unterlaſſe 
Herr, wenn dies ſo ſehr dich ſchmerzet, 
Im Geſpraͤche fortzufahren. 

Lyſander. Laß mich alles dir verkuͤnden, 


Dies wird mir Erleicht'rung ſchaffen. 
Er befiehlt ... 


Juſtina. Nicht weiter, Zerr; 
Billig iſt es ja, dein Alter 
Durch mehr Ruhe zu erquicken. 
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Lyſander. Wenn ich, daß du mit mir trageſt 
Dieſe Laſt gewalt'ger Schmerzen, 
Die mich ſchier zu Tode martern, 
Dir die grauſamſte Verordnung 
Melde, die am Tiberſtrande 
Je geſchrieben ward mit Blut, 
Ju beſudeln ſeine Waſſer: 
Lenkeſt du mich ab? Juſtina, 
Ehmals hoͤrteſt du auf andre 
Weiſe meine Klagen. 
Juſtina. Herr, 
Auch die Zeiten wohl find anders. 
LCaͤlius. Nur in abgebrochnen Worten 
Hör’ ich, was fie dort ſich ſagen. 
Slorus tritt auf. 
Slorus (für ſich). Freiheit hat ein Eiferſuͤcht'ger, 
Welcher kommt, um zu entlarven 
Eine heuchleriſche Tugend, 
Ohn' auf Ehrfurcht mehr zu achten. 
Diefer Vorſatz führt mich ber... 
Aber bei ihr ift ihr Vater; 
Andre Feit will ich erſpaͤhn. 
Lyſander. Wer will dieſer Schwelle nahen; 
Florus (beifeite). Wehe mir! Ich kann nicht wieder 
Hehn, ohn' etwas ihm zu ſagen. 
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Suchen muß ich einen Vorwand. 
(Caut.) Ich bin's. 
Lyſander. Du bei mir? 
Florus. Ich habe, 
Wenn du es vergoͤnnſt, dir Dinge 
Von Bedeutung vorzutragen. 
Juſtina (beifeite). Zabe Mitleid mit mir, Schickſal, 
Wahrlich, hart iſt meine Lage. 
Lyſander. Nun, was willſt du mir? 
Florus (beifeite). Was red' ich, 
Das mich dieſer Not entraffe? 
Caͤlius (im Sintergrunde). Florus in Juſtinens Zauſe, 
Kuͤhnlich ein und aus gelaſſen? 
Nein, nicht ohne Grund iſt jene 
Eiferſucht; hier iſt die wahre. 
Lyſander Gu Slorus). Wie? Dein Angeſicht er: 
bleicht: 
Slorus. Staune, wundre dich nicht lange; 
Denn ich muß dir eine Kunde 
Bringen, die dein Leben angeht: 
Einen Feind beſitzeſt du, 
Der nach deinem Tode trachtet; 
Laß dir, was ich ſage, g'nuͤgen. 
Lyſander (beiſeite). Slorus hat gewiß erfahren, 
Ich ſei Chrift und kommt deshalb, 
Um vor der Gefahr zu warnen, 
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Die mir droht. — (Laut.) Sprich weiter, Slorus, 
Und verbirg mir nichts von allem. 
Livia tritt auf. 

Livia. Herr, der Statthalter gebot mir, 
Dich ſogleich zu ihm zu laden, 

Und er wartet an der Tuͤr. 

Slorus. Beſſer, daß ich deiner harre; 
(Beiſeite. Unterdes erſinn' ich Taͤuſchung) 
Suche bald dich los zu machen. 

Lyſander. Dank für deine Zoͤflichkeit! 
Einen Augenblick nur warte. (Ab.) 

Slorus (zu Juſtinen). Za, bift du die Tugendreiche, 
Die gelinder Lüfte ſanfte 
Schmeichelei als unertraͤglich 
Rauhe Mißhandlung betrachtet? 

Wie denn konnteſt du der Ehre 
Und des Haufes Schlüffel andern 
uͤberliefern? 

Juſtina. Florus, ſchweige! 

LCaͤſtre nicht fo frechermaßen 

Einen Ruf, den ſelbſt die Sonne 
Nach dem ſchaͤrfſten Pruͤfungsbade 
gell und lauter fand. 


Slorus. Zu ſpaͤt 


Kommt dies uͤbermaͤß' ge Prahlen; 
6 Sauſtdichtung I 
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Denn ſchon weiß ich, wem du freien 
Zutritt gabft... 

Juſtina. Das darfſt du fagen? 

Slorus. Über den Balkon 

Juſtina. Halt’ ein! 

Slorus. In dein Zimmer. 

Juſtina. Das ertrag' ich? 

Slorus. Ja; denn ſolch ein heuchleriſcher 
Tugendſchein verdient nichts andres. 

Laͤlius (im Zintergrunde). Florus ſtieg nicht vom 
Da wir beid' es nun nicht taten, [Balkon; 
Gibt's noch einen andern Buhlen. 

Juſtina. Laͤſtre nicht, wenn du erhabnen 
Bluts dich ruͤhmeſt, edle Frauen. 

Florus. Edle Frau Wenn in die Arme 
Du ihn aufnimmſt? Wenn von deinem 
Erker ich ihn ſteigen ſahe;? 

Glanz beſiegte dich; denn weil 

Der Statthalter iſt ſein Vater, 

Kiß dich fort die Eitelkeit, 

Daß der einſt gebiet’ im Lande. 

Laͤlius. Von mir ſpricht er. 

Florus. Und nicht ſahſt du 
Auf fo manchen größern Mangel 
Seiner Sitten, ſeines Blutes, 
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uͤberhuͤllt von Rang und Anſehn. 
Aber nimmer 
Caͤlius (tritt hervor). Laß ab, Slorus, 
Zinterm Rüden mich zu tadeln! 
Denn vom Mitbewerber ſchlecht 
Sprechen, iſt der Seigen Sache; 
Und ich komm', um dir's zu wehren, 
Aufgebracht, daß von ſo manchen 
Zwiften, die wir hatten, keiner 
Dich zu toͤten war imſtande. 
Juſtina. Wer ſah ohne Schuld ſich jemals 
In fo ſchauderhafter Lage? f 
Slorus. Was ich hinter deinem Rüden, 
Auch im Antlitz werd' ich's ſagen, 
Und unleugbar iſt die Wahrheit. (Beide greifen an den 
Degen). 
Juſtina. Laͤlius, Florus, halt! Was macht ihr? 
Laͤlius. Da nehm’ ich Genugtuung, 
Wo Beleid' gung ich empfangen. 
Slorus. Was ich ſprach, werd' ich behaupten, 
Wo ich's ſprach. 
Juſtina. O Himmel, ſchaffe 
Rettung mir aus ſolchem Ungluͤck! 


Caͤlius (zu Slorus). Und ich werde dich beſtrafen. 
(Sie fechten.) 
0 * 


REN 


Der Statthalter, Lyſander und Gefolge treten auf. 
Alle. Halter ein! 
Juſtina. Ich Ungluͤckſel'ge! 
Statthalter. Was iſt dies? Doch, ſind die nackten 
Schwerter nicht Anzeige g'nug, 
Um mir Kunde zu verfhaffen? 
Juſtina. Welches Ungluͤck! 
Lyſander. Welcher Schmerz! 
Caͤlius. Herr 
Statthalter. Schweig', Laͤlius; ſchweige, ſag' ich. 
Du, mein Sohn, ein Ruheſtoͤrer? 
Du bedienſt dich meiner Gnade, 
Um zu ſchrecken Antiochia? 
Laͤlius. Zerr, vernimm... 
Statthalter Gum Gefolge). Fuͤhrt ſie von dannen! 
Denn Ausnahmen ſoll's nicht geben; 
Und kein Vorrecht hoͤhern Standes 
Darf bei gleichem Grad der Schuld 
Die Beſtrafung ungleich machen. 
Caͤlius. Nun, zur Eiferſucht noch Schimpf! 
Slorus. Qualen fügen ſich zu Qualen. 
Statthalter (indem man ſie abfuͤhrt) 
In verſchiedne Kerker bringt ſie, 
Und mit ſtarker Wache haltet 
Beide feſt. — Und iſt es moͤglich, 
Daß, Lyſander, Ihr den Adel 
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Eurer Seele fo beflecket, 

Da Ihr zugebt... 
Eyfander. Nein, nicht laſſet 

Durch des Scheines Trug Euch taͤuſchen; 

Denn Juſtina weiß des Handels 

Anlaß nicht. 
Statthalter. Wies So unwiſſend 

Sollt' im Haufe fie ſich halten, 

Da ſie ſchoͤn iſt, jene jung? 

Ich uͤb' in ſo ſchwerem Falle 

Maͤßigung, damit's nicht heiße, 

Daß ich, leidenſchaftlich handelnd, 

Als Partei das Urteil ſpreche. 

(Zu Juſtinen). Doch Ihr, Anlaß dieſes allen! 

Da Ihr ſchon die Scham verloren, 

Werdet Ihr, ich weiß, nicht lange 

Die Gelegenheit verzögern, 

Die ich wuͤnſch', um zu entlarven 

Eure luͤgenhafte Tugend 

Durch wahrhaft'ge Laftertaten. (Ab mit dem Gefolge.) 
Juſtina. Antwort ſei'n Euch meine Traͤnen. 
Lyſander. Eitles und zu ſpaͤtes Klagen! 

O wie ſehr, Juſtina, fehlt' ich 

Jenes Tags, als ich dir ſagte, 

Wer du biſt! O, haͤtt' ich niemals 

Dir verkuͤndet, daß am Rande 
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Eines Bachs, dort im Gebirge, 
Dich zur Welt ein Leichnam brachte! 
Juſtina. Ich 
Lyſander. Entſchuld'ge dich nur nicht. 
Juſtina. Recht wird mir der Himmel fchaffen. 
Lyſander. Ach, zu ſpaͤt! 
Juſtina. Nein, keine Friſt 
Kommt zu ſpaͤt im Erdenwallen. 
Lyſander. Um zu zuͤchtigen das Boͤſe. 
Juſtina. Um zu reinigen das Wahre. 
Lyſander. Dich verdammet, was ich ſah. 
Juſtina. Und dich, was du nicht erkannteſt. 
Lyſander. Laß mich nur; denn ſterbend geh' ich, 
Daß mich bald mein Schmerz begrabe. 
Juſtina. Sterben dir zu Süßen will ich, 
Wirſt nur du mich nicht verlaſſen. (Beide ab.) 


Eine offene Galerie, zur Seite eine Tür, im Zinter: 
grund eine bergige Landſchaft. 
Der Dämon, Cyprianus, Clarin und Moscon treten auf. 


Daͤmon. Schon ſeitdem ich zu dir kam, 
Sah ich fern dich vom Vergnuͤgen, 
Und in allen deinen Zuͤgen 
Malt ſich tiefer Seelengram. 
Unrecht iſt's, dem Troſt zu wehren, 
Da du dich verbirgſt vor mir; 
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Denn losreißen will ich ſchier 
Alle Klammern jener Sphaͤren, 
Um des kleinſten Wunſches willen, 
Der dir Qual und Sorge ſchafft. 
Cyprianus. Nimmer ja kann Fauberkraft 
Ein unmoͤglich Streben ſtillen; 
Unvertilgbar iſt mein Leid. 
Daͤmon. Schenk' aus Freundſchaft mir Vertrauen. 
Cyprianus. Wiſſ', ich lieb' ein Weib. 
Daͤmon. Bei Frauen 
Suͤrchteſt du Unmöglichkeit? 
Cyprianus. Wuͤßteſt du nur, wer es iſt! 
Daͤmon. Aufmerkſam horcht dir mein Ohr, 
Kommt es gleich mir luſtig vor, 
Daß du ſo bedenklich biſt. 
Cyprianus. Srühe Wieg' am Zimmelsrande, 
Wann die junge Sonn', erwachend, 
Traͤnen trocknet, heiter lachend 
Im Rarmin- und Schneegewande; 
Gruͤner Kerker, deſſen Bande 
Sprengt die Roſe, wann der Slur 
Sie enthuͤllt des Maien Spur, 
Und bei kuͤhlem Zauch der hehren 
Morgengoͤttin Zimmelszaͤhren 
Lächeln find für die Natur; 
Wieſenbaͤchlein, das nicht fließt, 
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Und nicht darf zu murmeln wähnen, 
Selbft nicht zwifchen feinen Zähnen, 
Weil der Sroft fie ihm verſchließt; 
Nelke, die gen Himmel fprießt, 

Ein Geſtirn von Meerkorallen; 
Fruͤhlingsvogel, der vor allen 

Prangt im Sarbenſchmuck der Glieder, 
Schnelle Zither mit Gefieder 

Bei der Orgel von Kriſtallen; 

Jaͤher Sels, der Sonne Kraft 
Taͤuſchend, die ihn denkt zu ſchmelzen, 
Doch nur Schnee ihm kann entwaͤlzen, 
Nimmer das Geſtein entrafft; 
Lorbeer, der den ſtarren Schaft 

Badet in des Schnees Wogen, 

Und, von keiner Furcht betrogen, 

Ein Narziſſus, grün belaubt, 

Zat mit Strahlen ſich das Haupt, 
Sich den Suß mit Eis umzogen; 
Wiege, Schnee, Karmin, ſie alle, 
Sonne, Rofe, Bach und Au’, 

Lächeln mit dem Perlentau, 

Vogel mit dem Wonneſchalle, 

Nelke, welche trinkt Kriſtalle, 

Sels, der jedes Feindes lacht, 

Lorbeer, der ſich Kronen macht 
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Aus der Sonne goldnem Scheine; 

Alle bilden im Vereine 

Dieſes Weibes Goötterpracht. 

Ich bin ſo blind, ſo beſeſſen, 

Daß ich (ſollteſt du es meinen H, 

Um ein andrer Menſch zu ſcheinen, 

Andrer Kleidung mich vermeſſen. 

Weisheit gab ich dem Vergeſſen, 

Tugendruhm der Laͤſterbrut, 

Geiſteskraft der Liebesglut, 

Meinen Traͤnen das Empfinden, 

Meine Hoffnungen den Winden, 

Und der Schmach mein hoͤchſtes Gut. 

Ja, ich ſagt' und halt' es kuͤhn, 

Daß ich einem Geiſt der Tiefen 

Meine Seele will verbriefen 

(Schließ' auf meines Herzens Gluͤhn h, 

Wenn fuͤr meine Liebesmuͤhn 

Dieſen Lohn ich darf erheben. 

Doch umſonſt iſt all mein Streben; 

Denn die Seele ſelbſt, ich weiß, 

Iſt ein zu geringer Preis, 

Dafuͤr wird man ſie nicht geben. 
Daͤmon. Kroͤnt auch jemals ein Erfolg 

Das verzweiflungsvolle Treiben 

Solcher Liebenden, die mutlos 
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Sich beim erſten Angriff zeigen? 
Sind ſo ferne die Exempel 
Schoͤner Frauen, welche neigten 
Ihren uͤbermut den Bitten, 
Ihren Stolz den Schmeicheleien ? 
Willſt du deinen Wunſch im holden 
Kerker ihrer Arm’ erreichen? 
Cyprianus. Kannſt du zweifeln? 
Daͤmon. Wohl, ſo ſende 
Dieſe Diener fort, und bleiben 
Laß uns beide hier allein. 
Cyprianus. Auf, entfernet euch, ihr beiden! 
Moscon. Ich gehorche. (Ab.) 
Clarin. Und ich auch. 
(Beiſeite.) Satan ſteckt dem Gaſt im Leibe! (er verſteckt ſich.) 
Cyprianus. Sort ſind jene. 
Dämon (Beifeite). Daß Clarin 
Hier zuruͤckblieb, kann ich leiden. 
Cyprianus. Was verlangſt du jetzt; 
Daͤ mon. Verſchließe 
Dieſe Tuͤr. 
Cyprianus (nachdem er es getan). Nun ſtoͤrt uns 
keiner. 
Daͤmon. Sagteſt du nicht hier, du wuͤrdeſt, 
Zu genießen dieſes Weibes, 
Deine Seele geben? 
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Cyprianus. Ja. 
Daͤmon. Wohl, ich will den Zandel eingehn. 
Cyprianus. Wie? Was ſagſt du? 


Daͤmon. Eingehn will ich's. 
Cyprianus. Wie? 
Dämon. Da ich dir mitzuteilen 


Eine Wiſſenſchaft vermag, 
Mittels welcher du herbeiziehn 
Kannſt die Schoͤne, die du liebſt 
(Denn ich kann, obſchon ſo weiſe, 
Sie herbeiziehn keinem andern); 
Laß zuvoͤrderſt uns mit eignen 
Händen die Verſchreibung machen. 
Cyprianus. Willſt du noch durch neue Leiden 
Meine bittre Pein verlängern? 
Was ich biete, ſteht in meiner 
Sand; doch, was du bieteſt, nicht 
In der deinen; denn, ich weiß es, 
Weder Zauber noch Beſchwoͤrung 
Kann den freien Willen meiſtern. 
Dämon. Vun, fo ſchreib auf die Bedingnis 
Den Kontrakt mir. 
Clarin (verborgen). gol's der Geier! 
Dieſer Teufel iſt nach dem, 
Was ich ſah, kein ungeſcheiter. 
Ei, Kontrakt? Nun wahrlich, ſtaͤnden 
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Meine Zimmer auch ohn' einen 
Mietsmann zwanzig Saͤkula, 
Nimmer taͤt' ich's. 
Cyprianus. Taͤuſchereien 
Sind fuͤr frohgeſtimmte Freunde, 
Nicht fuͤr ſolche, die verzweifeln. 
Dämon. Wohl, ich geb', um dir mein Rönnen 
Und Vermögen zu beweiſen, 
Dir ein Merkmal, waͤr's auch nur 
Meiner Macht ein ſchwaches Zeichen. 
Was zeigt hier ſich deinem Auge? 
Cyprianus. vieler Himmel, viele Weide, 
Ein Gebuͤſch, ein Bach, ein Berg. 


Dämon. Was gefällt dir nun am meiften? 


Cyprianus. Dieſer Berg, weil er als Bild 
Der Geliebten mir erſcheinet. 


Daͤ mon. Stolzer Nebenbuhler du 
Der geſamten Jahreszeiten, 
Der als Rönig der Gefilde 
Rrönt mit Wolken feine Scheitel, 
Rege dich, durchmiß die Lüfte! 
Siehe, dir gebeut dein Meiſter. 
(zu Cyprianus.) Und ſieh', ob du nicht ein Weib 
Wirſt, wie ich den Berg, herbeiziehn. 


(Ein Berg bewegt ſich von einer Seite der Bühne zur andern.) 


a 


Cyprianus. Ylie fab ich ein ſeltner Wunder, 
Nie ein grauenvoller Zeichen! 

Clarin. Vor Erſtaunen und vor Furcht 
Bebt zweimal mein gerz im Leibe. 

Daͤmon. Vogel, der die Luft durchflieget, 
Dem als Fluͤgel dienen Zweige, 
Schiff, das durch die Lüfte fegelt, 
Dem Geſtraͤuche dient zu Seilen, 
Geh' an deinen Ort und laſſ' 
Staunen und Bewundrung ſchweigen! 

(Der Berg kehrt an feinen vorigen Platz zuruͤck.) 

G'nuͤgt die Probe nicht, ſo will ich 
Eine zweite noch dir zeigen. 
Wuͤnſcheſt du das Weib zu ſehn, 
Das du liebit? 

Cyprianus. Ja. 

Daͤmon. So zerreiße, 
Ungeheu'r der Elemente, 
Du dein hartes Eingeweide; 
Laß die Schoͤnheit, die dein dunkler 
Schoß mir aufbewahrt, erſcheinen! 

Ein Sels offnet ſich, und Juſtina erſcheint ſchlafend. 

Fit es dieſe, die du liebſt? 

Cyprianus. Die, der ich Anbetung weihe. 

Daͤmon. Sieh', ob ich ſie dir kann geben, 
Da ich ſo ſie kann herbeiziehn. 


ARE NN. 


Cyprianus. Göttli Weib! In deinen Armen 
Will das Zentrum meiner heißen 
Lieb’ ich finden, Sonne trinkend 
Strahl bei Strahl und Schein bei Scheine! 
(Indem er ſich Juſtinen naͤhern will, ſchließt ſich der Sels.) 
Daͤmon. galt! Denn eh' du das Verſprechen, 
Das du gabſt, nicht unterzeichneſt, 
Kuͤhrſt du fie nicht an. 
Cyprianus. O harre, 
Dunkle Wolke dieſer heitern 
Sonne, die zum Zeil mir aufging! 
Doch nur Luft iſt's, was ich greife. 
(Zum Daͤmon.) Ja, ich traue deinem Wiſſen, 
Ja, dir geb' ich ganz mich eigen. 
Sprich, was ſoll ich tun für dich; 
Wes bedarfſt du? 
Daͤ mon. Eines Scheines, 
Den zur Vorſicht deine Hand 
Muß mit deinem Blute ſchreiben. 
Clarin. Meine Seele gaͤb' ich ihm, 
Wär’ ich nur nicht hier verweilet. 
Cyprianus. Dien' als Feder dieſer Dolch, 
Als papier dies weiße Leinen, 
Und das Blut aus meinem Arme 
Dien' als Tinte mir zum Schreiben. 
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(Er ſchreibt mit dem Dolche auf ein Schnupftuch, nachdem e 
ſich Blut aus dem Arme gelaſſen.) 


Ich, der große Cyprianus 
(Welcher Froſt, welch Graun mich peinigt!), 
Gebe hin die ew'ge Seele 
(Welcher Wahnſinn mich ergreifet!) 
Dem, der eine Kunſt mich lehret 
(Welches Grauſen mich durchſchneidet!), 
Daß ich zu mir her Juſtinen 
Rönne ziehn, die ſtrenge Seindin. 
Dies beſcheiniget mein Name. 
Dämon (beifeite). Jetzt ward meinen Taͤuſchereien 
Auf das guͤltigſte gehuldigt, 
Wenn er gleich an Seel' und Leibe 
Jagt' und bebte. — (Laut.) Schon geſchrieben 
Haft du? 
Cyprianus. Ja, und unterzeichnet. (er gibt ihm 
Dämon. Dein iſt deines Lebens Sonne. (das Tuch.) 
Cyprianus. Dein auf ew'ge Zeit iſt meine 
Seele nun, die ich dir biete. 
Daͤmon. Seele dir fuͤr Seel' erteil' ich, 
Denn Juſtinens geb' ich dir 
Sür die deine. 
Cyprianus. Welche Weile 
Nimmſt du dir zum Unterricht 
Der Magie? 
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Dämon. Ein Jahr wird reichen; 
Doch beding' ich.. 
Cyprianus. Fuͤrchte nichts. 
Daͤmon. Daß auf dieſe Zeit wir beide 
Uns in eine Höhle ſchließen, 
Ohn' ein andres Werk zu treiben, 
Und ohn' einen andern Diener 
Zu gebrauchen als den einen, 
Der aus Neugier ſich verſteckt (er zieht den Clarin herbei); 
Denn indem wir ohne weitres 
Dieſen mit uns nehmen, ſichern 
Auf die Art wir das Geheimnis. 
Clarin. Waͤr' ich nie doch hier geblieben! 
Warum, da auf Horchereien 
Sich ſo viele Nachbarn legen, 
Holt kein Teufel fie bisweilen? 
Cyprianus. Trefflich! Wißbegier und Liebe 
gaben zwiefach mich bereichert; 
Denn Juſtina wird nun mein, 
Und als neuen Wiſſens Meiſter 
Werd' ich ſein der Erde Staunen. 
Daͤmon. Gut; mein Plan ward nicht vereitelt. 
Clarin. Meiner wohl! 
Dämon Gu Clarin). Komm' mit uns! (xeiſeite.) 
Bin ich ſchon des groͤßten Feindes. [Sieger 
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Cyprianus. Gluͤcklich feid ihr, meine Wuͤnſche, 
Wenn ich ſolches Gut erreiche! 
Dämon (beifeite). Wimmer ruhen ſoll mein Haß, 
Bis ich Meiſter bin von beiden. 
(Laut.) Komm! Du kannſt im tiefen Dickicht 
Dieſer Bergeseinſamkeiten 
Heut’ in der Magie den erſten 
Unterricht empfahn. 
Cyprianus. Ich eile! 
gat mein Scharfſinn ſolchen Lehrer, 
Meine Liebe ſolchen Meiſter, 
Dann wird ewig auf der Welt 
Magus Cyprianus bleiben. 


7 Sauſtdichtung I 


Dritter, lur,u@, 


Gebirge und wald; im Hintergrund eine Höhle. 
Cyprianus tritt aus der Soͤhle hervor. 
Cyprianus. Zeut', undankbare Schoͤne, 
Erſcheint der Tag der Freud' und Jubeltoͤne, 
Der Hoffnung Ziel, der Liebe 
Termin, die Friſt des Wandels deiner Triebe; 
Denn heute zu begehen 
Hoff’ ich das Siegsfeſt über dein Verſchmaͤhen. 
Der Berg hier, deſſen Stirne 
Emporragt bis zur Seftung der Geſtirne, 
Und dieſer Höhle Grauſen, 
Ein duͤſtres Grab, wo zwei Lebend'ge hauſen, 
Sie ſind die rauhe Schule, 
Wo ich Magie erlernt' am Lehrerſtuhle; 
Und ſo beſitz' ich dieſe, 
Daß ich den Meiſter ſelbſt wohl unterwieſe. 
Und ſehend, daß die Sonne heut' ihr Wandern 
Von einer Sphaͤre hat vollbracht zur andern, 
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Tret' ich aus meinem Kerker, um am Lichte 
Zu ſchaun, was ich vermag, was ich verrichte. 
Du reiner Himmel dorten, 
Merk' auf die Kraft von meinen Jauberworten! 
Du Luft, dein lindes Koſen 
Halt’ ein bei meiner Stimme maͤcht'gem Tofen! 
Du ſtarre Selfenmauer, 
Beb' auf bei meines Donnerrufes Schauer! 
Ihr gruͤnen Waldesſoͤhne, 
Erzitternd hört mein ſchreckenvoll Geſtoͤhne! 
Ihr bluͤh' nden Pflanzen alle, 
Erbangt vor meiner Klagen Widerhalle! 
gold ſingend gaingefieder, 
Schreck meiner Wunder, hemme deine Lieder! 
Gewild im Waldesgrauen, 
Komm', meiner Arbeit Erſtlinge zu ſchauen! 
Und blind, von Furcht beklommen, 
Verwirrt, unruhig, mutlos, angſtentglommen, 
Staunt ſolcher Wiſſenſchaft, ihr Himmel, Lüfte, 
Wild, Vögel, Bäume, Pflanzen, Selſenkluͤfte! 
Denn nicht die Frucht entbehren 
Soll Cyprianus von der Hölle Lehren. 
Der Daͤmoͤn tritt auf. 

Dämon. Wies Cyprianus? 

Cyprianus. O, mein weifer Meiſter! 

Daͤmon. Weshalb, befolgend deine Willkuͤr dreiſter 
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Als was ich vorgeſchrieben, 

Don welchem Zwecke, Grunde, Wunſch getrieben, 

Frech oder unbeſonnen, 

Trittſt du hervor ans helle Licht der Sonnen? 
Cyprianus. Da ich mich ſeh' imſtande, 

Zu ſchrecken ſchon des Abgrunds duͤſtre Lande, 

Weil ich mit ſolchem Streben 

Mich der Magie ergeben, 

Daß auch du ſelbſt mußt ſagen, 

Du kannſt mir gleichen, nicht mich uͤberragen; 

Da ich mich ſeh' im wahren 

Beſitz all ihrer Teile, durch Gefahren, 

mMuͤh' und Beſchwerd' errungen, 

Weil die Nekromantie ich ganz durchdrungen, 

Durch deren duͤſtre Klaͤnge 

Ich mir zu oͤffnen weiß der Graͤber Enge, 

Und mache, daß gebaͤren 

Ihr Schoß die Leichen muß, die dort vom ſchweren, 

Zartnaͤck' gen Druck der alten 

Tyrannin Erd’ habſuͤchtig feſtgehalten, 

Und daß die bleichen Toten 

Mir Antwort geben, wie ich es geboten; 

Und da ich ſeh', es endet 

Der Sonne Lauf, der mir zur Srift geſpendet, 

Weil ſie — die jeden Tag, nach ihrem Wahne, 

Auf weitem Zimmelsplane 
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Sorteilt mit raſchem Gange, 

Und dennoch, trotz dem angebornen Drange, 

Zurüd, ſich ſelbſt ein Staunen, immer weichet — 

Heut’ das verhängte Jahresziel erreichet: 

So ſoll mir nun der bangen 

Drangſale Lohn herbeiziehn mein Verlangen. 

Heut’ wird die ſeltne Schoͤnheit, der ich diene, 

Die göttliche Juſtine, 

Wenn fie den Ruf vernommen 

Der maͤcht'gen Lieb', an meinen Buſen kommen; 

Denn laͤnger nicht verſchieben 

Will ich Befried'gung meinen heißen Trieben. 
Daͤmon. Kann dies dein Sehnen lindern, 

So will ich die Befriedigung nicht hindern. 

Druͤck' ein dem Erdengrunde 

Die ſtumme Feichenſchrift, die Luft verwunde 

Mit ſchneidender Beſchwoͤrung, 

Zu deiner Hoffnung, deiner Lieb’ Erhoͤrung. 
Cyprianus. Wohlan, bald ſollſt du ſchauen, 

Daß Erd’ und Himmel ich verſenk' in Grauen. (Ab.) 
Daͤmon. Es ſei dir unverwehret, 

Weil dein' und meine Wiſſenſchaft mich lehret, 

Daß, folgſam deinem Worte, 

Die rauhe Hölle dir, an dieſem Orte, 

Durch mich und mein Vergoͤnnen 

Juſtinens Reiz wird uͤberliefern koͤnnen. 
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Denn kann mein maͤchtig Walten 

Den freien Willen nicht in Knechtſchaft halten, 

Doch kann es ihm Genuͤſſe 

Von ſolchem Reiz vorſpiegeln, daß er muͤſſe 

Sich fahn in ihren Schlingen, 

Und lenken kann ich ihn, wenn auch nicht zwingen. 
Clarin kommt aus der Höhle 


Clarin. Zeut', undankbarer Engel, 
Nicht die vollkommne Livia, die voll Maͤngel, 
Heut' hoff' ich zu erfahren, 
Ob deine Lieb' auch ſein mag von den wahren; 
G'nug werd' ich ja verſtehen, 
Um, ob du keuſch biſt oder tuſt, zu ſehen. 
Denn ſeit ich hier verblieben, 
Hab' ich fo eifrig die Magie getrieben, 
Daß ich durch fie will ſehn (o weh mir Armen! ), 
Ob du mich auch verrietſt in Moscons Armen. 
Waͤſſriger Himmel (rein, ſprach jener dorten), 
Merk' auf das Graun von meinen Zauberworten! 
Gebirge. 


Dämon. Clarin, was ſoll's? 


Clarin. O weiſer Meiſter! 
Ich ward durch die Geſellſchaft ſolcher Geiſter 
So ſtark in der Magie, daß ſie mir endlich 
Entdecken ſoll, ob Livia, unerkenntlich 


103 


So ſehr als ſchoͤn, derweil ich hier mich plage, 
Nicht manchmal mich betruͤgt an meinem Tage. 
Daͤmon. Laß dieſe Narrenpoſſen 
Und ſuch' im Dunkel jener Felskoloſſen 
Nach deinem Herrn, damit von deinem Bangen 
(Traͤgſt du nach ſolchem Wunder ein Verlangen) 
Du koͤnneſt dich befreien; 
Denn einſam will ich ſein. 
Clarin. Und ich zu zweien; 
Und wenn die hohe Gabe 
Von deiner Kunſt ich noch verdient nicht habe, 
Weil ich dir freilich eben 
Noch keine Schrift mit meinem Blut gegeben, 
(Er zieht ein ſchmutziges Schnupftuch hervor.) 
So ſchreib' ich auf dies Leinen 
(Kein reiners führt, wer oftmals pflegt zu weinen) 
Jetzt den Kontrakt, und dir zum Mißbehagen, 
Will ich zuvor mich auf die Naſe ſchlagen; 
Es iſt ja gleich viel nuͤtze, 
Ob's aus der Naſ', ob's aus dem Arme ſpritze. 
(Er ſchlaͤgt ſich auf die Naſe, daß fie blutet, und ſchreibt mit 
dem Singer auf das Schnupftuch.) 
Ich will, Clarin der Große, wenn ich ſehen 
Die Livia darf, dem Teufel zugeſtehen .. 
Daͤmon. Ich will, du ſollſt enteilen 
Und deinen Herrn aufſuchen ohne Weilen. 
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Clarin. Ich tu' es, nur gelaſſen! 
Denn weigerſt du die Schrift, die abzufaſſen 
Ich gerne bin erboͤtig, 
So glaubſt du ſicher fie bei mir nicht nötig. (Ab.) 

Daͤmon. Auf, ihr, des Abgrunds Maͤchte, 
Derzweiflungsvolles Reich der Soͤllennaͤchte! 
Aus eures Kerkers Enge 
Entlaſſet eurer Geiſter geile Menge, 
Und des Derderbens Sülle 
Stuͤrz' auf Juſtinens jungfraͤuliche Hülle! 
In tauſend Truggeſtalten 
Laßt ſchaͤndliche Phantome ſich entfalten 
Der keuſchen Phantaſie; von heißem Triebe 
Schwell' ihre Bruſt und oͤffne ſich der Liebe 
Beim füßen, luſtdurchgluͤhten 
Wechſelgeſang der Voͤgel, Pflanzen, Blüten. 
Nichts ſeh' ihr Auge heute, 
Als nur der Liebe wonnevolle Beute; 
Nichts ſoll ihr Ohr umſchwirren, 
Als nur der Liebe zauberiſches Girren; 
Damit fie, unbefhügt von ihrem Glauben, 
Den Cyprianus ſuch' in dieſen Lauben, 
Durch feine Runft bewogen, 
Durch meinen dunkeln Geiſt herbeigezogen. 
Beginnet jetzt; ich ſchweige, 
Daß eu'r Geſang ſein maͤchtig Wirken zeige. 
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(Geſang hinter der Szene.) 
Eine Stimme. Welches ſind die ſchoͤnſten Triebe 
Dieſes Lebens? 
Chor. Liebe, Liebe! 
(waͤhrend des Geſanges geht der Daͤmon ab.) 


Die Bühne wandelt ſich in Juſtinens Zimmer. 
Juſtina tritt auf in heftiger Unruhe. 
Eine Stimme. Alles wird in der Natur 
Von der Liebe Glut getrieben; 
Menſchen leben, wo ſie lieben, 
Mehr als wo ſie atmen nur; 
Baͤum' und Blumen auf der Flur, 
Vögel in der Luft, fie leben 
Ganz der Liebe hingegeben; 
Solglich ſind die ſchoͤnſten Triebe 
Dieſes Lebens: 
Chor. Liebe, Liebe! 
Juſtina. Dunkles girngefpinft, das mir 
Schmeichelnd nahet, lind' und leiſe, 
Welchen Anlaß gab ich dir, 
Daß du mich auf ſolche Weiſe 
Quaͤlſt mit peinlicher Begier? 
Was verhindert, daß ich bliebe, 
Die ich war? Und was für Triebe, 
Gluten, Flammen fühlt mein Herz? 
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Was iſt diefer fremde Schmerz, 
Der mich aͤngſtet;? 

Eine Stimme. Liebe, Liebe! 

Juſtina. Antwort, glaub' ich, hat mir eben 
Jene Nachtigall erteilt, 
Die mit treuem Liebeſtreben 
Lockt den Gatten, der daneben 
Auf dem Nachbaraſte weilt. 
Schweig', o ſchweige, Philomele! 
Daß nicht bei fo ſuͤßem garm 
Ahnung in mein Herz fich ftehle, 
Wie erſt fuͤhlt des Menſchen Seele, 
Suͤhlt ein Vogel ſchon fo warm. — 
Nein, es war der Rebe Lied, 
Die verlangend ſucht und flieht, 
Bis ſie haͤlt mit gruͤnen Sproſſen 
Den geliebten Stamm umſchloſſen 
Und ihn ganz bezwungen ſieht. 
Laß ab, Rebe, mir zu zeigen 
Dein ſehnſuͤchtiges Erwarmen! 
Denn mir ahnt bei dieſem Neigen, 
Wenn ſich Zweige ſo umarmen, 
Wie erſt Arme ſich verzweigen. — 
Aber war's die Rebe nicht, 
War's die Blume wohl, die immer, 
Schauend nach der Sonne Licht, 
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Wendet nach dem reinen Schimmer 
Ihr verliebtes Angeſicht. 
Zemm', o Blume, dieſes Sehnen, 
Deiner Schönheit ſtillen Feind! 
Denn es ahnt mein banges Waͤhnen, 
Weinen Blaͤtter ſolche Traͤnen, 
Wie das Aug' erſt Traͤnen weint. — 
Schweige, Saͤngerin im Wald! 
Lĩꝶſ', o Rebe, dein Getriebe! 
Wandelbare Blume, halt! 
Oder nennt mir die Gewalt 
Eures Zaubers! 
Chor. Liebe, Liebe! N 
Juſtina. Liebe? Hab’ ich je getrachtet 
Ihr zu huld' gens Eitler Wahn! 
Stets vergeſſen und verachtet 
Hab’ ich, die für mich geſchmachtet, 
LCaͤlius, Florus, Cyprian. 
Hab’ ich Lälius nicht verbannt? 
Nicht verſchmaͤhet Slorus’ Zand, 
Und den Cyprian durch Hohn 
So geſchreckt, daß er entflohn, 
Von Verzweiflung uͤbermannt, 
Und ganz meinem Aug’ entſchwunden? — 
Aber, weh! ich glaube, hier 
gat den Anlaß aufgefunden 
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Meine ſehnende Begier, 
Um ſo frech mich zu verwunden. 
Denn ſeit mir dies Wort entfuhr, 
Daß er fern ſei meinetwegen, 
Suͤhl' ich, weh mir! eine Spur 
Fremder Qual in mir ſich regen. — 
Aber Mitleid war's wohl nur, 
weil ein Mann, ſo hoch geachtet 
Von der Welt, die ihn umgab, 
Nun durch mich vergeſſen ſchmachtet, 
Und weil ich den Anlaß gab, 
Daß ſolch Dunkel ihn umnachtet. — 
Aber, ſollt' es Mitleid ſein, 
Sloͤßten dann nicht gleich Bedauern 
Taͤlius mir und Florus ein, 
Welche meinetwegen trauern 
In des Kerkers rauher Pein; 
Doch Gedanken, haltet ein! 
Wenn allein ſchon Mitleid g'nuͤget, 
Schließet nicht mit ihm Verein, 
Denn ſo draͤngt mich eu'r Geluͤſte, 
Daß ich zweifle, wehe mir! 
Ob ich jetzt nicht, wenn ich wuͤßte 
Wo er iſt, ihn ſuchen muͤßte. 
Der Daͤmon tritt auf. e 
Dämon. Komm' nur, komm'! Ich ſag' es dir. 
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Juſtina. Wer biſt du, der ſich vermißt 
Einzudringen in mein Zimmer, 
Da es rings verſchloſſen ift? 
Sag', ob du ein Blendwerk biſt, 
Meines Wahnſinns Truggeflimmer? 
Daͤmon. Das nicht; ſondern mich verbindet 
Mitleid, da im maͤcht'gen Streite 
Leidenſchaft dich uͤberwindet, 
Daß ich an den Ort dich leite, 
Wo ſich Cyprian befindet. 
Juſtina. Wimmer wird dir das gelingen; 
Denn die Qual, die Leidenſchaft, 
Die mein ſchwach Gemuͤt durchdringen, 
Konnten zwar den Sinn bezwingen, 
Aber nicht die Willenskraft. 
Daͤmon. Weil du's dachteſt mit Verlangen, 
Iſt die Hälfte ſchon getan; 
Da die Suͤnde nun begangen, 
Nimm den Willen nicht gefangen 
Auf ſchon halb durchſchrittner Bahn. 
Juſtina. Mich verwirret nicht dein Kat. 
Ja, ich dacht' es, und wohl hat 
Schon begonnen, wer da denket; 
Aber meine Willkuͤr lenket 
Den Gedanken nicht, die Tat. 
Meinen Suß muß ich bewegen, 
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Dir zu folgen; diefem nun 
Setzt mein Wille ſich entgegen. 
Er vermag's; denn eins iſt Tun, 
Und ein andres uͤberlegen. 
Dämon. Doch wenn fremde Wiſſenſchaft 
Wider dich, Juſtina, ſtreitet, 
Wie wird dir der Sieg verſchafft, 
Wenn mit ſolcher Macht ſie leitet, 
Daß fie zwingt der Schritte Kraft? 
Juſtina. Um den Sieg mir zu erringen, 
Steht mir freier Wille bei. 
Daͤmon. Mein Zwang wehrt ihm das Vollbringen. 
Juſtina. Waͤre denn der Wille frei, 
Wenn er je ſich ließe zwingen? 
Daͤ mon (ſucht vergebens ſie fortzuziehn). 
Komm', Genuß iſt dir bereit. 
Juſtina. Teuer muͤßt' ich ihn erwerben. 
Dämon. Er iſt Sried’ und Seligkeit. 
Juſtina. Er iſt Elend und Verderben. 
Daͤmon. Er iſt Gluͤck. 

Juſtina. Iſt bittres Leid. 
Dämon. Za, wer wird dir Schutz verleihn? 
Schon bift du in meinen Banden! (er zieht gewaltfamer.) 
Juſtina. Mein Schutz ruht auf Gott allein. 

Dämon (fie loslaſſend). Weib, der Sieg, der Sieg iſt dein, 
Weil dem Sieg du widerſtanden. 


III 


Aber da, wie ſichtbar iſt, 

Gottes Arm dir dient zum Schilde, 

Soll nun meiner Kache Liſt 

Dich entfuͤhren als Gebilde, 

Weil du ſelbſt geſichert biſt. 

Einen Geiſt ſend' ich alsbald, 

Welchen meiner Runft Gewalt 

Soll in deine Bildung kleiden, 

Und durch dieſe Truggeſtalt 

Sollſt du Schimpf und Schmach erleiden. 

Durch zwei Siege will ich zwier 

Mich an deiner Tugend raͤchen: 

Erſt die Ehre raub' ich dir, 

Und ein Scheingenuß ſoll hier 

Gelten fuͤr ein wahr' Verbrechen. (Ab.) 
Juſtina. Hilf mir, Himmel, daß ich finde 

Schutz bei dir vor ſolchem Wuͤten! 

Mache, daß der Schein verſchwinde, 

Wie die Flamme vor dem Winde 

Und wie vor dem Froſt die Blüten! — 

Du kannſt nicht ... Weh! was gefchab? 

Zu wem red’ ich dieſes Wort? 

War ein Menſch nicht eben da? 

Ja — doch nein, leer iſt der Ort; 

Nein — und doch, ich ſah ihn ja. 

Kann er denn verſchwunden fein? 
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gat ihn meine Surcht geboren? 

Die Gefahr dringt auf mich ein! 

Vater! Herr! — Ich bin verloren! — 

Livia, komm'! 
Lyſander und Livia treten von verſchiedenen Seiten auf. 
Lyſander. Welch Schrein: 
Livia. Welch Schrein? 
Juſtina. Saht ihr einen Mann, der ſich — 

Web mir! — fort ſoeben ſchlich? 

O, wie ſchreckt mich ſein Erſcheinen! 
CLyſander. Zier ein Mann? 


Juſtina. So ſaht ihr keinen; 
Livia. Herrin, nein. 
Juſtina. Ich aber, ich. 


Lyſander. Wie nur kann das fein, da immer 
Ganz verſchloſſen war dies Zimmer? 
Livia. (beifeite). Sicher, daß fie Moscon ſah, 
Der in meiner Stube da 
Sich verſteckt. 
Lyſander. Ein Truggeflimmer 
Deiner regen Phantaſie 
Iſt der Mann gewiß geweſen, 
Blendwerk der Melancholie, 
Das aus Sonnenſtaͤubchen ſie 
Dir zuſammen hat geleſen. 
Livia. Was mein Herr fpricht, glaub' ich dreiſt. 
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Juſtina. Wein, nicht täufchte ſich mein Geift, 
Und ich ahne größre Tuͤcke, 
Weil man, fuͤhl' ich, Stuͤck vor Stuͤcke 
Aus der Bruſt das Herz mir reißt. 
Irgend eine Jaubermacht, 
Die ſich gegen mich verſchworen, 
Zatte mich ſo weit gebracht, 
Daß ich ſicher war verloren, 
Hätte Gott mich nicht bewacht. 
Aber Er wird mich behuͤten, 
Und nicht einzig vor dem Wuͤten 
Dieſer maͤcht'gen Grauſamkeit; 
Meiner Unſchuld ſtille Bluͤten 
Schuͤtzet er vor jedem Leid. 
Livia, gib den Mantel mir; 
Denn ich will, bedraͤngt von Sorgen, 
Zu dem Tempel gehn, wo wir 
Glaͤub'gen Chriſten, ſtill verborgen, 
Uns verſammeln. 
Livia (hängt ihr den mantel um). Er iſt hier. 
Juſtina. Maͤß'gen wird die Glut ſich dort, 
Die mir tobt durch alle Glieder. 
Lyſander. Ich geh' mit zum heil'gen Ort. 
Civia (beifeite). Und, gottlob! ich atme wieder, 
Schaff ich ſie nur endlich fort. 


Juſtina. Himmel, dir vertrauet ſich 
8 Sauſtdichtung I 
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Meine Tugend an; die Schwache 
Schuͤtze du! 

Lyſander. Komm', faſſe dich. 

Juſtina. Dein, o Herr, iſt meine Sache; 
Auf! verteid' ge dich und mich! (Cyſander und Juſtina gehen ab.) 
mos con tritt auf, umherſpuͤrend. 

Moscon. Gingen fie? 

Livia. Ich ſah ſie gehn. 

Moscon. Das war Angſt, ich muß geſtehn. 

Livia. Aber wie war's möglich immer, 
Daß du fortgingſt aus dem Zimmer 
Und von ihr dich ließeſt ſehn? 

Moscon. Strafe Gott mich, meine Gute, 
Ging ich aus dem Kaͤmmerlein 
Sort, auch nur auf die Minute. 

Livia. Wer kann jener Mann denn fein? 

Moscon. Satan war's wie ich vermute. 
Was weiß ich? Doch mache dir 
Deshalb, Schaͤtzchen, keine Sorgen. 

Livia (ſeufzend). Deshalb nicht! 

Mos con. Was gibt's denn hier? 

Livia. Wie er fragt! Und iſt mit mir 
Einen ganzen Tag verborgen 
Kingefperrt? (weinend.) Und ſieht er, hat 
Nicht der andre, ſein Kam'rad, 

Auch vonnoͤten, daß ich ſeine 
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Lange Trennung heut' beweine, 
Da ich's geſtern gar nicht tat? 
Darf mich treffen der Verdacht, 
Ich gehoͤre zu den Frechen, 
Daß ein halb Jahr, zugebracht 
In Entfernung, koͤnne brechen 
Den Vertrag, den ich gemacht; 
Moscon. Halb Jahrs Da er weggeblieben 
Und ihn ſchon ein ganzes bricht? 
Livia. Dies iſt falſch; denn angeſchrieben 
Hab’ ich ihm die Tage nicht, 
Wo ich ihn nicht durfte lieben. 
Denn wofern ich (wehe mir!) 
(weinend.) Gab des Jahres Hälfte dir; 
Wär’s nicht ungerecht alsdann, 
Schrieb' ich ihm ein ganzes an? 
Moscon. Falſche! Da ich dachte ſchier, 
Du ſeiſt gaͤnzlich mir ergeben, 
Macht dein zartes Mitleid eben 
Solche Rechnung; 
Livia. Moscon, ja; 
Denn iſt gleiche Rechnung da, 
Das erhaͤlt der Sreundfchaft Leben. 
Moscon. Morgen denn! Wie tröftlich iſt 
Treue mir von dem Kaliber! 
Aber werde, da zur Srift 
8 
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Du mein Wechfelfieber bift, 
Nicht mein überfpringend Sieber. 

Livia. Nun, in mir, das ſiehſt du ein, 
Iſt kein Arges. 5 

Moscon. Wahrlich, nein! 

Livia. Heute ſiehſt du mich nicht mehr; 
Aber morgen, bitt' ich ſehr, 
Laß kein Schicken noͤtig ſein. (Beide ab.) 


Gebirg und wald 
Cyprianus tritt auf, in Staunen verſenkt; Clarin folgt ihm 
lauſchend. 


Cyprianus. Ja, es haben ſich empört 
In den Reichen des Azures 
Die Zeerſcharen der Geſtirne, 
Denn ſie wollen nicht mir huld'gen; 
Ja, ein Aufruhr iſt entſtanden 
In des Abgrunds tiefem Schlunde, 
Denn er weigert den Gehorſam, 
Der mir zukommt zum Tribute. 
Tauſendmal die Luft erſchuͤttern 
Meine maͤcht'gen Jauberrufe; 
Tauſendmal den Grund durchpfluͤgen 
Meine magiſchen Siguren, 
Und doch zeigt ſich die lebend'ge 
Sonne nimmer, die ich ſuche, 
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Der lebend'ge Himmel, deſſen 
garrt mein Arm. 
Clarin. ft das ein Wunder? | 
Denn ſchon tauſendmal befchreib’ ich 
Kings die Erde mit Figuren, 
Und ſchon tauſendmal betaͤub' ich 
Kings die Luft durch lautes Fluchen, 
Und gleichfalls kommt Livia nicht. 
Cyprianus. Einmal noch ſoll meines Mundes 
Auf ertoͤnen: Auf, vernimm mich! 
Komm' Juſtina. 
(Ein phantom in Juſtinens Geſtalt und Kleidung erſcheint wie in 
gewaltſamer Bewegung.) 
Juſtina. Schon, gezwungen 
Don dem Ruf, den ich vernommen, 
Eil' ich durch des Bergwalds Dunkel. 
Was begehrſt dus Was begehrſt du, 
Cyprianus? 
Cyprianus. Ich verſtumme! 
Juſtina. Und da jetzt ich. 
Cyprianus. Ich erſtarre! 
Juſtina. Auf die Weife... 
Cyprianus. Weshalb ſtutz' ich? 
Juſtina. Wie mich Liebe fand... 
Cyprianus. Was ſchreckt mich? 
Juſtina. Bin gekommen 
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Cyprianus. Was noch ſuch' ich? 
Juſtina. Wohin du mich rufſft. 
Cyprianus. Was fuͤrcht' ich: 


Juſtina. Und nun fo dem Zauberſpruche 
Mich gefuͤgt: entflieh' ich dir 
In des Bergs verwachſne Schluchten. 
(Sie huͤllt ihr Geſicht in den Mantel und geht ab.) 
Cyprianus. Zarre, warte doch, Juſtina! 
Doch was ſinn' ich und verftumme? 
Auf, ihr nach! Und dies Gebirge, 
Wohin ſie mein Zwang gerufen, 
Werde nun belaubter Schauplatz, 
Wenn nicht Lager des Genuſſes, 
Sür die wundervollſte Liebe, 
Die der Himmel ſah. (Ab.) 
Clairin. (ſchnuffelnd). Die Jungfrau 
Mag ich nicht, die, eben Braut, 
Schon fo ſtark nach Rauche dunſtet. 
Sicher hat des Zaubers Macht 
Sie im Augenblick bezwungen, 
Da ſie blies in eine Lauge 
Oder kocht' an einer Suppe. 
Nein! Im Mantel in der Rüche? 
Anders muß ich ſie entſchuld'gen. 
Ohne Zweifel kommt es daher 
(Jetzt bin ich beim rechten Punkte), 
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Weil ein ehrlich Weib nie beſſer 

Kiecht, wenn Angſt fie überrumpelt, — 

(Hinausſehend.) Schon erreicht' er ſie, und nun 

In des Tals verborgnem Grunde 

Kingend mit geſchloſſnen Armen 

(Denn mit offnem Arm, vermut' ich, 

Würd’ ein Ringen folder Art 

Auch dem Kraͤftigſten nicht fruchten), 

Schleppt er ſie hierher zuruͤck. 

Lauern will ich dort im Buſche 

Um zu ſeh'n wie man auf Erden 

Anſtellt fo etwas Verruchtes. (Er verſteckt ſich.) 

Cypri anus tritt auf, die Geſtalt mit ſich ziehend, die ihr Ge⸗ 

ſicht mit dem Mantel verbüllt. 

Cyprianus. Jetzt, o reizende Juſtina, 

Im verborgnen Waldesdunkel, 

Welches nie der Sonne Strahlen, 

Nie der Lüfte Hauch durchdrungen, 

Wird dein Reiz zur Siegstrophaͤe 

Meines magiſchen Triumphes; 

Denn dich zu erlangen, ſcheu' ich 

Nicht Gefahr noch Hinderungen. 

Zwar du koſteſt mir die Seele; 

Doch, Juſtina, ſagen muß ich, 

Daß der Preis ein kleines iſt 

Fuͤr den Einkauf ſolches Gutes. — 
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Zeuch der Gottheit ab den Schleier! 
Nicht verberge hinter dunkelm 
Wolkenflor die Sonne ſich; 

Zeige fie des Glanzes Funkeln! 

(Er enthüllt die Geſtalt und erblickt einen Leichnam.) 
Weh mir, wehe! was erblick' ich; 
Ha! die Arme ſtreckt ein ſtummer, 
Starrer Leichnam nach mir aus! 
Wie, in wenigen Minuten 
Konnte dieſe bleich verfallne 
Schreckgeſtalt zuſammenſchrumpfen 
Aus der Anmut friſcher Röte, 

Aus dem Purpurglanz der Jugend? 

Die Erſcheinung. Alſo, Cyprianus, geht 
Aller Glanz der Welt zugrunde. (Sie verſchwindet.) 
Clarin ſtuͤrzt eilig heraus und rennt mit dem Cyprianus zuſammen. 

Clarin. Braucht nicht jemand Furcht? Bei mir 
Wird ſie klein und groß gefunden. 

Cyprianus. Zarre, leichenhafter Schatten! 
Jetzt zu anderm Zweck dich ſuch' ich. 

Clarin. Ich bin leichenhafter Körper; 

Zat dein Kopf es nicht empfunden? 

Cyprianus. Za! wer biſt du? 

Clarin. Wer ich bin, 
Glaub' ich, macht mir ſelber Skrupel. 

Cyprianus. Sahſt du in dem Leer der Lüfte, 
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In dem Schoß des Erdengrundes, 
Einen ſtarren Leichnam, der, 
Aufgelöft in Staub und Dunſte, 
Schwinden ließ die hehre Pracht 
Seines jugendlichen Schmudes? 
Clarin. Weißt du nun, daß ich gewöhnlich 
Muß die Ungluͤcks faͤlle dulden 
Des, der lauert: 
Cyprianus. Was ging vor? 
Clarin. Unter ging's in der Minute. 
Cyprianus. Schnell ihm nach! 
Clarin. Nicht ſchnell ihm nach! 
Cyprianus. Dieſen Spuk aufklaͤren muß ich. 
Clarin. Ich nicht, Herr. 
Der Daͤmon tritt auf, ohne die andern zu ſehen. 
Daͤmon. Gerechter Zimmel! 
Wenn mein Weſen einſt verbunden 
Wiſſenſchaft beſaß und Gnade, 
Als ich war ein Geiſt der Tugend: 
So verlor ich nur die Gnade, 
Nicht das Wiſſen. Was befugt dich, 
Ungerechter! mir zu wehren, 
Daß ich jetzt mein Wiſſen nutze; 
Cyprianus. Luzifer, mein weiſer Meiſter! 
Clarin. Buf' ihn nicht, denn ich vermute, 
Daß er komm' als zweiter Leichnam. 
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Dämon. Was verlangft du? 
Cyprianus. Daß die dumpfen 
Sinne du mir jetzt vom Grauen 
Loͤſeſt, das ſie haͤlt gebunden. 
Clarin. Ich, der keine Löfung fordert, 
Will von dieſer Seit' enthuſchen. (Ab.) 
Cyprianus. uͤber den verletzten Boden 
Hatt' ich Spruͤche kaum gemurmelt, 
Als Juſtina mir ſich zeigte, 
Meiner Lieb' und meines Wunſches 
Goͤttlich hoher Inbegriff. 
Doch warum, was ſchon dir kund iſt, 
Will ich lange noch erzählen? 
Sie erſchien; der feſt umſchlungnen 
Zog ich ab den Schleier — wehe! 
Und ſtatt ihrer holden Jugend 
Sah ich ein Geripp', ein Scheuſal, 
Eine Statue, des dunkeln 
Todes Abbild, das mit lauter 
Stimme ſprach (o graͤßlich Wunder!): 
„Alſo, Cyprianus, geht 
Aller Glanz der Welt zugrunde.“ — 
Sagen, daß in deiner Kunſt, 
Die ich ausgeuͤbt, des Truges 
Grund ſich barg iſt ſchier unmoͤglich, 
Denn ich fuͤhrte, Punkt vor Punkte, 
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Alles aus; nicht irren konnt' ich 
Nur in einem Zug der ſtummen 
Charaktere, nur in einem 

Laut der maͤcht'gen Jauberrufe. 
Folglich haft du mich betrogen, 
Da ich ſicher nichts verſchuldet; 
Denn ein Truggebilde find' ich, 
Wo ich eine Schoͤnheit ſuche. 

Daͤmon. Cyprianus, weder dir 
Noch auch mir kommt dies zu ſchulden; 
Dir nicht, wenn du bei dem Zauber 
Mit gewandtem Geiſt verfuhreſt; 

Mir nicht, denn der meine lehrte 
Dich gewiß, ſoviel er wußte. 

Dieſes Graun, das dich betroffen, 
Stammt von einem hoͤhern Grunde. 
Doch ſei ruhig; denn ich will 

Zur Vertilgung deines Kummers, 
Um Juſtinen dir zu ſchaffen, 
Andre, beſſre Mittel ſuchen. 

Cyprianus. Nein, dies iſt mein Zweck nicht mehr 
Denn ſo hat dies Graun durchdrungen 
Meine Seele, daß ich nimmer 
Deine Mittel will benutzen. 

Solglich, da du nicht erfuͤllt 
Die bedungnen Forderungen 
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Meiner Liebe: gib die Zandſchrift 
Mir zuruͤck, weil ich zur Stunde 
Dich verlaſſen will, der nicht'gen 
uͤbereinkunft ganz entbunden. 
Daͤmon. Ich verſprach dir, dich zu lehren 
Solcher Wiſſenſchaften Kunde, 
Die imſtande ſei'n, Juſtinen, 
Auf den Antrieb deines Rufes, 
gerzuziehn; und da die Lüfte 
Dir hierher Juſtinen trugen, 
So iſt guͤltig der Vertrag, 
Und ich tat nach unſerm Bunde. 
Cyprianus. Du verſprachſt, daß meiner Liebe 
Sollte jener Same fruchten, b 
Den die Zoffnung ausgeſaͤt 
In des Berges rauhen Schluchten. 
Dämon. Ich verband mich, Cyprianus, 
Nur ſie herzuziehn. 
Cyprianus. Verbunden 
Haft du dich, fie mir zu geben. 
Dämon. gielt dein Arm fie nicht umſchlungen: 
Cyprianus. Schatten war's. 


Daͤmon. Ein Wunder war es. 
Cyprianus. Weſſen? 
Daͤ mon. Des, der ſeines Schutzes 


Sie gewuͤrdigt. 
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Cyprianus. Wer ift dieſer? 
Dämon Gittern). Das kommt nicht aus meinem 
Munde. 
Cyprianus. Meine Wiſſenſchaft gebrauch' ich 
Gegen dich. Auf, gib mir Runde, 
Ich beſchwoͤre dich: wer ift’s? 
Daͤmon. Ein Gott, der Juſtinens Tugend 
Nahm in Schutz. 
Cyprianus. Was kann Ein Gott? 
Viele gibt's von gleichem KRuhme. 
Dämon. Dieſer hat die Macht von allen. 
Cyprianus. So iſt's einer nur im Grunde, 
Wirkt fein einz' ger Wille mehr, 
Als die uͤbrigen verbunden. 
Daͤmon. Vichts mehr weiß ich, nichts mehr 
weiß ich. 
Cyprianus. Jetzt entſag' ich ganz dem Bunde, 
Den wir ſchloſſen; und im Namen 
Dieſes Gottes heiſch' ich Runde: 
Was war ſeines Schutzes Abficht? 
Dämon (mit Zwang). Kein zu halten ihre Tugend. 
Cyprianus. So iſt dieſer Gott allgütig, 
Weil er nicht Entehrung duldet. 
Aber was verlor Juſtina, 
Wenn ſich's hier verbarg im Dunkel? 
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Dämon. Ihren Ruf, ſobald des Pöbels 
Bosheit nur es hätt’ erkundet. 
Cyprianus. So iſt dieſer Gott allwiſſend, 
Denn er ſah zukuͤnft'ges Unrecht. 
Aber konnten nicht ſo ſtark 
Etwa ſein des Zaubers Fugen, 
Daß er nicht ihn brechen konnte? 
Daͤmon. Alles wird von ihm bezwungen. 
Cyprianus. So iſt dieſer Gott allmaͤchtig, 
Denn was er nur will, das tut er. 
Sage, wer iſt dieſer Gott, 
Von dem heut' ich hab' erkundet, 
Daß er ſei die hoͤchſte Guͤte 
Mit der hoͤchſten Macht verbunden, 
Alles wiſſend, alles koͤnnend, 
Den ich ſchon fo lange fuche? 
Dämon. Za, ich weiß nicht. 
Cyprianus. Sprich, wer iſt es? 
Dämon. Schaudernd geb' ich diefe Kunde! 
Wiſſ', es iſt der Gott der Chriſten. 
Cyprianus. Aber was hat ihn gedrungen, 
Mich zu hindern? 
Daͤmon. Sie iſt Chriſtin. 
Cyprianus. So ſehr ſchuͤtzt er, die ihm huld' gen? 
Dämon (in wut). Ja; allein zu ſpaͤt, zu ſpaͤt 
Iſt's fuͤr dich, ihn anzurufen, 
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Denn da du mein Sklave bift, 
Kannſt du ihm als Herrn nicht huld'gen. 
Cyprianus. Ich dein SFlav’? 
Dämon, In meiner Macht ift 
Deine Zandſchrift. 
Cyprianus. Die Urkunde 
Ward bedingungsweiſ' gegeben, 
Und ich denke ſie mit Fuge 
Dir zu nehmen. 
Daͤ mon. Auf was Art? 
Cyprianus. Auf die Art. 0 
Er zieht den Degen und ſtoͤßt auf den Dämon, ohne ihn zu verletzen.) 
Daͤmon. Obwohl du trutzig, 
Wuͤtend, mit entblößtem Degen 
Auf mich eindringſt: mich verwunden 
Wirſt du nicht; und daß die Sinne 
Dir vergehn im grauſen Dunkel 
Der Verzweiflung, ſo vernimm: 
Satan iſt's, dem du gehuldigt. 
Cyprianus. Za, was ſagſt du? 
Daͤ mon. Daß ich's bin. 
Cyprianus. O, der ſchaudervollen Kunde! 
Dämon. Und nun weißt du, daß; du Sklar', 
Und auch weſſen Sklav' du wurdeſt. 
Cyprianus. Ich, der Sklave Satans? Ich, 
So ruchloſem Herrfcher huld’gen? 
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Daͤmon. Ja, du boteſt mir die Seele, 
Und mein iſt ſie ſeit der Stunde. 

Cyprianus. Alſo gibt's für mich nicht Hoffnung, 
Gnade, Beiſtand oder Schutzwehr, 
Um ein ſolch Vergehn zu tilgen? 

Dämon. Nein. 

Cyprianus. Genug denn des Verzuges! 
Muͤßig ſoll in meinen Zaͤnden 
Dieſer ſcharfe Stahl nicht ruhen; 
Schleunig, als mein eigner Zenker, 
Bohr' ich ihn in meinen Buſen. — 
Doch was ſag' ichs Der Juſtinen 
Deinen Händen hat entrungen, 
Kann er nicht auch mich befrein? 

Daͤmon. Nein, dich bindet dein Verſchulden. 
Er beſchuͤtzet nicht das Laſter, 
Nur die Tugend. 

Cyprianus. Iſt er Urquell 
Aller Macht: entſtroͤmt Verzeihung 
Ihm und Lohn in einem Sluffe. 

Daͤmon. Aber ſo auch Lohn und Strafe; 
Denn nur was gerecht iſt, tut er. 

Cyprianus. Niemand ſtraft den Unterwürf’gen; 
Und ich bin's, weil ich ihm huld'ge. 

Dämon. Mein Sklar' biſt du, du kannſt keines 
Andern ſein. 
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Cyprianus. Bezweifeln muß ich's. 
Daͤmon. Wie? Iſt nicht in meiner Macht 
Jene Schrift, die mit des Blutes 
Eignen Tropfen du gefchrieben? 
Cyprianus. Der Allmaͤcht'ge, der Allgute, 
Welcher keinem andern weicht, 
Wird beſiegen meinen Unſtern. 
Daͤmon. Auf was Arts 
Cyprianus. Er iſt allwiſſend, 
gat des beſten Mittels Kunde. 
Daͤmon. Sie iſt mein! 
Cyprianus. Er iſt allmaͤchtig, 
Loͤſen wird er, was gebunden. 
Daͤmon. Eher ſollſt in meinen Armen 
Als ein Leichnam du verſtummen! (Sie ringen.) 
Cyprianus. Großer Gott der Chriſten, hoͤre, 
Wie in meiner Angſt ich rufe! (er reißt ſich von ihm los.) 
Daͤmon. Dieſer gab das Leben dir. 
Cyprianus. Mehr noch gibt er, denn ich ſuch' ihn. 


(Beide von verſchiedenen Seiten ab.) 


Saal im Palaſt des Statthalters. 
Der Statthalter tritt auf mit Sabius und Gefolge. 


Statthalter. Nun? Wie fingſt du dieſe Rotte; 
Sabius. Alle hatten ohne Sorgen 


In der Kirche ſich verborgen, 
9 Sauſtdichtung | 
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Wo fie dienten ihrem Gotte. 
Ich nun, mit bewehrter Schar, 
Ließ das ganze Haus umringen, 
Sing ſie ein und ließ ſie bringen 
In verſchiedene Gewahr. 

Und bei dieſem Überfalle 

Sing ich endlich mit den andern 
Auch Juſtinen nebſt Lyfandern, 
Ihrem Vater, in der Halle. 

Statthalter. Wohnt nach Keichtum, Stellen, 
Sabius, denn kein Wunſch in dir: [Ehren, 
Solche Nachricht bringſt du mir, 

Ohne Dienſtlohn zu begehren; 

Sabius. Wenn du fo mein Tun erhebeſt, 
Wuͤßt' ich freilich wohl den Lohn. 

Statthalter. Welchen? 

Sabius. Daß du deinem Sohn 
Und dem Florus Freiheit gebeſt. 

Statthalter. Scheinen muß es zwar, als ſollte 
Ihre harte Straf' allein 
Dieſer Stadt ein Beiſpiel ſein; 

Doch geſteh' ich's nur: ich wollte, 
Fabius, zu ganz andern Zwecken 
Im Gefaͤngnis ſie ein Jahr, 
Um, als Vater, vor Gefahr 
Meinen Laͤlius zu decken. 
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Slorus, fein Kival, beſitzt 
Maͤchtiger Verwandten viele; 
Und da fie zu einem Ziele 
Lieb’ und Eiferſucht erhitzt, 
Fuͤrchtet' ich das Wiederkommen 
Von dem vorigen Verdruß, 
Und ſo faßt' ich keinen Schluß, 
Bis der Anlaß waͤr' entnommen. 
Deshalb ſucht' ich mit Begier 
Einen Vorwand aufzuraffen, 
Um Juſtinen fortzuſchaffen, 
Aber ſtets gebrach er mir. 
Doch da ihre Zeucheleien 
Jetzt mir guten Grund gewannen, 
Nicht allein ſie zu verbannen, 
Auch dem Tode ſie zu weihn, 
Geb' ich jene frei nunmehr; 
Drum zu ihrem Kerker eile, 
Sabius, und bring' ohn' Weile 
Caͤlius und Florus her. 
Sabius. Sür fo ſeltner Gnade Pfand, 
Laß mich deine Knie umfangen. (Ab.) 
Statthalter. Wohl! Juſtina iſt gefangen, 
Überführt in meiner Zand. 
Worauf wartet meine Wut, 
Um den Frevel, von der Frechen 
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Laͤngſt an mir verübt, zu rächen? 
Hand des Henfers fol ihr Blut 
Heut’ vergießen! — (Zum Gefolge.) Merkt die Worte, 
Die ich ſag', und zaudert nicht: 
Schleppt ſie her vor das Gericht, 
Zum Erſtaunen dieſem Orte. (einige aus dem Gefolge gehen ab.) 
Mit dem Tode muß ſie buͤßen, 
Iſt ſie nur erſt im Palaſt. 
Lälius, Slorus und Sabius treten auf. 
Sabius. Sie, die du gerufen haſt, 
Sind ſchon hier zu deinen Süßen. 
Caͤlius. Ich, nur diesmal voll Verlangen, 
Als dein Sohn hier zu erſcheinen, 
Sehe heut' dich nicht als meinen 
Kichter mit des Schuld'gen Bangen, 
Nein, als zorn’gen Vater nur, 
Mit dem Bangen eines Sohnes, 
Der gehorchet. 
Slorus. Üblen Lohnes, 
Da ich dein Gebot erfuhr, 
Muß ich, Herr, mich wohl verſehen, 
Den ich nicht verdiente zwar; 
Doch ich biete dir mich dar. 
Statthalter. Lälius, Florus, eingeſtehen 
Muͤßt ihr, daß ich recht gehandelt, 
Weil ich, hätt’ ich euch ver ziehn, 
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Vater nur, nicht Richter ſchien. 
Aber, da ich weiß, es wandelt 
Sich der edlen Seelen Groll 
Schleunig um, und da zum Zwiſt 
Euch der Grund benommen iſt, 
So begehr' ich gnadevoll, 
Euch als Sreunde zu verbinden; 
Und den feſtgeknuͤpften Bund 
Machet durch Umarmung kund. 
Caͤlius. gochbegluͤckt werd' ich mich finden, 
Künftig Slorus’ Freund zu fein. 
Slorus. Daß ich dein bin, geb’ ich Wort 
Dir und Zand. (Sie umarmen ſich.) 
Statthalter. Ich will ſofort, 
Dem vertrauend, euch befrein; 
Denn wie koͤnntet ihr nicht wollen 
Freunde ſein, da ihr vom Wahn 
Eurer Lieb’ euch abgetan? 
Dämon (Hinter der Szene). 
Flieht den Tollen! Flieht den Tollen! 
Statthalter. Was iſt dies? 
Caͤlius. Ich werd' es ſehn. 
(er geht an die Tür.) 
Statthalter. Solch Getoͤſe wird vernommen 
Im Palaſts Wie kann das kommens 
Slorus. Großes muß gewiß geſchehn. 
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Laͤlius (kommt zurü), Dies Getöfe, Herr, verur- 
(Hör’ ein ſeltſames Ereignis!) [ſacht 
Cyprianus, der nach vielen 
Tagen, toll und ſinnlos ſcheinend, 

Wiederkehrt nach Antiochia. 

Slorus. Ganz gewiß hat feines Geiſtes 
uͤbermaͤßig ſcharfes Gruͤbeln 
Dieſen Zuſtand ihm bereitet. 

Viele Stimmen (Hinter der Szene). 

Slieht den Tollen! Slieht den Tollen! 
Cyprianus tritt auf, halb nackt, von einer Menge volks begleitet. 

Cyprianus. Niemals war ich noch fo weiſe, 
Denn ihr andern ſeid die Tollen. 

Statthalter. Cyprianus, welch ein Treiben? 

Cyprianus. Oberhaupt von Antiochia, 
Statthalter des großen Kaiſers 
Decius; ihr, Florus, Laͤlius, 

Deren Freund ich war mit Eifer; 
Wuͤrd'ger Adel, großes Volk, 

Zoͤret mich mit gutem Sleiße; 

Denn ich komm' in den Palaſt, 

Mich euch allen mitzuteilen. 

Ich bin Cyprianus, ich, 

Durch Gelahrtheit, durch des Geiſtes 
Maͤchtigkeit, der Schule Staunen, 
Wunder in des Wiſſens Keiche. 
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Was aus allem ich gewann, 
War ein Zweifel; und dem einen 
Zweifel konnt' ich nie entrinnen, 
In dem Dunkel meiner Einſicht. 
Da ſah ich Juſtina; ploͤtzlich, 

Ihr nur meine Neigung weihend, 
Hieß ich die gelehrte Pallas 

Der verliebten Venus weichen. 
Abgewehrt von ihrer Tugend, 
Blieb ich dennoch ganz ihr eigen, 
Bis mein Liebeswahn, von jenem 
Außerſten zu dieſem ſchreitend, 
Einem Gaſtfreund, dem das Meer 
Meinen Suß zum Port erteilte, 
Suͤr Juſtinen bot die Seele; 
Denn er ſchmeichelte zu gleicher 
Zeit durch Hoffnung meiner Liebe, 
Und durch Weisheit meinem Geiſte. 
Dieſes Mannes Schuͤler war ich, 
Dort im Waldoͤgebirge weilend, 
Und ich danke ſolche Kunſt 
Seinem tiefgelehrten Eifer, 

Daß ich kann von Ort zu Orte 
Selbſt die Berge wandern heißen; 
Aber dennoch, kann ich gleich 
Jetzt ſo große Wunder leiſten, 
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Kann ich eine Schönheit nicht 

Auf der Sehnſucht Ruf herbeiziehn. 
Und der Grund, daß ich nicht kann 
Dieſe Wunderſchoͤnheit meiſtern, 
Iſt, daß fie ein Gott beſchuͤtzet, 
Den ich nach erlangter Einſicht, 
Als den unermeßlich goͤchſten 

Nun gekommen bin zu preiſen. 
Jenen großen Gott der Chriſten, 
Ihn bekenn' ich als den einz' gen; 
Denn obwohl ich jetzt der Hölle 
Als ihr Sklave bin leibeigen, 

Und mit eignem Blut geſchrieben 
Hab' ein Unterwerfungsſchreiben, 
Hoff ich's doch mit meinem Blute 
Bald als Martyr auszuſtreichen. 
Wenn als Richter jetzt die Chriſten 
Du verfolgſt mit blut'gem Eifer: 
Wohl, ich bin's; dort im Gebirge 
Ward von einem würd’gen Greiſe 
Jene Weihe, ſo ihr erſtes 
Sakrament iſt, mir erteilet. 

Auf! Was harrſt dus Laß den genker 
Kommen, daß er mit dem Beile 
Mir das Haupt vom Nacken trenne, 
Oder auf die ſtrengſte Weiſe 
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Prüfe meinen Mut durch Martern; 
Denn gehorſam, ohne Weigern 
Tauſendfachen Tod erdulden 
Will ich, weil mir ward die Einſicht, 
Daß ohn' ihn, den großen Gott, 
Den ich ſuch', anbet' und preiſe, 
Alle Glorien der Welt 
Staub, Wind, Kauch und Aſche ſeien. 
(Er faͤllt wie ohnmaͤchtig mit dem Geſicht zur Erde.) 
Statthalter. Solches Staunen, Cyprianus, 
Hinterlaͤßt mir dein Erdreiſten, 
Daß, auf ſchwere Strafen ſinnend, 
Ich fuͤr keine mich entſcheide. 
Sort! Steh' auf! (er ſtößt iyn mit dem Suße.) 


Slorus. Ohnmaͤchtig iſt er. 
Eine Statue ſchier von Eiſe. 
Juſtina wird gefangen herbeigeführt. 
Ein Diener. Zier ift, hoher Herr, Juſtina. 


Statthalter. Sehen will ich ſie nicht weiter. 
Laſſen wir mit dem lebend’gen 
Leichnam ſie allein verweilen; 
Denn ſo eingeſperrt, veraͤndern 
Ihren Sinn vielleicht die beiden, 
Hier einander fterben ſehend; 
Oder beten ſie nicht meine 
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Götter an, laſſ' ich mit tauſend 
Martern fie zu Tode pein' gen. (Av mit dem Gefolge und volk.) 

Laͤlius. Schwankend zwiſchen Lieb und Grauen, 
Zitternd und verwirrt enteil' ich. (Ab.) 

Slorus. So viel leidet jetzt mein Herz, 

Daß ich nicht weiß, was ich leide. (Ab.) 

Juſtina. Ohn' ein Wort enteilt ihr alle? 
Da ich freudig hier erſcheine, 

Um zu ſterben, weigert ihr 
Selbſt den Tod, weil ich ihn beifche? 

(Indem fie ihnen nachgeht, ftößt fie auf den Cyprianus.) 
Doch gewiß iſt meine Strafe 
Die, hier eingeſperrt zu bleiben 
Und langſamen Tod zu ſterben 
In Geſellſchaft einer Leiche, 

Denn ein Toter nur iſt hier. — 
O du, der zuruͤck ſchon eilte 
Nach dem Urquell ſeiner Abkunft, 
Gluͤcklich du, wenn dieſen freien 
Zuſtand dir der Glaub' erwarb, 
Dem ich diene! 

Cyprianus (aus feiner Betäubung erwachend). Stolzer 
Weshalb zoͤgerſt dus Soll noch [Eifrer, 
Nicht mein Leben ... (er erblickt Juſtinen und fteht auf.) 

Gute Geiſter! 
Hier Juſtinas Kann ich's glauben? 
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Juſtina. Cyprianus! Wer begreift es? 
Cyprianus. Doch ſie iſt es nicht; aus Wind 
Schafft mein Hirn ſich Gaukeleien. 
Juſtina. Doch er iſt es nicht; Phantome 
Schafft die Luft, mich zu verleiten. 
Cyprianus. Schatten meiner Phantaſie! 
Juſtina. Blendwerk meiner Traͤumereien! 
Cyprianus. Grauen meiner regen Sinne! 
Juſtina. Schreckbild meines ſchwachen Geiſtes! 
Cyprianus. Was begehrſt du? 
Juſtina. Was begehrſt du? 
Cyprianus. Jetzt ruf' ich dich nicht, was leitet 
Dich hierher? 
Juſtina. Weswegen ſuchſt du 
Mich? Jetzt nicht gedenk' ich deiner. 
Cyprianus. Nein, nicht ſuch' ich dich, Juſtina. 
Juſtina. Nicht auf deinen Ruf erſchein' ich. 
Cyprianus. Wie denn biſt du bier? 
Juſtina. Gefangen. 
Und dus 
Cyprianus. Auch gefangen, ſcheint es. 
Doch, Juſtina, welches Frevels 
Caͤßt ſich deine Tugend zeihen? 
Juſtina. Nicht ein Frevel fuͤhrt mich her, 
Nein, der Abſcheu jener Heiden 
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Vor dem Glauben an den Chrift, 
Den als meinen Gott ich preife. 
Cyprianus. Wohl iſt's deine Pflicht, Juſtina; 
Denn er wacht — ſo mild erzeiget 
Sich dein Gott — zu deinem Schutze. 
Mache, daß er mir ſich neige! 
Juſtina. Kufſt du glaͤubig ihn, er tut's. 
Cyprianus. Glaͤubig ruf' ich ihn; doch leider 
Obſchon nicht ich ihm mißtraue, 
Macht mein ſchwer Vergeh'n mich zweifeln. 
Juſtina. Trau' ihm! 


Cyprianus. Ach! Unendlich iſt 
Meine Schuld! 
Juſtina. Unendlich reicher x 


Seine Gnade. 

Cyprianus. Wird er Gnade 
gaben auch für mich? 

Juſtina. Ich weiß es! 

Cyprianus. Wie? Wenn ich dem Satan ſelber 
Meine Seel’ als deiner Reize 
Preis verpfändet? 

Juſtina. Es gibt nicht 
Soviel Stern’ am Zimmelskreiſe, 
Soviel Funken in den Flammen, 
Soviel Sand in Meeresweiten, 
Soviel Vögel in den Lüften, 
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Soviel Staub im Sonnenfceine, 
Als Er Sünden kann vergeben. 
Cyprianus. Ja, Juſtina, nicht mehr zweifl' ich, 
Und ihm geb' ich tauſend Leben. — 
Doch ich ſehe Leut' erſcheinen. 


Sabius bringt Livia, Moscon und Clarin als Gefangene 
herein. 


Sabius. Geht hinein; mit eurer Herrfchaft 
Sollt ihr hier gefangen bleiben. 

Livia. Wenn ſie Chriſten wollen ſein. 
Welche Schuld wird uns zu Teile? 

Moscon. O genug! Denn arme Diener 
gaben immer Schuld, und reichlich. 

Clarin. Meine Flucht aus jenen Bergen 
Bracht' aus Leiden mich in Leiden. 

Ein Diener tritt auf. 

Diener. Cyprianus und Juſtina 
Heißt Aurelius erſcheinen, 
Der Statthalter. 

Juſtina. Ich Begluͤckte, 
Fuͤhrt dies zum erſehnten geile! 
Sei nicht bange, CTyprianus. 

Cyprianus. Glauben hab' ich, Mut und Eifer; 
Denn, wofern von meinem Joch 
Mich des Lebens Preis befreiet: 
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Sollte, wer für dich die Seele, 
Nicht für Gott den Leib verfchreiben? 
Juſtina. Ich verſprach dir Lieb’ im Tode; 
Und nun, da ich dir zur Seite 
Sterbe, Cyprianus, nun 
Geb' ich dir, was ich verheißen. 
(Juſtina, Cyprianus, Sabius und der Diener gehen ab.) 
Moscon. Wie zufrieden ſie zum Tode 
Gehn! 
Livia. Sehr viel zufriedner bleiben, 
Denk' ich doch, wir drei am Leben. 
Clarin. Sehr viel nicht, denn zu entſcheiden 
Bleibt ein Streit noch; und obwohl 
Dies der Ort nicht iſt, da keiner 
Sonſt ſich findet, waͤr' es unrecht, 
Jetzt die Zeit nicht zu ergreifen. 
Moscon. Welcher Streit! 


Clarin. Ein ganzes Jahr 
War ih... 

Livia. Sprich! 

Clarin. Abweſend leider, 


Und ein ganzes Jahr war Moscon 
Ungeſtoͤrt dein Zerr und Meiſter; 
Und nun, nach Verhaͤltnis, mußt du, 
Um den Nachteil auszugleichen, 

Mir ein andres Jahr gehoͤren. 
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Livia. Alſo kannſt du von mir meinen, 
Daß ich dich beleid’gen würde? 
Alle Tage, da mir Weinen 
Zukam, hab ich ganz durchweint. 
Moscon. Zeugnis muß ich ihr erteilen: 
An dem Tage, der nicht mein war, 
Hielt fie deine Freundſchaft heilig. 
Clarin. Unwahr! Denn ſie weinte nicht, 
Als ich heut' zu ihr hineinging 
In ihr Haus; und dort, bei ihr, 
Sand ich dich, ganz ſeßhaft weilend. 
Livia. Aber heute war kein Bußtag. 
Clarin. Ja, er war's; denn ohne Zweifel 
War der Tag, da ich verſchwand, 
Eben mein. 
Livia. Du irrſt handgreiflich. 


Moscon. Klar iſt mir der Grund des Irrtums, 


Denn ein Schaltjahr war's; drum bleiben 
Sich an Jahl die Tage gleich. 

Clarin. Nun, ich will nicht länger ſtreiten; 
Denn nicht alles ja ergruͤnden 
Soll der Menſch. — Doch, welch ein Treiben? 


Es erhebt ſich plotzlich ein heftiges Ungewitter. Der Statt: 
halter und Gefolge treten auf; dann nacheinander Sabius, 


Caͤlius und Slorus, alle in großem Schrecken. 
Livia. Mieder ſtuͤrzt das ganze Haus! 
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Moscon. Welcher Lärm! Welch Wunderzeichen! 


Statthalter. Weh! Aus allen ſeinen Fugen 
Scheint des Himmels Bau zu weichen! (Butz und Donner.) 
Sabius. Kaum auf jenem Blutgeruͤſt 
Sielen unterm Henkersbeile 
Cyprianus und Juſtina, 
Als die Erd' in wildem Kreiſen 
Bebt' und ſchwankte. 


Caͤlius. Eine Wolke, 
Deren brennend Eingeweide, 
Als entſetzliche Geburt, 
Schleudert Blitz' und Donnerkeile, 
Sinkt auf uns herab. 


Florus. Ein graͤulich 
Mißgeſtaltet Scheuſal ſteiget 
Draus hervor, auf dem beſchuppten 
Rüden einer Schlang', und ſcheinet, 
Niederſinkend aufs Schaffot, 
Kingsum ſchweigen uns zu heißen. 
Der hintere vorhang geht auf. Man erblickt das Schaffot mit 


den enthaupteten Leichnamen und den Dämon auf einer Schlange 
uͤber demſelben ſchwebend. 


Dämon. goͤret, Staubgeborne, hört, 
Was die Himmel von mir heiſchen, 
Zur Verteidigung Juſtinens 
Kund zu tun dem Erdenkreiſe. 
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Ich war's, der in Truggeſtalt, 

Ihre Tugend zu begeifern, 

Einſtieg in ihr Zaus und wagte 

Selbſt in ihr Gemach zu ſchleichen. 

Und um ihren reinen Ruf 

Der Entwuͤrd'gung zu entreißen, 

Komm' ich nun als Wiederbringer 

Ihrer Ehr' auf ſolche Weiſe. 

Cyprianus, der bei ihr 

Kuht, ein Monument des Zeiles, 

War mein SElav’; allein, vertilgend 

Mit dem Blute ſeines Leibes 

Die mir ausgeſtellte Schrift, 

Zat er jenes Tuch gebleichet; 

Und die beiden, mir zum Gram, 

Zu den hoͤchſten Sphaͤren ſteigend, 

Bis zu Gottes heil'gem Thron, 

Leben jetzt im beſſern Reiche. 

Dies iſt Wahrheit, und ich ſelbſt 

Sage ſie, weil Gottes eigner 

Wille fie zu ſagen zwinget 

Mich, dem fie fo wenig eignet. (er verſinkt in die Erde.) 
Laͤlius. Welcher Schrecken! 


Slorus. Welches Graun! 
Livia. Welches Wunder! 
Moscon. Welche Zeichen! 
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Statthalter. Alles dies find Zauberkuͤnſte, 
Die der Magus dort verſcheidend 
Noch bewirkte. 
Florus. Ich weiß nicht, 
Soll ich glauben, ſoll ich zweifeln. 
Caͤlius. Staunen muß ich, nur es denkend. 
Clarin. Ich will dieſes nur entſcheiden: 
War ein Magus der, ſo war 
Magus er vom gimmelreiche. 
Mos con. Vun beiſeite laſſend unfrer 
Wohl verteilten Liebe Zweifel, 
Sleht, dem wundertaͤt' gen Magus 
Seine Sehler zu verzeihen. 
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Die. Schriftſteller ſtehen mit den fremden Werken, 
die fie uͤber Ströme oder Meere zu uns uͤberſetzen, 
in fo langwieriger magnetifcher Beziehung der Taͤtig— 
keit und Langeweile, daß ihnen manche Zeimlichkeiten 
derſelben offenbar werden, von denen der Leſer in 
feiner Sluͤchtigkeit nichts ahndet. Dem uͤberſetzer dieſer 
engliſchen Tragoͤdie vom Sauſt verdoppelte ſich ſogar 
dieſe nahe Bekanntſchaft durch einen unangenehmen 
Zufall, welcher ihm die Zandſchrift feiner erften Über⸗ 
ſetzung raubte und ihn noͤtigte, ſeine Arbeit zu wieder⸗ 
holen. Durch dieſe Vermittlung iſt dieſe erſte Auf: 
lage ſeiner uͤberſetzung als eine zweite verbeſſerte 
Auflage dem Leſer zugefoͤrdert worden. Er wuͤrde 
demnach unendlich reichlicher als ich feine Arbeit be- 
vorreden koͤnnen, haͤtte ihn nicht ein langwieriger 
Streit uͤber die Oper (mit einem beruͤhmten Dichter, 
der nur durch ein + n von ihm verſchieden iſt, und 
woraus die unendliche Reihe der Verhandlungen zu 


152 


erklären) noch ehe der Druck beendet war zu den 
friedlichen Palmen des Morgenlandes fortgetrieben. 
Wohl ihm, bis dahin reicht nicht der Arm der Leip⸗ 
ziger LiterstursZeitung, die den erſten Bluͤtenzweig 
ſeines poetiſchen Lebens mit patentierter Zexellade 
kurz und klein ſchnitt; mit reifen wuͤrzreichen Srüchten 
des Orients wird er zu ſeinen Freunden heimkehren, 
und feine Seinde werden ſich neugierig um ihn ver- 
ſammeln und mitgenießen wollen. Unterdeſſen er— 
fuͤlle ich die Bitte ſeines Abſchiedes, dieſem Werke 
das literariſch Erklaͤrende beizufuͤgen, und hoffe, er 
werde einſt meine Wunden mit Roſenoͤl ſalben, wenn 
ſeine in tauſend Zeitungen ſchreibtaͤtigen Gegner auch 
gegen mich die Spitzen ihrer Federn richten ſollten. 

Der vorliegende Sauft iſt nach der im I. Vol. der 
Old Plays; being a continuation of Dodsley's collec- 
tion. With notes critical and explanatory. London, 
Rodwell and Martin, 1810 abgedruckt, wo er den 
Titel führt: The tragical history of the Life and 
Death of Doctor Faustus, by Christopher Marlowe. 
Die Einleitung enthält vollftändiger als Chalmers' 
biographical Dictionary, Vol. XXI. und Jones' bio- 
graphia dramatica, Vol. I., was in England über 
Marlowe und feine Werke entdeckt if. Weder Zeit 
noch Ort feiner Geburt find bekannt. Oldys meint, 
daß er in der erſten Hälfte der Regierung Eduard 
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des Sechſten geboren ſei. Gewiß ift es, daß er in 
Cambridge zu Bennets Collegium gehoͤrte, wo er im 
Jahre 1585 den Grad als Baccalaureus der Rünfte 
und im Jahre 1587 als Magiſter der Kuͤnſte an⸗ 
nahm. Nachdem er die Univerſitaͤt verlaſſen hatte, 
wurde er Schauſpieler und Schaufpiel-Dichter, Von 
ſeinem Verdienſt als Schauſpieler haben wir keine 
Nachricht, als Dichter gewann er viel Ruf unter 
feinen Jeitgenoſſen und behauptete dieſen unter den 
Dichtern der naͤchſtfolgenden Zeit, denn er war vor 
der Erſcheinung Shakeſpeares der am meiſten be— 
wunderte Schauſpiel-Dichter. Heywood nennt ihn 
im Jahre 1055 den beſten aller Poeten. Ben Jonſon 
ſpricht von den mächtigen Zeilen Marlowes. Über 
ſeinen ungluͤcklichen Tod gibt Wood folgende Nach⸗ 
richt: er hatte eine Liebſchaft mit einem jungen 
Maͤdchen von geringer Herkunft und argwoͤhnte, daß 
ſie eine Vorliebe fuͤr einen Livreebedienten habe, der 
eher ein Kuppler als ein Liebhaber zu ſein ſchien. 
Von Eiferſucht angefeuert, griff er den Menſchen mit 
ſeinem Dolche an, als er meinte, daß ſie ihm Gunſt 
gewaͤhre. Dieſer aber war geſcheit genug, dem Stoße 
auszuweichen, Marlowes Zandgelenke zu ergreifen 
und ihn mit ſeinem eigenen Dolche zu verwunden; 
an welcher Wunde er ungeachtet alles chirurgiſchen 
Beiſtandes ſtarb. Dieſes geſchah vor dem Jahre 1595 
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und wurde von vielen als eine göttlihe Strafe für 
den Atheismus und die Keligionslaͤſterungen ange- 
geben, deren ſie ihn beſchuldigten. Dies Ereignis 
foll, nach Vaughan, zu Deptford ſtattgefunden haben, 
und wird ſein Gegner Ingram genannt. Aubrey 
ſagt, ſein Gegner ſei Ben Jonſon geweſen, doch be— 
darf eine ſolche Behauptung, nach Chalmers Urteile, 
beſſerer Beweiſe. Gewiß iſt es, daß dieſes Dunkel, 
welches uͤber dem Untergange des ausgezeichneten 
Mannes ruht, ihn ſelbſt zu einem tragiſchen Stoffe 
macht, an den ſich die tiefſinnige ernſte Bildung 
Shakeſpeares anreihen ließe, um dieſes ſeltſame Zeit⸗ 
alter uns vor Augen zu fuͤhren. Von den Puri⸗ 
tanern feiner Zeit, die er auch im Fauſt neckt, wurde 
er des Atheismus beſchuldigt, auch ſoll er die Drei⸗ 
einigkeit geleugnet, und alles dies ihn zur Bearbei— 
tung des Fauſt getrieben haben. Seltſam waͤre es, 
wenn er ſich zum Vergnuͤgen ſeine Verdammnis auf— 
geſetzt haͤtte; man moͤchte ſich wohl eher zu der 
Meinung Wartons veranlaßt fuͤhlen, daß die da⸗ 
maligen aͤngſtlichen Keligionsgruͤbler ihm einzelne 
mutwillige Außerungen als uͤberzeugung angerechnet 
haben, wenigſtens geben ſeine Werke kein Zeugnis 
gegen ihn. 

Malone ſchreibt ihm aus inneren Gruͤnden manche 
älteren Schauſpiele zu, deren Verfaſſer unbekannt ge⸗ 
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blieben find, auch ſcheint es auffallend, daß ein bei 
ſeinen Lebzeiten ſo beliebter Schriftſteller und Schau— 
ſpieldichter nicht mehr Stuͤcke ſollte geſchrieben haben 
als die, welche unter ſeinem Namen auf uns gelangt 
ſind. Zier ſei nur erwaͤhnt, was aus hiſtoriſchen 
Nachrichten als ſein Eigentum erſcheint. Er uͤber— 
ſetzte den Raub der Helena des Coluthus und die 
Elegieen des Ovid. Die letzteren (zu Middelburg ohne 
Jahreszahl gedruckt) wurden auf Befehl des Erz— 
biſchofs von Canterbury und des Biſchofs von London 
1599 in der Buchhaͤndlerhalle zu London verbrannt. 
Sein Gedicht von Hero und Leander wurde bei feinem 
Tode unvollſtaͤndig gefunden, von Chapman geendet 
herausgegeben 1000. Das noch jetzt beliebte Volks⸗ 
lied: The passionate shepherd to his love, welches 
anfängt: »Come live with me and be my love« ſoll 
nur in den Anfangsſtrophen nach Wartons Nach⸗ 
richt von ihm fein, in der Ausgabe von 1000 aber 
wird es ihm ganz zugeſchrieben. 

Seine dramatiſchen Arbeiten ſind folgende: 

I. Tamburlaine the Great, Tragödie, zwei Teile. 

II. Edward the Second, Tragödie. 

III. The Massacre of Paris, Tragödie. 

IV. The rich Jew of Malta, Tragödie. 

V. Lust's dominion, or the lascivious Queen, 

Tragödie, 
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VI. Dido, Queen of Carthage, Tragödie. 
VII. The Maiden's Holiday, Romödie, 
VIII. The tragical history of Doctor Faustus. 
Ao. 1004. Ao. 1010. Ao. 1024. Ao. 1031. 
Ao. 1005. 

Die Englaͤnder bezweifeln, daß eine dieſer Aus⸗ 
gaben unveraͤndert ſei, da aus Zenslowes Manu⸗ 
ſkripten erhellt, daß den 22. November 1002 Dr. Bird 
und S. Rowley vier Pfund Sterlinge für die Zus 
ſaͤtze erhalten, welche fie zu Dr. Sauſt gemacht haben. 
Welcher Theater-Direktor iſt wohl jetzt ſo geſcheit, 
Stuͤcke durch Kunftverftändige für die Bühne ein— 
richten zu laſſen? ſtreicht nicht jeder darin, der kaum 
ein verſtaͤndiges Wort ſelbſt ſchreiben kanns Die 
letzte Ausgabe iſt ſehr willkuͤrlich verdorben, die Szene 
in Rom iſt ausgelaſſen und eine in Ronſtantinopel 
ſtatt deren eingelegt, welche aus dem Juden von 
Malta entlehnt iſt. Das Stuͤck iſt ſeitdem, verſchiedent⸗ 
lich abgeaͤndert, dem Publikum vorgeſtellt worden. 

Der engliſche Herausgeber bemerkt, daß die Szenen 
in Rhodes und Wittenberg aus Camerarius und 
Wierus und anderen magiſchen Schriftſtellern ent— 
lehnt wären, daß Sauft meiſterhaft gezeichnet, die 
Sehnſucht der menſchlichen Natur nach einer Gewalt 
ausgedruͤckt, die ſie nicht zu brauchen weiß, nach 
Kenntniſſen, welche ihre Grenzen uͤberſteigen. 
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So weit die engliſchen Nachrichten über das Stuͤck. 
Uns bleibt nun die Frage: wie der unleugbar 
deutſche Stoff des Stuͤckes nach England verpflanzt 
worden? — Aus ſicheren Zeugniſſen wiſſen wir, “ daß 
ein als Schwarzkuͤnſtler verrufener Landftreicher Sauft 
zur Reformationszeit gelebt hat, an den die Sage alles 
heftete, was von Zaubereien der Geiſtlichen und der 
fahrenden Schuͤler bis dahin kund geworden. Ob 
nun dieſe Sagen muͤndlich, als Erzaͤhlung gedruckt, 
oder vielleicht ſchon dramatiſiert nach England wander: 
ten, läßt ſich aus den mir bekannten gilfsmitteln, wie die 
Beziehung des wundertaͤtigen Magus des Calderon 
zu den deutſchen Büchern von Sauft, nicht beſtimmen. 

Die Grafſchaft Emden, der Herzog von Vanholt, 
welche im Stuͤcke vorkommen, moͤchten fuͤr Marlowe 
eine Vermittlung durch die Niederlaͤnder wahrſchein— 
lich machen, mit denen die Englaͤnder in vielen 


Dieſe Zeugniffe hat Goͤrres in feinem Buche (Die deutſchen Volks— 
bücher, Heidelberg 1807) Seite 212 geſammelt; feine vermutung: 
daß Sauſt, der immer als ein Prahler gefchildert wird, wohl gar 
ſelbſt alle die volksſagen von Zaubereien in einer ſelbſt verfertigten 
Lebensbeſchreibung auf ſich geſammelt habe, die widmann in feiner 
Hiſtorie von den greulichen und ſeltſamen Abenteuern, fo Dr. Sauſtus 
getrieben, Hamburg 1599 (und wovon ein Teil ſchon 1587 erſchienen 
ſein ſoll) herausgegeben, hab ſehr viel Wahrſcheinliches; fehr mög: 
lich iſt es, daß dieſes ſein Leben ſchon früher ſogar im Druck er— 
ſchienen war. 
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Zandelsverbindungen ſtanden, doch Fönnten dieſe 
Namen eben deswegen dem Marlowe gelaͤufiger ſein 
als alle anderen. Iſt wirklich ein deutſches Drama 
des Namens nach England uͤbergegangen, das ihm 
Anlaß gab, ſo dankt er ihm doch wahrſcheinlich nicht 
mehr als der bloßen Erzaͤhlung, denn ſelbſt die letzten 
geſchichtlichen Dramen der Deutſchen jener Zeit er— 
heben ſich ſelten uͤber das Leben einer Erzaͤhlung, 
find in ihrer natürlichen Bewegung durch den Reim— 
zwang gefeſſelt, der in den Meiſterſaͤngerſchulen förm- 
lich als Zweck der Poeſie verehrt wurde, eine Gefahr, 
die unſerer Buͤhne wieder zu drohen ſcheint und gegen 
die wir nicht eifrig genug den Geiſt Shakeſpeares be⸗ 
ſchwoͤren koͤnnen. Je wunderbarer der Einklang des 
einzelnen Geiſtes mit dem Allgemeinen der Sprache 
in Versmaß und Reim ſich in wirklicher Berührung 
offenbart, deſto zerſtoͤrender iſt der nachbildende 
Zwang. Viel Dramatiſches war gewiß in dem Stuͤcke 
durch Marlowe entſtanden, und wenn wir in dem, 
noch jetzt von den Marionetten-Theatern gegebenen 
Stuͤcke von Dr. Fauſt eine unleugbare Beziehung 
auf dieſes hier uͤberſetzte Stuͤck des Marlowe ent- 
decken, ſo muͤſſen wir auf eine fruͤhzeitige Bearbeitung 
des engliſchen Stuͤckes fuͤr die deutſchen Buͤhnen 
ſchließen, die nichts ungewoͤhnliches iſt, da uns ſo⸗ 
gar zwei gedruckte Baͤnde (Engliſche Komoͤdien 1029) 
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der für Deutſchland in früherer Zeit bearbeiteten eng— 
liſchen Theaterſtuͤcke geblieben find, von denen ich 
ein paar im erſten Bande meiner Schaubuͤhne (Berlin, 
Realſchulbuchhandlung 1815. S. 215) bearbeitet lieferte, 
und welche ich in meiner altdeutſchen Buͤhne bekannt 
zu machen verſprochen habe. Fruͤher in Ayrers Samm— 
lung kommt das engliſche Jane Poffet vor. Die 
uͤbereinſtimmung zwifchen Marlowe und dem deutfchen 
Volksſchauſpiele wird jedem auffallen, aber auch die 
Verſchiedenheiten find bedeutend, manches hat ſich 
beſſer im Volksſchauſpiel ausgebildet, und manches 
koͤnnte Kaſperle noch aus Marlowe benutzen, um zu 
lernen, wie die Szenen mit den angefuͤhrten luſtigen 
Perſonen und jene mit dem Papſt, die freilich etwas 
gemildert werden muͤßte, aber beſſer als die paar 
ſuͤndlichen Kleinigkeiten im Puppenſpiel den Grund 
feiner Verdammnis legen. Dir, Kaſperle, ſei das 
Stuͤck ans Herz gelegt, und allen wird es Freude 
machen, die ſich an dem ehrlichen Puppenſpiel zu 
ergoͤtzen verſtehen, die nicht darum es ruͤhmen, weil 
einige beliebte Schriftſteller zu deſſen Lobe gefchrieben 
haben, wie Lenz, Tieck und Kleiſt, ſondern weil ſie 
dein hochvollendetes Bewegen und Sprechen, treff— 
licher Kaſperle! und die gute Auswahl in den 
Stuͤcken, die dein Theater⸗Direktor, der du vielleicht 
ſelbſt biſt, uns gibt, gehoͤrig erkannt und gewuͤrdigt 
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haben. Sür die Theater-Direktoren und Kaſperles 
der großen Buͤhnen gibt es freilich in der großen 
Fahl neuer Bearbeitungen des Sauſt eine naͤhere, 
zeitgemaͤßere Pflicht, naͤmlich jene, nicht immer ein 
Viertel-Jahrhundert dem Geſchmacke und dem Ge 
nuſſe der Gebildeten nachzuhinken, ſondern ihm 
uͤberall mit Einſicht entgegenzukommen. Gewiß 
hätte ein Theater⸗-Direktor zu Marlowes Zeit, der fo 
forgfältig das Zeitgemäße für Geld darin eintragen 
laſſen, auch Goethes fruͤheres Fragment von Sauft, 
wenn es damals erſchienen waͤre, auf irgend eine 
Art zu einem Ganzen runden und auffuͤhren laſſen, 
auch Maler Müllers Sauft und andere hätten die 
Darſtellung auf der Buͤhne mehr verdient als das 
unendlich vielfache und einfaͤltige leere Stroh, was 
fie zum Ekel der Leute und zum allmaͤhlichen Unter- 
gang der Schauſpieler mit Lumpenſtaat ausputzen, 
mit den Zungen abörefchen laſſen. Sollte denn ſelbſt 
ein ſchoͤnes Fragment nicht mehr Intereſſe haben als 
ein ganzes Stuͤck, das gar kein ſchoͤnes Fragment 
enthält? bei ſolchen einzelnen Szenen koͤnnte man 
noch den ungeheuren Vorteil erreichen, nur die beſten 
Schauſpieler erſcheinen zu laſſen und die Buͤhne von 
aller Stuͤmperhaftigkeit frei zu erblicken. Außer 
ſchoͤnen Fragmenten gibt es viele aͤltere Stuͤcke, die 
in kunſtreicher Fuſammenziehung gelten würden und 
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die jetzt wegen der Langeweile ihrer Ganzheit fich 
nicht zeigen duͤrfen, doch dies fuͤhrt zu weit und 
haͤngt mit dem ſinnloſen Mechanismus der Theater: 
Direktionen zuſammen, den ich in einem eigenen Werk— 
chen darſtellen werde. Wir wenden uns zuruͤck zu den 
Sauften der neueren Zeit. 

Ein Kritiker, der ſeine ſpaßhaften Einfaͤlle als eine 
ſeltene gimmelsgabe ſehr zu Rate hält, ſchlaͤgt ſich mit 
der Sauft aufs Auge, indem er verfichert, die deutſche 
Literatur ſei mit Säuften geſchlagen. Umgekehrt 
muͤſſen wir ſagen, es find noch nicht genug Saufte ge⸗ 
ſchrieben, und es iſt nur zu bedauern, daß nicht jeder, 
ohne den Wunſch zu haben, die anderen in ſich auf⸗ 
zunehmen, bloß ſeine Art gefuͤhlten und gefuͤrchteten 
Verderbens ausſpricht, auf dieſem Wege würde jeder 
das Allgemeine in ſeiner Abſonderlichkeit beruͤhren. Die 
aͤltere Jeit war einfacher, ſie kannte nur eine Magie, 
und wer von den geheimnisvollen Segnungen der Reli- 
gion in den Sakramenten abließ, kam in Gefahr durch 
den geheimnisvollen Sluch der Sinnlichkeit zu ver- 
derben, und eben darum, weil dieſe Sakramente teils 
ausſchließlich, teils in der Austeilung einem geheiligten 
Prieſterſtande anvertraut waren, verdoppelte ſich in 
ihnen die Groͤße der Gefahr. Die Geiſtlichen ſtanden 
geheimnisvoll geweiht in großer Höhe über dem 
Menſchengeſchlechte, ihr Sturz war daher um ſo 
11 Sauſtdichtung I 
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ſchrecklicher. Dieſes, verbunden mit dem Beſitz der 
Wiſſenſchaſten, von denen die Naturkunde beſonders 
den Ruf der Zauberei verbreitete, war die Ver— 
anlaſſung, daß ſo viele Moͤnche, ſelbſt Biſchoͤfe in 
den Ruf der Bundſchaft mit dem Teufel kamen. Alle 
Chroniken erzaͤhlen Beiſpiele der Art; unſer maͤrkiſcher 
Zefftitius unter anderm S. 1555 von einem Moͤnche 
in Landsberg an der Warthe, der ſich unſichtbar 
machen konnte, ein Haus verwuͤſtete, indem ſich 
niemand mehr hineinwagte, und endlich von einer 
jungen Frau, bei der er ſich fuͤr ihren Mann aus⸗ 
gab, die aber ſeine geſchorene Platte fuͤhlte, weil er in 
ſeiner Kappe das Zauberbuch vergeſſen hatte, gefangen 
wurde. Es iſt ein Zufall, daß dieſer Stoff nie zu 
einer Volkskomoͤdie geworden, insbeſondere da er noch 
von anderen ſehr ſeltſamen Zauberhiftorien umgeben 
iſt und der Kurfuͤrſt Joachim II. ſelbſt in dem Rufe 
eines erfahrenen Nikromanten ſtand. Mit der 
Reformation, welche das Geheimnis dem Prieſter— 
tume nahm und ganz der Wiſſenſchaft gab, ſchwindet 
auch das Verdaͤchtige des theologiſchen Studiums in 
dem Glauben des Volkes und wendet ſich ganz zu 
dem wiſſenſchaftlichen Treiben, insbeſondere zum 
Studium der Chemie, welches von nun an viele 
Adepten in die Gewalt des Teufels wie zu einem 
hoͤheren Lichte geführt haben ſollte. Endlich ent- 
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ftand unter den Gebildeten eine Qual über die 
Trennung ihrer Wiſſenſchaften von der bewegten 
Welt, ein Gram über die engen Schranken ihrer 
Gewißheit, uͤber die Entſagung und Muͤhe, um in 
ihnen etwas zu leiſten, und der geheime Wunſch, 
durch die Macht einer anderen Welt, die ſich nur 
ahnden ließ, tiefer in ſie einzudringen, ſie dem 
Leben und ſeinen Freuden innigſt zu vermaͤhlen 
und auf die Ereigniſſe der Welt maͤchtig in Taten 
einzuwirken. Dieſer ungeheure Mangel, bei dem 
eben fo ungeheuren Zochmute, deſſen die Wiſſen— 
ſchaften unſerer Zeit in genialer Ausbildung ſich 
ſchuldig machten, zeugte in Goethes umfaſſender 
Anſchauung feinen Sauſt, ihm fehlt alles und doch 
iſt er gegen Gott und Teufel, gegen Liebchen und 
Schuͤler, ja ſogar gegen ſich ſelbſt hoffaͤrtig; die 
alte Fabel wird ihm zu einem Kleide feiner Gedanken 
von verderblichen Vorzuͤgen in ihm und das Paktum 
mit dem Teufel und das Teufelholen, was im Volks— 
ſchauſpiel die Hauptfache, tritt hier wie ein begleiten⸗ 
des Außere gegen den gewaltſamen Sturz und die 
Kaͤmpfe im Innern zuruͤck. Je weiter das Lüften 
nach Wiſſenſchaft ſich verbreitet, je hoͤher der Hoch⸗ 
mut der Einzelnen waͤchſt, die etwas geleiſtet zu 
meinen glauben und ſich dann vergoͤttern, je mehr 
Entbehrung die Wiſſenſchaft fordert, je mehr ſich 
11° 
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der Genuß in der Wiſſenſchaft ausbreitet, je tiefer 
wird die ernſte Wahrheit von Goethes Sauſt 
gefuͤhlt werden, und ſchon beeifern ſich Muſik und 
Zeichnung das aus ihm darzuſtellen, was eigentlich 
nur Nebenſache iſt, während die Kunft des Wortes, 
die Schauſpielkunſt, in ihrer Zerftreuung noch 
immer mit Blindheit an feinem Weſentlichen vor: 
uͤbergeht, das ſie allein darzuſtellen vermag. Andere 
Bearbeiter des Sauſt gingen mehr von aͤußeren Miß⸗ 
verhältniffen in der Welt zum Teufel über; fo be: 
nutzte Klinger die Namenverwandtſchaft mit dem Er⸗ 
finder der Buchdruckerkunſt, den Undank der Welt 
gegen das ausgezeichnete Verdienſt und den Zorn 
darzuſtellen, der daraus im Menſchen gegen die 
Welt entſteht; er reißt ihn aus dem liebevollſten 
Verhältnis in eine verzweifelte Luft und Zerſtreuung. 
Das Zweifelhafte menſchlicher Verdienſte, eben in 
dieſer Erfindung dargeſtellt, uͤberhaupt das Unver⸗ 
haͤltnis zwiſchen Abſicht und Erfolg gaͤbe Stoff zu 
einem neuen Fauſt, vielleicht mag unter den vielen, 
die ich nicht geleſen habe und die vor einigen Jahren 
eine eigene Literaturgeſchichte der Saufte veranlaßten, 
ſchon etwas der Art enthalten ſein, mir ſei es genug, 
die Freiheit für die erwachſene Welt zur Wiederbe— 
arbeitung dieſes Stoffes zuruͤckgefordert zu haben, 
eine Freiheit, die nach dem Erſcheinen eines ausge- 
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zeichneten Werkes von den engberzigen Kritikern ge: 
wöhnlic abgeſprochen wird und die wir geltend 
machen, indem wir ſogleich den Plan zu noch einem 
neuen Sauſt darlegen. Eben jene Gewalt, jene An⸗ 
maßung des Bewußtſeins, das unbekannte unend— 
liche Reich des Herzens und der Phantaſie begrenzen 
zu wollen, der Verſuch, es zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
in ſeine Gewalt zu bekommen und es in Verſuchen 
zu zerreißen, bilden auch einen Sauſtiſchen Zoͤllen⸗ 
zwang, und die Verteufelung durch Kritik iſt wohl 
noch nie in ihrem ganzen Umfange dargeſtellt worden. 
Auch ließe ſich ein Sauft als Schriftfteller denken, 
der ſeine Seele und Seligkeit an ein Werk ſetzt 
und mit dieſem untergeht. Etwas der Art wuͤrde 
Tiecks Herkules am Scheidewege, kaͤme ihm nicht die 
artige Muſe noch zur rechten Zeit zu Zilfe. Als 
Gegenſtuͤck dazu erſcheint Muͤllners kriegeriſcher Sauſt, 
fein Rönig Angurd. Dieſes Stuͤck verdient gewiß 
mehr Aufmerkſamkeit, als ihm bei den Auffuͤhrungen 
zuteil geworden iſt, und dieſe Gleichguͤltigkeit in 
einem gauptmomente des Stuͤckes verdient nähere 
Betrachtung. Das Verzweifeln und Verteufeln eines 
durch Mut und Gluͤck emporgetragenen Kriegs: 
geiſtes, nun ihn Ungluͤck draͤngt, waͤre etwas tief 
Ergreifendes geworden, wenn nur nicht dieſer Über— 
gang ſelbſt vor Augen geſtellt werden ſollte, und 
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zwar im Gedraͤnge einer Schlacht bloß durch einige 
Worte. Unendlich furchtbarer haͤtte ſich die Erzaͤhlung 
dieſes Vorfalles aus dem Munde Yngurds nach dem 
gluͤcklichen Ausgange der Schlacht gemacht, wozu 
noch insbeſondere Muͤllners eigentuͤmliche Energie in 
ſolchen Selbſtgeſpraͤchen kaͤmpfender Gefuͤhle und 
Betrachtungen aufzufordern ſchien: wir haͤtten gewiß 
nach wenigen erzaͤhlenden Verſen zu ſehen gemeint, 
woran wir jetzt nicht glauben, nachdem wir es ge⸗ 
ſehen haben. 

Viele Erzaͤhlungen ſchauderhafter Art, welche in 
mancherlei Buͤchern von der Verteufelung ehrlicher 
Leute um allerlei Kleinigkeit im Umlaufe ſind, koͤnnten 
auch unter die Gattung von Sauft gezogen werden. 
Da fie inzwiſchen meiſt durch ein leichtes FJeremoniell 
wieder vom Teufel errettet werden, ſo kommt man 
zur Vermutung, ihr Teufel ſei nur der, welchen man 
ſo im Spaß anruft: Ei das waͤr der Teufel! auch 
ſcheint ihre Hölle nichts Schlimmeres als die Zölle 
hinter dem Ofen zu bezeichnen, wo Karfunkel im 
Ofenloch glaͤnzt, welche auch gern mit dem Namen 
der Schneiderhoͤlle von den geſtohlenen Flicklappen 
bezeichnet wird, welches jenes nunmehr ganz ausge⸗ 
ſtorbene Gewerk dahin peitſchte, um fie dort auf ges 
wiſſenhafte Art zu verbergen. uͤbrigens moͤgen ſich 
ſolche leichtſinnige Teufelsbeſchwoͤrer vor dem Schick—⸗ 
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fale Chriſtoph Wagners (deſſen Leben und Taten, 
Berlin 1714, S. b) in acht nehmen, der feinem 
Meiſter Sauft wohl etwas, aber nicht das Rechte von 
der Beſchwoͤrungskunſt abgelernt hatte, ſo daß ihm 
die Geiſter von ganz anderen Namen und in anderer 
Manier erſchienen, als er erwartet hatte. Wie es 
nun lange gebrauſet und er in ſolchen Nöten geſteckt 
hatte, hoͤrte er eine Stimme, die ſprach zu ihm: „Was 
begehrſt du?“ — Wagner antwortete zitterlich: daß 
du mir dieneſt. — Der Geiſt ſprach: „ich bin ein 
Fuͤrſt in Mitternacht und habe eine Legion Geiſter 
mitgebracht mit Laternen, um den aufzufinden, dem 
ich dienen ſoll.“ — Hier bin ich, ſagte Wagner, und 
heiße Chriſtoph Wagner, wie heißt denn dus — Er 
ſprach: „mein Name iſt Abadon.“ Da erſchrak 
Wagner und merkte bald, daß es nicht der rechte 
wäre, und dachte bei ſich ſelber, wie er feiner wieder— 
um moͤchte los werden, und fragte den Geiſt weiter, 
ob er nicht die Gefaͤlligkeit haben wollte wegzugehen, 
wenn er ihm nicht dienen wollte. Da hoͤrte er keine 
Antwort. — Die Geiſter verſchwanden vor ihm all— 
gemach, und er wartete, bis die Sonne aufging und 
wollte aus dem Kreiſe ſchreiten; aber wie er den 
erſten Suß hinausſetzte, fo hieb ihm ein Geiſt den— 
ſelben halb mit den Zehen hinweg. Chriſtoph 
Wagner erſchrak und zuckte den Suß in den Kreis 
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zurüd, aber der Zehen blieb draußen liegen. Er 
blieb nun im Kreiſe, ſetzte ſich nieder, verband ſeinen 
Suß mit einem Tuͤchlein und dem Wachs, fo von 
der Kerze übrig geblieben war. Im Yliederfegen 
aber legte er das Schwert hinter ſich, alſo daß 
die Hälfte über den Zirkel hinausging, und wenn 
er es angreifen wollte, fiel das Vorderteil, das außer⸗ 
halb gelegen, ſchwarz wie Kohle und auch fo zer: 
reiblich herunter. Daruͤber erſchrak Wagner und 
meinte, daß er im Kreiſe ſterben muͤſſe, und ſaß da 
bis zum dritten Tage. Unterdeſſen ward Sauſt die 
Weile lang, daß ſein getreuer Diener nicht zu ihm 
kam, er beauftragte ſeinen Geiſt Mephiſtopheles und 
der antwortete laͤchelnd: er hat gekuͤnſtelt aus Vor⸗ 
witz, und wenn du ihm nicht zu Silfe kommſt, 
wirſt du ihn immer ſuchen, er liegt auf deinem Gute 
in der Scheune. Da eilte Sauft in feiner KRutſche 
dahin, denn er hatte ſich auf ſeinem fliegenden 
Pferde oder Pegeſus durchgeritten, und als er von 
ferne kam, fragte er den Kutſcher: was ſiehſt du auf 
der Scheunes — Der antwortete, ich ſehe mehr als 
tauſend Raben. Fauſt ſprach: Bleib hier und laß 
dich's nicht irren, — ſtieg ab und ging zur Scheune. 
Da lag Wagner mehr als zur Hälfte tot im Zirkel 
und hatte beide Beine eingezogen. Er ſchrie ihm zu: 
Chriſtoph höre! ſprich mir nach, und Wagner ſagte: 
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Ja mein Herr! und fagte die Beſchwoͤrung des Sauft 
ber, indem er den Stumpfen feines Beines mit der 
einen und den Stumpfen ſeines Schwertes mit der 
anderen Sand hielt. Da verloren ſich die Geiſter 
haufenweis, und Wagner hinkte friedlich aus dem 
Zirkel, und Sauft erquickte ihn mit Eſſig und Galle, 
die er ihm in den Mund gab, und hob ihn in ſeine 
Kutſche und fuhr ihn heim. Alſo geriet dem Wagner 
fein erſtes Meiſterſtuͤck ſehr übel, was jedermann zur 
Warnung dienen mag, daß man den Teufel nicht 
anrufen oder an die Wand malen ſoll, es ſei denn, 
daß man zu feiner Partei gehöre oder ihn ſehr not⸗ 
wendig brauche.! 


Berlin, den 19. November 1817. 


Ludwig Achim von Arnim. 


1 Sur mancherlei verbeſſerungen dieſer vorrede bin ich Sräu: 
lein Dr. Badt zu Dank verpflichtet. 


Doktor Fauſtus. 


Perſonen. 


Der Chor. 

Sauſtus. 

Mephoſtophilis. 

Der Papſt. 

Der Kaiſer von Deutſch⸗ 
Bruno. land. 
Raimund, König von Ungarn. 
Der Herzog von Sachſen. 
Der Herzog von Vanholt. 
Die Herzogin. 

Sriedrich 
Martin 
Ben volio 
Valdes. 
Cornelius. 


Edelleute. 


Guter Engel. 

Boͤſer Engel. 
Cuzifer. 
Beelzebub. 

Ein alter Mann. 
Drei Studenten. 
Die ſieben Todfünden. 
Wagner. 

Ruͤpel. 

Dick, ein Stallknecht. 
Ein Rärner. 

Ein Pferdephiliſter. 
Eine Wirtin. 

Ein Schenk. 


Rardindle, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, Prieſter, Moͤnche, Sofleute, 
Soldaten, Diener, der Geiſt der Helena, des Alexander, des Darius 
uſw., Teufel in verſchiedenen Geſtalten uſw. 


Der Chor tritt auf. 
Nicht ſchreitend durch die Thraſimener Felder, 
Wo Mars ſich mit dem tapfern Punier maß, 
Nicht taͤndelnd in dem loſen Spiel der Liebe 
An Rönigsböfen, im verkehrten Staat, 
Nicht in dem Glanze ſtolzer geldentaten 
Will unſre Muſ' auf hehren Verſen prangen: 
Ein andres woll'n wir heut', ihr Herrn, euch ſpielen, 
Das Spiel von Fauſtus Schickſal, gut und ſchlecht. 
Und um Geduld nun rufen wir euch an, 
Ein Wort von Sauftus Kindheit euch zu ſagen. 
Geboren iſt der Mann aus niedrem Stamme, 
In einer Stadt von Deutſchland, heißer Rhodes: 
In reifrer Zeit ging er nach Wittenberg, 
Wohin ein Vetter ſonders ihn gebracht, 
Und kommt ſo weit in der Theologie, 
Daß bald der Doktorhut das Haupt ihm ſchmuͤckt: 
Der Erſte überall, der ſchoͤnſte Redner 
Im heil' gen Selde der Theologie, 
Bis daß, in Witz und Eigenduͤnkel ſchwellend, 
Sein Daͤdalsfluͤgel uͤberhoch ihn trug 
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Und ihm das Wachs der Himmel ſchmolz zum Sturz. 

So faͤllt herab er in des Teufels Schule 

Und von der Weisheit goldnen Gaben ſatt, 

Will er mit ſchwarzer Kunſt ſich uͤberladen. 

Nichts iſt ſo lieb ihm ſchon als die Magie, 

Er zieht fie feinem ew'gen eile vor. 

Doch ſeht, da ſitzt er ſelber am Studiertiſch! 
Sauſtus (am Studiertiſch). Setz' ab mal vom Stu⸗ 

dieren, Fauſt, und ſchaue 

In dieſe Tiefe, die du willſt ergruͤnden! 

Des Doktors wegen heiß' nur Theolog, 

Doch nach dem Ziele jeder Weisheit ſtreb' 

Und leb' und ſtirb im Ariſtoteles. 

O ſuͤße Analytik, meine Wonne! 

Bene disserere est finis logices. 

Gut disputieren iſt der Logik Krone? 

Kann dieſe Kunſt kein groͤßres Wunder bieten? 

Dann lies nicht mehr: die Krone iſt gewonnen! 

Nach einem hoͤhern Preis fragt Sauftus Geiſt. 

Fahr hin Philoſophie!“) Galen, komm her! 

Sei denn ein Arzt, Sauſt, haͤufe Gold zuſammen 

Und werd' ein Gott fuͤr eine Wunderkur! 

Summum bonum medicinae sanitas. 

Geſundheit ift der Zeilkunſt letztes Ziel — 

Wie, Fauſtus, haft du nicht dies Ziel erreicht? 


*) Im Original: Oeconomy. 


175 


Hängen nicht deine Recipes zum Denkmal 
In mander Stadt, die fie der Peft entriffen 
Und retteten aus taufend grimmen Seuchen? 
Und biſt doch nur der Sauſtus und ein Menſch! 
Könnt'ſt du den Menſchen ew'ges Leben ſpenden, 
Die Toten wieder aus den Graͤbern wecken, 
Dann wäre dieſe Kunſt noch etwas wert. 
Leb’ wohl, Arznei! Wo iſt Juftinian? 
Si una eademque res legatur duobus, 
Alter rem, alter valorem rei — 
O armer Fall von aͤrmlichen Legaten! 
Exhereditare filium non potest pater, nisi — 
Iſt dies der Inhalt der Inſtitutionen, 
Iſt dies das ganze große Corpus Juris? 
Das Studium iſt fuͤr einen Lohnknecht gut, 
Der nur nach fremdem Wegwurf luͤſtern iſt, 
Suͤr mich zu ſklaviſch, zu illiberal! 
Da bleibt zuletzt das Erſte doch das Beſte! 

Die Bibel Hieronymi — laß ſehn! 
Stipendium peccati mors est — ha, stipendium! 
Der Lohn der Sind’ ift Tod — ei, das ift hart! 
Si peccasse negamus, ſallimur, 
Et nulla est in nobis veritas — 
Wenn Einer ſagt, er habe keine Suͤnde, 
Der taͤuſcht ſich und in ihm iſt keine Wahrheit — 
Das heißt denn doch: wir muͤſſen ſuͤndigen 
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Und demzufolge fterben, 
Ja, muͤſſen fterben einen ew'gen Tod. 
Das nenn’ ich mir 'ne Weisheit! Qui sera, sera — *) 
Was ſein wird, wird ſein — Bibel, leb' denn wohl! 
Die Metaphyſika der Zauberei, 
Die Nekromantenbuͤcher, die ſind himmliſch! 
Die Linien, Kreiſe, Lettern, Charaktere, 
Die ſind's, wonach am meiſten mich verlangt. 
O welche Welt der Wonne, des Genuſſes, 
Der Macht, der Ehre und der Allgewalt, 
Iſt hier verheißen einem treuen Juͤnger! 
Was zwiſchen beiden polen ſich bewegt, 
Iſt mir gehorſam; Koͤnige und Kaiſer 
Sind Herren, jeder nur in feinen Gauen; 
Doch wer es hier zum Zerrſchen bringt, des Keich 
Wird gehn ſo weit der Geiſt des Menſchen reicht. 
Ein guter Zaubrer ift ein halber Gott — 
Zier gilt's zu gruͤbeln um ein Zimmelreich. 
Wagner tritt auf. 
Sauſt. Wagner, empfieh mich meinen teuren §reunden, 
Den Deutſchen, Valdes und Cornelius, 
Und bitt' inſtaͤndig ſie, mich zu beſuchen. 
Wagner. Ich gehe, Herr. 
Sauſt. Mit ihnen ſprechen wird mich weiter foͤrdern, 
Als Tag und Nacht bei meinen Studien ſitzen. 


) Im Original: Che, sera, sera. 
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Guter und böfer Engel, treten von verſchiedenen Seiten auf. 
Guter Engel. O Sauft, leg’ das verfluchte Buch 
Sieh nicht hinein, 's verſucht dir deine Seele [beifeite, 
Und haͤuft des Zerren ſchweren Zorn auf dich, 
Lies in der Bibel — dies iſt Gotteslaͤſtrung. 
Böfer Engel. Geh' vorwärts, Sauft, in dieſer 
großen Kunft, 
Darin der Schatz der ganzen Welt verſchloſſen. 
Sei du auf Erden, was im Himmel Zeus, 
Herr und Regierer aller Elemente! 
(Die Engel verſchwinden.) 

Sauſt. Wie der Gedanke mich fo ganz erfüllt! — 
Soll'n mir die Geifter holen, was mich lüfter? 
Aus allen Zweifeln meine Seele Iöfen? 
vollbringen, was tollkuͤhner Mut erdenft? 

Gen Indien ſollen ſie nach Golde fliegen, 

Des Orients Perlen aus dem Meere wuͤhlen, 
Die Winkel all' der neuen Welt durchſpaͤhen 
Nach edlen Fruͤchten, leckern Sürftenbifjen; 

Sie ſollen mir die neue Weisheit leſen, 

Der fremden Koͤn' ge Kabinett enthuͤllen: 

Ganz Deutſchland ſollen ſie mit Erz umwallen, 
Den ſchoͤnen Rhein um Wittenberg mir leiten: 
Sie ſoll'n mit Geiſt die hohen Schulen fuͤllen, 
Daß die Studenten reich damit ſich ſchmuͤcken — 
Soldaten werb' ich mit dem Geld der Geiſter, 
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Den Prinz von Parma jag' ich aus dem Lande 
Und herrſch' als ein' ger Koͤnig aller Reiche. 
Ja, wunderſamre Kriegsmaſchinen als 
Das Seuerfaß auf der Antwerpner Bruͤcke 
Soll'n meine Geiſterdiener mir erfinden. 

Valdes und Cornelius treten auf. 

Sauſt. Kommt, meine Freunde Valdes und Cor: 
Und goͤnnt mir eure weiſe Unterhaltung. [nelius, 
Valdes, Freund Valdes und Cornelius, 

Wißt, daß eu'r Wort mich endlich hat gewonnen, 
Die Magik und geheime Runft zu üben. 
Philoſophie iſt laͤſtig mir und dunkel, 

Arznei und Jus ſind gut fuͤr kleine Seelen, 
Magie, Magie iſt's, was mein erz entzuͤckt! 
Drum, edle Freunde, helft mir dies erſtreben, 
Und ich, der ich durch feine Syllogismen 

Der deutſchen Kirche Hirten juͤngſt verwirrt, 

Um des Probleme ſich die ſtolze Jugend 

Der Schule drängte, wie die goͤllengeiſter 

Um des Muſaͤus Lied im Keich der Schatten, 
Ich will nun werden, was Agrippa war, 

Des Namen ganz Europa noch verehrt. 

Valdes. Dein Witz, die Buͤcher, unſre Kunſt⸗ 

erfahrung, 
Soll'n bald zu Heil’gen aller Welt uns machen. 
Wie ihren ſpan'ſchen Herrn die Indermohren, 
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So ſoll'n die Geiſter aller Elemente 
Gehorſam dienen unſrem Zerrſcherwort. 
Wie Löwen ſoll'n fie jetzo um uns wachen, 
Wie deutſche Ritter ihre Lanzen ſchwingen, 
Wie Laplands Riefen uns zur Seiten traben, 
Und dann als Weiber oder junge Maͤdchen 
Enthuͤllt uns ihre Luftgeſtalt mehr Reize 
Als einer Liebesgoͤttin Schwanenbruſt. 
Sie ſoll'n die Slott' uns aus Venedig holen 
Und aus Amerika das goldne ließ, 
Das Philipps Schatz alljaͤhrig fuͤllen muß — 
Nur, weiſer Sauftus, ſei entſchloſſen auch. 
Sauſt. Entſchloſſen bin ich hier, wie du zu leben 
Entſchloſſen biſt, drum wende nichts mehr ein. 
Cornelius. Die Wunder, ſo Magie vollbringen 
kann, 
Soll'n bald dich ganz an dieſes Studium feſſeln. 
Wer ſattelfeſt in der Aſtrologie, 
Sprachen verſteht, im Steinreich iſt bewandert, 
Zat die Prinzipia, ſo die Magik fordert. 
Drum zweifle nicht, bald ſo beruͤhmt zu ſein, 
Und fo beſucht um die geheime Runſt, 
Wie ehemals das Delphiſche Orakel. 
Die Geiſter wollen uns die See austrocknen 
Und Schaͤtz' aus allen fremden Scheitern ſuchen, 
Ja, alles Gut, was unſre Väter einſt 
12 Sauſtdichtung I 
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Vergruben in der Erde feſtem Schoße — 

Dann ſage, Sauft, was wird uns dreien fehlen? 
Sauſt. Nichts, nichts, mein Freund — o es ent⸗ 

zuͤckt mein Herz! 

Komm, zeig mir ein paar magiſche Verſuche, 

Daß ich mir eines Waldes Schatten ſuche 

Und ſchluͤrf' in vollem Maß des Zaubers Freuden. 
Valdes. Dann eile nur zu einem ſtillen Heine, 

Nimm Bakons und Albanus Werke mit, 

Die Pſalmen und das neue Teſtament, 

Und was noch ſonſt dazu erforderlich, 

Sollſt du vor unſrem Abſchied alles wiſſen. 
Cornelius Gu valdes). Erſt teil' ihm mit die Woͤrter 

Und kennt er alle Zeremonien erſt, [unfrer Runft, 

Mag feine Klugheit ſich von felbft verſuchen. 
Valdes. Erſt will ich dich die Elemente lehren, 

Dann wirſt du bald den Meiſter uͤbertreffen. 
Sauſt. So kommt und ſpeiſt mit mir und nach der 

Woll'n wir die Sach' in allen Punkten pruͤfen. [Tafel 

Denn eh' ich ſchlafe, will ich mich verſuchen, 

Noch dieſe Nacht beſchwoͤr' ich, gaͤlt's mein Leben. 


(Alle ab.) 
Zwei Studenten treten auf. 


Erſter Student. Ich wundre mich, wo heut' der 
Doktor bleibt, 
Den jeder Mund mit Bravo moͤcht' empfangen. 
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Wagner kommt. 

Zweiter Student. Das werden wir gleich er— 
fahren: hier kommt fein Famulus. 

Er ſter Student. Zeda, Burſch', wo iſt dein Herr? 

Wagner. Gott im Zimmel weiß es. 

Zweiter Student. Und warum weißt du es 
denn nicht? 

Wagner. Ja, ich weiß es, aber es folgt nicht 
notwendig daraus. 

Erſter Student. Geh', geh', Burſch' laß dein 
Spaßen und ſage, wo er iſt. 

Wagner. Es folgt aber doch nicht kraft des 
Schluſſes, was ihr, als Lizentiaten, doch wohl wiſſen 
ſolltet. Darum erkennt euren Irrtum an und hoͤrt 
mir aufmerkſam zu. 

Zweiter Student. Du willſt es uns alſo nicht 
fagen? 

Wagner. Ihr irrt euch, ich will es euch wohl 
ſagen, aber wäret ihr nicht Dickkoͤpfe, fo würdet ihr 
nie eine ſolche Frage tun: denn, iſt er nicht ein 
corpus naturale und demzufolge mobile? Alſo, 
warum tatet ihr eine ſolche Frage? Ja, wäre ich 
nicht von Natur phlegmatiſch, langſam zum Zorn 
und geneigt zur Liederlichkeit, zur Liebe wollt' ich 
ſagen, ihr duͤrftet ench keine vierzig Suß an den 
Rihtplag heran wagen. Trotzdem zweifle ich aber 
12* 
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nicht, euch alle beide in der naͤchſten Sitzung gehängt 
zu ſehen. Nachdem ich nun alſo uͤber euch triumphiert 
habe, will ich mein Geſicht in eine gehörige Puritaner⸗ 
phyſiognomie legen und alſo beginnen: Wahrlich, 
meine teuren Bruͤder, mein Meiſter ſpeiſt drinnen 
zu Mittag mit Valdes und Cornelius, wie dieſer 
Wein, wenn er nur ſprechen koͤnnte, eure Ehrwuͤrden 
berichten würde, Und ſomit, der Herr ſegne euch, 
behuͤte euch und erhalte euch, meine teuren Bruͤder. (Ab.) 
Erſter Student. O Sauft, jetzt fuͤrcht' ich, was 
ich lang' geargwohnt, 
Daß du verfallen in die Teufelskunſt, 
Die dieſe beiden weit verrufen macht. 
Zweiter Student. Wär’ er ein Fremder und 
mir nicht geſellt, 
Mich muͤßte ſeiner Seele Not erbarmen, 
Doch komm, laß uns dem Rektor es berichten, 
Ob ihn ſein ernſter Kat vielleicht zuruͤckruft. 
Erſter Student. Ich fuͤrchte, nichts wird mehr 
zuruͤck ihn rufen. 
Zweiter Student. Doch laß uns ſehn, was wir 
zu tun imſtande. (Ab.) 
Donner, Luzifer und vier Teufel treten auf. 
Fauſtus (redet fie alſo an): Jetzt, wo das duͤſtre 
Schattenbild der Nacht, 
Sich ſehnend nach Orions Strahlenblick, 


— 
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Auffteigt am Himmel aus des Suͤdpols Welt, 
Mit feinem ſchwarzen Hauch den Tag verhuͤllend, 
Jetzt, Fauſt, beginne deine Zauberei 
Und ſieh, ob deinem Ruf die Teufel folgen, 
Wenn ſie dein Opfer und Gebet geſehn. 
In dieſem Kreife ſteht Jehovas Name, 
Vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts, wie ein Anagramm, 
Und abgekuͤrzt die Namen aller Zeil' gen, 
Auch die Siguren aller Gottesdiener, 
Der Zimmelskugel Signa, die Planeten, 
Durch deren Kraft empor die Geiſter ſteigen. 
Drum, Sauft, befürchte nichts und ſei entſchloſſen, 
Der Magik hoͤchſtes Wunder zu verſuchen. 
Donner. Sint mihi Dii Acherontis propitii! 
Valeat numen triplex Jehovae, ignei, aeri, aquatani 
spiritus! Salvete Orientis Princeps Beelzebub, in- 
ferni ardentis monarcha et demogorgon, propitiamus 
vos, ut appareat et surgat Mephostophilis Dragon, 
quod tumeraris: per Jehovam, Jehennam, et con- 
secratam aquam, quam nunc spargo, signumque 
crucis quod nunc facio et per vota nostra ipse 
nunc surgat nobis dictatis Mephostophilis. 
Der Teufel tritt auf. 
Sauft. Kehr' um, ich will es, wandle die Geſtalt, 
Du biſt zu haͤßlich, um mir aufzuwarten. 
Geh, werd' ein alter Franziskanerbruder, 
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Solch heilig Anſehn ſteht dem Teufel beſſer. (Teufel ab.) 

Ich ſeh', die heil'gen Worte haben Kraft: 

Wer möcht in dieſer Kunſt nicht vorwärts gehn? 

Wie bieglich iſt der Mephoſtophilis, 

So voll Gehorſam, ſo demuͤtiglich! 

Das ift des Zaubers Kraft und meiner Worte. 

Mephoſtophilis tritt auf. 
Mephoſtophilis. Nun, Sauftus, ſprich, was 
willſt du von mir habens 
Sauſt. Du ſollſt zeitlebens mein Begleiter ſein, 

Verrichten alles, was ich dir befehle, 

Und waͤr's den Mond vom Zimmel fall'n zu laſſen, 

waͤr's mit dem Meer die Welt zu uͤberſchwemmen 
Mephoſtophilis. Ich bin ein Knecht des großen 

Luzifer 

Und darf ohn' ſeinen Urlaub dir nicht folgen, 

Und nichts vollfuͤhren, was er nicht befiehlt. 
Sauft. Befahl er dir nicht, daß du mir erfchieneft? 
Mephoſtophilis. Nein, ganz aus eignem An⸗ 

trieb kam ich her. 

Sauſt. Zwang mein Beſchwoͤren dich herauf nicht? 
Sprich! 

Mephoſtophilis. Es war der Grund doch nur 
per accidens, 

Denn, hoͤren wir, daß Einer Gott verlaͤſtert, 

Die Schrift abſchwoͤrt und Chriſtum, feinen Heiland, 
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Da fliegen wir, das ſtolze Herz zu fangen: 
Nur ſolche Mittel koͤnnen uns bewegen, 
Wobei das Zeil der Seele wird gewagt. 
Drum iſt der kuͤrz'ſte Weg, uns zu beſchwoͤren, 
Ab ſchwoͤren kuͤhnlich alle Goͤttlichkeit 
Und fromm zum Herrn des Zoͤllenreiches beten. 
Sauſt. Der Lehre bin bereits ich treu gefolgt. 
Ich kenne keinen Herrn als Beelzebub, 
Dem ich mich ſelbſt von ganzer Seele weihe. 
Das Wort Verdammung ſchreckt mich nicht zuruͤck 
Eins ift mir Hölle und Elyſium, 
Mein Geiſt ſei bei den alten Philoſophen. 
Doch laſſen wir die eitlen Menſchenpoſſen, 
Sag' mir, wer iſt der Luzifer, dein Herr? 
Mephoſtophilis. Erzherrſcher und Begierer 
aller Geiſter. 
Sauſt. War nicht der Luzifer ein Engel einfts 
Mephoſtophilis. Ja, Sauſtus, und gar ſehr 
von Gott geliebt. 
Sauſt. Wie kommt's denn, daß er Sürft der 
Teufel ift; 
Mephoſtophilis. Oh, um den frechſten Stolz 
und Übermut 
Hat Gott ihn aus des Himmels Licht geworfen. 
Sauſt. Und wer ſeid ihr denn, die ihr lebt mit 
ihm; 
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Mephoſtophilis. Unſel'ge Geifter, die wir mit 
ihm leben, 
Verſchworen gegen unſren Gott mit ihm, 
Und bis in Ewigkeit verdammt mit ihm. 
Sauſt. Wo ſeid denn ihr Verdammten? 
Mephoſtophilis. In der Hölle, 
Sauſt. Wie kommts, daß du jetzt aus der 
Hölle biſt? 
Mephoſtophilis. Was? Zier ift Hölle, ich bin 
nicht aus ihr. 
Denkſt du, daß wer das Antlitz Gottes ſah 
Und ſchmeckte von den ew'gen Zimmelsfreuden, 
Daß der nicht tauſend goͤllenqualen leidet, 
Beraubt des ewig vollen Zeils ſich fuͤhlend? 
O Sauſtus, laß die eitlen Fragen fein, 
Die mir das matte Herz mit Graun erſchuͤttern. 
Sauft. Ei, großer Mephoſtophilis, fo hitzig, 
Daß du der Zimmelsfreuden biſt beraubt? 
Komm, lerne von dem Sauftus Kraft des Mannes 
Und kuͤmmre nicht dich um verlornes Gut. 
Geh', trag zum großen Luzifer die Zeitung: 
Sag', Sauftus ift dem ew'gen Tod verfallen 
Durch freches Sinnen gegen Jovis Gottheit, 
Sag', ſeine Seele uͤbergibt er ihm, 
Wenn er ihn vierundzwanzig Jahre lang, 
In allen Erdenfreuden hier laͤßt leben 
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Und gibt dich mir zum ftetigen Begleiter, 

Zu geben mir, was ich verlangen mag, 

Antwort zu ſagen allen meinen Fragen, 

Dem Feinde Seind, dem Freunde Schutz zu fein, 
Und allweg meinem Willen zu gehorchen. 

Geh', kehre heim zum großen Luzifer, 

Dann komm um Mitternacht nach meiner Kammer 
Und kuͤnde deines Meiſters Willen mir. 


Mephoſtophilis. Ich gehe, Sauſtus. (Ab.) 


Sauſt. Zaͤtt' ich mehr Seelen, als da Sterne 
Ich gaͤb' fie all' für Mephoſtophilis. leuchten, 
Durch ihn werd' ich der Erde großer Kaifer 
Und baue Bruͤcken durch die leichte Luft, 

Um uͤbers Meer mit meiner Schar zu ziehen. 
Ich will der Afrikanerkuͤſte Berge 
Zufammenbinden mit dem Spanierland, 
Daß beide meiner Krone dienſtbar werden. 
Der RKaiſer ſoll durch meine Gunſt nur leben, 
Wie alle Fuͤrſten in dem deutſchen Keich, 
Jetzt, da ich's habe, was mein Herz erſehnt. 
Ich will in meiner Kunſt noch ſpekulieren, 
Bis Mephoſtophilis zuruͤcke kommt. (Ab.) 
Wagner und Rüpel treten auf. 


Wagner. Komm hierher, Kerl! Junge! 
Rüpel. Junge! gol’ mich der Teufel! Wetter! 
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ih ein Junge in Eurem Geſicht! Ihr müßt wohl 
ſchon viel baͤrtige Jungen geſehen haben. 

Wagner. „Yaft du keine Einkünfte? 

Kuͤpel (auf die Löcher in feinem Kleide zeigend). Ja, und 
auch Auskuͤnfte, wenn Ihr nur hierher ſehen wollt, 
Herr. 

Wagner. Ach, du armes Tier! Seh' einer, wie 
der Kerl in ſeiner Nacktheit noch ſpaßt! Ich weiß, 
der Schuft iſt außer Dienſt und ſo hungrig, daß er 
feine Seele dem Teufel für eine Schoͤpſenkeule hin⸗ 
gaͤbe, wenn ſie auch blutroh waͤre. 

Rüpel. Nein, fo arg iſts nicht: fie müßte gut 
gebraten ſein und auch eine gute Sauce dazu, wenn 
ich ſie ſo teuer bezahlen ſollte, das koͤnnt Ihr glauben. 

Wagner. Kerl, willſt du mein Diener werden 
und mir aufwarten? Ich will dich gehn laſſen wie 
einen qui mihi discipulus.“ 

Rüpel. Was, in Verfen? 

Wagner. Nein, Sklav, in gediegener Seide und 
mit Kitterſporn. 

Rüpel. Ritterfporn? Das iſt ja gut für das Un: 
geziefer. Da ſollen mich in Eurem Dienſt wohl am 
Ende die Laͤuſe freſſen? 

Wagner. Ja, ſie ſollens, du magſt nun in meinen 


) Die letzten worte müffen ſkandiert werden. 
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Dienft treten oder nicht. Denn wiſſe, Kerl, wenn 
du dich mir nicht augenblicklich auf ſieben Jahre ver— 
ſchreibſt, ſo will ich jede Laus, die auf dir ſitzt, in 
einen Zauskobold verwandeln und dich von ihnen in 
Stuͤcke reißen laſſen. 

Kuͤpel. Nein, Herr, ſpart Euch die Mühe: denn 
die Läufe find fo alte Zausbekannte “) bei mir, als 
haͤtte ich ſie mit Eſſen und Trinken in Koſt, das 
kann ich Euch verſichern. 

Wagner. Gut, Kerl, laß deinen Spaß und nimm 
dieſe Gulden. 

Kuͤpel. Sehr gern, Herr, und ich danke Euch auch. 

Wagner. So, nun kann der Teufel dich nach 
einſtuͤndiger Ankuͤndigung abholen, wann und wo: 
hin er will. a 

Kuͤpel. Zier, nehmt Eure Gulden wieder, ich will 
nichts davon wiſſen. 

Wagner. Nichts, nichts, ich habe dich feſt. Be: 
reite dich, denn ich will in dieſem Augenblick zwei 
Teufel zitiren, die dich fortſchleppen ſollen. Ze, Rülp: 
ſius! Stuͤlpſius! 

Rüpel. Kuͤlpſius und Stuͤlpſius. Kommt nur, 
ich will euch ſchon ruͤlpſen und ſtuͤlpſen. Ich fuͤrchte 
mich vor keinem Teufel. 


) Die ganze Kraft des Wortfpiels mit Familiar war nicht 
wiederzugeben. 
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Zwei Teufel kommen. 

Wagner. Wie nun, mein Zerrs Wollt Ihr nun 
mein Diener fein? 

Kuͤpel. Ja, ja, guter Wagner, bringt nur die 
Teufel weg. 

Wagner. Geifter, fort! Nun, Burſche, folge mir. 

Rüpel, Ich folge, Herr, aber hört einmal, Meiſter, 
wollt Ihr mich das Beſchwoͤrungshandwerk nicht 
lehren? 

Wagner. Ja, Kerl, ich will dich lehren, dich zu 
verwandeln in einen Hund, oder in eine Katze, oder 
in eine Maus, oder in eine Katze, oder was du ſonſt 
willſt. 

Kuͤpel. Ein Zund, eine Katze, eine Maus, eine 
Katze! O braver Wagner! 

Wagner. Schuft, nenne mich Herr Wagner und 
ſieh dich vor, daß du ordentlich gehſt, und laß dein 
rechtes Auge immer diametriſch auf meine linke Serfe 
geheftet ſein, daß du moͤgeſt quasi vestigias nostras 
in sistere.“ 

Kuͤpel. Gut, Herr, verlaßt Euch auf mich. (Beide ab.) 

Sauſtus im Studierzimmer. 

Sauft. Jetzo, Fauſtus, 

Biſt du verdammt, nichts kann dich mehr erretten. 


*) Alles Latein iſt buchſtaͤblich aus dem Orginal abgefchrieben 
und der Sehler nicht unpaſſend. 
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Was hilfts denn, noch an Gott und Zimmel denken? 
Sort, all' das eitle Hirngefpinnft! — Verzweifle, 
Verzweifl' in Gott, vertrau' auf Beelzebub! 
Nein, geh' nicht ruͤckwaͤrts, Sauſtus, ſei entſchloſſen! — 
Was ſchwankſt dus O, es toͤnt was in mein Ohr: 
Schwoͤr' ab die Magik, kehr' zu Gott zurüd — 
Wie, liebt dich denn der Gott? 
Der Gott, dem du dienſt, iſt dein eigner Wille, 
Und darin ſteht der Beelzebub zu oberſt. 
Ihm will ich Kirchen und Altaͤre baun 
Und neugeborner Kinder Blut ihm opfern. 
Zwei Engel treten auf. 
Boͤſer Eng. Geh' vorwärts, Sauft, in dieſer großen 
Runft! 
Guter Engel. Mein lieber Sauſt, laß die ver⸗ 
ruchte Kunſt, 
Sauft. Jerknirſchung, Beten, Reue — wo beginnen? 
Gute Engel. Noch Wege gibts, die dich zum 
Himmel führen. 
Böfer Engel. Nur Spiegelfechterei, mondſuͤchtge 
Weisheit, 
Die jeden Sinn verruͤckt, der daran glaubt. 
Guter Engel. Freund Sauftus, denk' an Gott 
und Goͤttliches. 
Böfer Engel. Nein, Sauſtus, denk' an Ehr' und 
Reichtum nur! (Beide ab.) 
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Sauft. Reichtum! — 
Ja, fol nicht mein die Herrfchaft Finden werden, 
Wenn Mephoſtophilis mir dienſtbar ift? 
Wes Macht befuͤrcht' ichs Sauft, du biſt im Hafen. 
Drum fort, ihr Zweifel, komm, Mephoſto, komm, 
Und bring’ mir frohe Zeitung aus der Hölle, 
ts Mitternacht nicht? Mephoſtophilis, 
Veni, veni, o Mephostophilis! 
Mephoſtophilis tritt auf. 
Sauſt. Nun ſprich, was meldet Luzifer, dein Herr? 
Mephoſtophilis. Daß ich den Sauſt zeitlebens ſoll 
begleiten, 
Wenn du den Dienſt mit deiner Seele zahlſt. 
Sauft. Hab’ ich die nicht um dich ſchon dran ge— 
wagt? 
Mephoſtophilis. Doch jetzt ſollſt du es feierlich. 
beſtaͤt' gen 
Und ſie mit eignem Blute ihm verſchreiben: 
Denn dieſe Sicherheit will Luzifer. 
Iſt dir's nicht recht, muß ich zuruͤck zur Hölle. 
Sauft. Halt, Mephoſtophilis, und ſage mir, 
Was frommt wohl meine Seele deinem Herrn? 
Mephoſtophilis. Ei nun, fie hilft fein Koͤnig⸗ 
reich erweitern. 
Fauſt. Iſt das der Grund, daß er uns ſo ver— 
ſucht? 
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Mephoſtophilis. Solamen miseris socios habu— 
isse doloris. 

Sauſt. Wie? Habt ihr, die ihr quält, auch Qnal 
zu leiden? 

Mephoſtophilis. Soharte Qual, wie alle Menſchen— 
geiſter. 

Doch ſag' mir, Fauſt, ſoll deine Seel' ich haben, 

Und gleich bin ich dein Skav' und folge dir, 

Und geb' dir mehr, als Witz du haſt zu fordern. 
Sauſt. Ja, Mephoſtophilis, ich geb' ſie ihm. 
Mephoſtophilis. Dann, Sauftus, ſtich dir herz⸗ 

haft in den Arm 

Und binde deine Seele, daß mein gerr fie 

Den und den Tag abfordern kann zu eigen, 

Und dann ſei du ſo groß, wie Luzifer. 

Sauſt. Sieh, Mephoſtophilis, wie dir zu Liebe 

Sauſt ſich den Arm zerſticht, mit eignem Blut 

Zu eigen ſich dem Luzifer verſchreibt, 

Dem Erzherrn und Regenten ew'ger Nacht. 

Sieh, wie das Blut von meinem Arme tröpfelt 

Und laß es deinem Wunſch gefaͤllig ſein. 
Mephoſtophilis. Aber, Sauftus, 

Schreib den Kontrakt in forma juris lieber. 

Sauſt. Ich bin's zufrieden! Aber, ſieh', Mephoſto, 

Mein Blut gefriert, ich kann nicht weiter ſchreiben. 
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Mephoftopbilis. Ich hol' dir Seuer, um es auf: 
zutauen. (Mephoftophilis ab.) 
Sauſt. Was mag dies Starren meines Bluts be⸗ 
deuten? 
Iſt's nicht zufrieden, daß das Blatt ich fchreibe? 
Was ſtroͤmt es nicht, daß ich kann weiter fchreiben? 
Fauſtus gibt feine Seele — da, da ſtarrt es — 
Duͤrft' ich das nicht? Iſt nicht die Seele mein? 
Drum ſchreibe fort — Sauſtus gibt ſeine Seele — 
Mephoſtophilis kommt mit einer Seuerpfanne. 
Mephoſtophilis. Sieh’, Fauſtus, hier iſt Feuer 
— Halt es dran. 
Sauſtus. So, jetzt laͤuft wieder hell das Blut 
heraus. 
Nun werd' ich gleich damit zu Ende ſein. 
Mephoſtophilis. Was ſoll man nicht um eine 
ſolche Seele tun! 
Sauft. Consummatum est, der Kontrakt iſt fertig; 
Fauſt hat die Seele Luzifern verſchrieben. — 
Doch, was will dieſe Schrift auf meinem Arm? 
Homo fuge! Und wohin ſoll ich fliehen? 
Will ich zum Himmel, reißt er mich zur Hölle, 
Mich taͤuſcht mein Aug' — es ſteht ja nichts ge⸗ 
ſchrieben. — 
Und doch, ich ſeh' es hell, da ſtehts geſchrieben: 
Homo fuge! doch Sauſtus kann nicht fliehn. 
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Mephoſtophilis. Ich muß ihm etwas zur Er⸗ 


heitrung holen. (ab.) 
Teufel treten auf und geben dem Sauſt Kronen und reiche Kleider. 
Sie tanzen und verſchwinden. Mephoſtophilis kommt. 


Sauſt. Was heißt das Schauſpiel, Mephoſtophi⸗ 
lis? 
Mephoſtophilis. Nichts, Sauſt, es ſoll dein Herz 
nur was erheitern 

Und zeigen, was Magie vollbringen kann. 
Sauft. Kann ich dergleichen Geiſter immer rufen? 


Mephoſtophilis. Ja, Sauſt, und Größres noch 
als dieſes tun. 
Sauſt. Dann, Mephoſtophilis, nimm dieſen Zettel, 
Worin ich Leib und Seele euch verſchreibe, 
Doch mit Bedingung, daß auch du erfuͤllſt 
Des gegenſeitigen Kontrafts Artikel. 


Mephoſtophilis. Fauſt, bei der HölW und Luzifern 
beſchwoͤr ich's, 

Zu halten die Verſprechen zwiſchen uns. 

Sauſt. Dann hoͤr', ich leſ' es, Mephoſtophilis. 
Unter folgenden Bedingungen: 

Erſtens, daß Fauſtus ein Geiſt werde in Sorm und 
Subſtanz. 

Zweitens, daß Mephoſtophilis ſein Diener werde 


und unter ſeinem Befehle ſtehe. 
15 Sauſtdichtung I 
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Drittens, daß Mephoſtophilis für ihn tue und bringe, 
was er verlangt. 

Viertens, daß er in feinem Haufe und in feinem 
Zimmer unſichtbar um ihn ſei. 

Letztens, daß er beſagtem Johannes Fauſtus zu 
jeder Stunde erfcheine, in was für Geſtalt und Sorm 
es dieſem beliebt. 

Gegen dieſe Bedingungen gebe ich, Johannes Sauftus 
von Wittenberg, Doktor, durch dieſes Schreiben meine 
Seele und meinen Leib dem Luzifer, dem Fuͤrſten 
von Oſten und ſeinem Miniſter Mephoſtophilis und 
verleihe ihnen nach Ablauf von vierundzwanzig Jahren, 
ſofern bis dahin die oben geſchriebenen Artikel von 
ihnen nicht verletzt worden find, unumſchraͤnkte Ge⸗ 
walt, beſagten Johannes Sauſtus zu holen oder holen 
zu laſſen, mit Leib nnd Seele, und ihm eine beliebige 
Behauſung bei ſich anzuweiſen. 

Eigenhaͤndig unterſchrieben: Johannes Sauſtus. 

Mephoſtophilis. Sauſt, gibſt du dies als deine 

Zandſchrift mir? 

Fauſt. Ja nimm, und laß den Teufel dir's be⸗ 

zahlen. 

Mephoſtophilis. So, Sauſt, nun fordre nur, was 

dir beliebt. 

Sauft. Zuerft will ich dich nach der Hölle fragen, 
Sag' mir, wo ift der Ort, den wir fo nennen? 
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Mephoſtophilis. Unter dem Simmel. 
Sauſt. Ja, da find alle Dinge — aber wo da; 
Mephoſtophilis. Tief in dem Schoße dieſer Ele— 

Darin gequaͤlt wir ewig leben muͤſſen. mente, 

Die goͤll' iſt ohne Grenzen, nicht beſchloſſen 

In einem Raume — wo wir find, iſt Hölle, 

Und wo die goͤll' iſt, find auch ewig wir, 

Und, kurz zu ſein, wenn dieſe Welt vergeht 

Und jede Kreatur gelaͤutert wird, 

Wird alles Hölle fein, was nicht iſt Zimmel. 
Sauſt. Ich denke doch, die Zoͤll' iſt nur ein Märchen. 
Mephoſtophilis. Denks immer, bis du's beſſer 

wirft erfahren. 
Sauſt. Wie, glaubſt du, Fauſt muͤſſ' ein Der: 
dammter fein? 
Mephoſtophilis. Ja wohl, notwendig, denn hier 
iſt der Zettel, 

Darin die Seele Luzifern du gibſt. 

Sauſt. Ja, und den Leib auch — Wenig ſoll's mich 
kuͤmmern. 

Denkſt du, ich ſei ſolch ſuͤßlicher Phantaſt, 

Nach dieſem Leben eine Qual zu träumen? 

Nein, das ſind Poſſen, alter Weiber Maͤrchen. 
Mephoſtophilis. Doch ſteht ein Beiſpiel hier des 

Gegenteils, 


Ich ſag', ich bin verdammt und in der Hölle, 
15* 
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Sauſt. Nun, ifts hier Hölle, will ich gern ver⸗ 
dammt fein. 
Was, ſchlafen, eſſen, reden und fpazieren? 
Doch, das bei Seite, ſchaffe mir ein Weib, 
Das ſchoͤnſte Maͤdchen in den deutſchen Landen, 
Denn ich bin uͤppig von Natur und geil 
Und kann nicht laͤnger leben ohne Weib. 
Mephoſtophilis. Gut, Sauſtus, gleich ſollſt du 
ein Weibchen haben. 
(Er zitiert einen weiblichen Teufel.) 
Sauſt. Was iſt das für ein Anblick? 
Mephoſtophilis. Nun, Sauſt, du wollteſt ja ein 
Weibchen haben. 
Sauſt. Das iſt 'ne Zure — nein, ich will kein 
Weib. 
Mephoſtophilis. Die Heirat iſt ein feierlicher 
Spaß, 
Und haſt du lieb mich, denk' nicht mehr daran. 
Ich will die ſchoͤnſten Dirnen dir erleſen 
Und jeden Morgen vor dein Bette bringen: 
Was deinem Blick gefällt, dein Herz ſoll's haben, 
Und waͤr' das Kind keuſch wie Penelope, 
Und weiſe wie die Saba und ſo ſchoͤn 
Wie Luzifer vor ſeinem Salle ſtrahlte. 
Zier, nimm dies Büchlein und gebrauch’ es wohl: 
Die Linien nachgezogen, das gibt Gold; 
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Befchreibft du dieſen Zirkel auf dem Boden, 
Kommt Blitz und Donner, Sturm und Wirbelwind; 
Sprich die drei Wort' andaͤchtig vor dich hin, 
Gleich werden Panzermaͤnner dir erſcheinen, 

Bereit, was du gebieteſt, zu vollfuͤhren. 

Sauſt. Dank dir, Mephoſto, fuͤr das ſuͤße Buch, 
Ich will es teuer wie mein Leben halten.“) (Beide ab.) 
Sauſtus in ſeinem Studierzimmer und Mephoſtophilis. 

Sauſt. Betracht’ ich fo den Himmel, dann bereu' ich, 
Und fluche dir, boshafter goͤllengeiſt, 
Der du mich dieſer Freuden haſt beraubt. 
Mephoſtophilis. War's nicht dein eigner Wille? 
dank' dir ſelber. 
Doch denkſt, der Himmel ſei ſolch herrlich Ding? 
Ich ſag' dir, Sauſt, er iſt nicht halb ſo ſchoͤn, 
Als du und jeder andre Menſch auf Erden. 
Sauft. Beweiſe das. 
Mephoſtophilis. Fuͤr euch iſt er gemacht, drum 
ſeid ihr mehr. 


*) Hier folgt im Original ein Monolog Wagners, aus einigen 
verſen der Rede zuſammengeſetzt, worin weiter unten der Chor 
Saufts Luftreife und Ankunft in Rom melden wird. Wahrfchein: 
lich iſt die Rolle des Chors, als dieſer von dem engliſchen Theater 
verwieſen wurde, dem Wagner zugegeben worden, und der hieſige 
monolog rührt demnach aus der ſpaͤteren Bearbeitung des Stuͤcks 
her, wovon ſich an mehreren Stellen Spuren nachweiſen laſſen. 
vielleicht iſt aber hier eine andere Szene ausgefallen. 
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Sauft. Sür uns ift er gemacht? Ja, auch für mich! 
Sabr’ hin denn Zauberei, ich will bereuen. 
Zwei Engel treten auf. 
Guter Engel. Sauftus, bereu', noch wird ſich 
Gott erbarmen. 
Böfer Engel. Du biſt ein Geiſt, Gott kann ſich 
nicht erbarmen. 
Sauſt. Wer fluͤſtert mir ins Ohr, ich ſei ein Geift? 
Wär’ ich ein Teufel, Gott kann ſich erbarmen, 
Ja, Gott wird ſich erbarmen, fühl’ ich Reue, 
Boͤſer Engel. Za, aber Fauſt wird nimmer Reue 


fuͤhlen. 

(Beide ab.) 
Sauſt. Mein Zerz iſt Stein, ich kann nicht mehr 
bereuen. 


Kaum kann ich Glauben, Zeil und Himmel nennen. 
Gift, Schwerter, Straͤnge und vergiftet Stahl 
Liegt vor mir da, von hinnen mich zu ſchaffen, 
Und lange ſchon haͤtt' ich getan die Tat, 

Zielt der Zerfnirfhung nicht die Luft noch ſtand. 
gat nicht Homer, der blinde, mir geſungen 

Von Paris Liebe, von Oenonens Tod? 

Und der die Mauern Thebens auferbaut, 

Mit feiner füßen Harfe Wunderklaͤngen, 

Zat er nicht mit Mephoſto mufiziert? 

Wie ſollt' ich ſterben oder feig verzweifeln? 
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Ich bin entſchloſſen, Sauft foll nicht bereuen. 

Komm her, Mephoſto, laß uns disputieren, 
Sprich von der goͤttlichen Aſtrologie. 

Sag', giebt es noch viel Sphaͤren ob dem Mond; 

Sind alle Himmelskoͤrper nur ein Globus 

Von der Beſchaffenheit wie unſre Erde? 
Mephoſtophilis. So wie die Elemente, ſo die 

Himmel. 

Vom Monde aus bis zu dem Götterhimmel, 

Ein' in die andre Sphaͤre eingefaͤchert, 

Drehn fie vereint ſich doch um eine Are, 

Des Grenzpunkt iſt der Welten weiter Pol: 

Auch find die Namen Mars, Saturn und Zeus 

Erdichtet nicht, es ſind des Abends Sterne. 

Sauſt. Aber haben ſie alle eine Bewegung, ſowohl 
situ als tempore? 

Mephoſtophilis. Alle bewegen ſich in vierund— 
zwanzig Stunden um die Pole der Welt, aber ſie 
differieren — ) 

Sauſt. Die Schuͤlerfragen kann mir Wagner loͤſen. 
Haft du, Mephoſto, keinen größern Witz? 


*) Schon der neue Herausgeber des Originals hat dieſe Szene 
abgekürzt, weil fie in der Tat faſt nichts als eine abgedroſchene 
Schulweisheit enthaͤlt. Ich habe mir die Freiheit genommen, 
noch einige Stellen wegzulaſſen, die man ſich aus jedem Lehr— 
buch der Aſtronomie ergaͤnzen kann. 
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Wer kennt nicht der Planeten Doppelbahn? 
Das nennen wir bei uns Fuchsfragen. Aber ſage mir, 
hat jede Sphäre eine Herrſchaft oder intelligentia? 

Mephoſtophilis. Ja. 

Sauft. Wie viel Himmel oder Sphaͤren gibt es? 

Mephoſtophilis. Neun: die ſieben Planeten, das 
Firmament und den Goͤtterhimmel. 

Sauſt. Aber gibt es denn nicht auch coelum igne— 
um et crystallinum? 

Mephoſtophilis. Wein, Sauſtus, das find lauter 
Sabeln 

Sauſt. So loͤſe mir denn dieſe Frage: Warum 
find nicht Konjunktionen, Oppoſitionen, Aſpekte, Ek⸗ 
lipſen alle immer zu einer Zeit? Warum haben 
wir in einem Jahre mehr, in dem andern weniger? 

Mephoſtophilis. Per inaequalem motum re- 
spectu totius. 

Sauſt. Gut, das waͤre beantwortet. Nur ſage mir, 
wer hat die Welt erfchaffen? 

mMephoſtophilis. Ich will nicht. 

Sauſt. Suͤßer Mephoſtophilis, ſag' es mir. 

Mephoſtohilis. Bring' mich nicht auf, Sauſt. 

Sauft. Schurke, habe ich dich nicht verpflichtet, mir 
alles zu ſagen, was ich wiſſen will? 

Mephoſtohilis. Ja, was nicht gegen unſre Herr: 
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ſchaft iſt. Dies ifts — du bift verdammt, denk' an die 
Hölle. 
Sauſt. Sauft, denk an Gott, der die Welt erſchaffen 
[hat! 
Mephoſtophilis. Vergiß es nicht. (mepyoſtophilis ab.) 
Sauſt. Ha, fort, verfluchter Geiſt, zur ſchwarzen Zölle! 
Du haſt verdammt des armen Sauftus Seele. 
Die beiden Engel treten auf. 
Böfer Engel. Zu ſpaͤt! 
Guter Engel. Nimmer zu ſpaͤt, wenn Fauſt bereuen 
will. 
Boͤſer Engel. Wenn du bereuſt, zerſtuͤcken dich die 
Teufel. 
Guter Engel. Bereu', und keiner ſoll ein Zaar dir 
kruͤmmen. (Seide ab.) 
Sauſt. O Chriſtus, mein Erlöfer, mein Erlöfer, 
Hilf und erlöf’ des armen Sauſtus Seele! 
Cusifer, Beelzebub und Mephoſtophilis treten auf. 
Luzifer. Chriſt kann dich nicht erlöfen, der gerecht iſt, 
Ich bin der Einz' ge, der um dich ſich kuͤmmert. 
Sauſt. O, wer biſt du, der mich fo ſchrecklich anblickt? 
Cuzifer. Ich bin Luzifer, 
Und dies ift mein Gefaͤhrte, Prinz der Zölle. 
Sauſt. O Sauſt, ſie kommen um dich abzuholen. 
Beelzebub. Wir kommen, dir zu ſagen, daß du 
frevelſt. 
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- Euzifer. Du rufft den Chrift an gegen den Kontrakt. 
Beelzebub. Du ſollſt an Gott nicht denken. 
Luzifer. Denk an den Teufel. 

Beelzebub. Und an ſeine Großmutter. 
Sauft. Ich will es nimmer wieder mir vergeben, 

Ich ſchwoͤre nie gen Himmel mehr zu ſchaun.“) 
Luzifer. So zeige dich als unfren treuen Diener, 

Und hoͤchlich woll'n wir dich dafuͤr belohnen. 
Beelzebub. Sauftus, wir find gekommen aus der 

Dir hier ein Zeitvertreibchen vorzumachen. [oͤlle, 

Setz dich, du ſollſt die ſieben Todes ſuͤnden 

In leiblichen Geſtalten vor dir ſehn. 

Sauſt. Der Anblick ſoll ſo lieblich fuͤr mich ſein 

Wie Eden fuͤr den Adam bei der Schoͤpfung. 

Cuzifer. Sprich nicht von Eden, ſieh nur nach dem 
[Schauſpiel. 

Geh', Mephoſtophilis, hol' ſie herein. 

Die ſieben Todſuͤnden treten auf. 
Beelzebub. Nun, Sauftus, frage fie nach ihren 

Namen und Eigenſchaften. 

Sauft. Das will ich gleich. Wer biſt du, der Erſte; 
Stolz. Ich bin Stolz. Es iſt fuͤr mich zu gemein, 
Eltern zu haben. Ich bin wie Ovids Sloh: ich krieche in 
) Der engliſche Herausgeber ſpricht in einer Note von eigen: 


maͤchtigen Anderungen, die der verderbte Text an dieſer Stelle not: 
wendig machte. 
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alle Winkel einer Zure, bald ſitz' ich ihr als eine Peruͤcke 
auf der Stirn, bald haͤng' ich als ein Halsband um ihren 
Nacken, dann kuͤſſ' ich ſie als ein Faͤcher oder Fliegen— 
wedel, und dann verwandle ich mich in ein altes Hemde 
und treibe mit ihr, was mich geluͤſtet. Aber, pfui, was 
iſt das fuͤr ein Geruch hier! Ich ſpreche kein Wort mehr, 
und wolltet ihr mir auch ſo viel dafuͤr geben wie ein 
König wert iſt, bis ihr nicht dieſen Boden parfuͤmiert 
und mit koͤſtlichen Teppichen belegt. 

Sauſt. Du biſt ein ſtolzer Burſche, das geſteh' ich. 
Wer biſt du, der Zweite? ö 

Zabſucht. Ich bin Zabſucht. Mich hat ein alter Silz 
in einem ledernen Sacke zur Welt gebracht. Und koͤnnte 
ich jetzt meinen Wunſch erfuͤllt ſehn, ſo muͤßte dies Haus, 
ihr und alles ſich in Gold verwandeln, damit ich es in 
meinen Kaſten packen koͤnnte. O mein ſuͤßes Gold! 

Sauſt. Und wer biſt du, der Dritte? 

Neid. Ich bin Neid. Mein vater iſt ein Schornſtein⸗ 
feger und meine Mutter ein Auſternweib. Ich kann nicht 
leſen, und darum wuͤnſche ich, daß alle Buͤcher verbrannt 
wuͤrden. Ich bin mager geworden, weil ich andre muß 
eſſen ſehn. O, daß eine Hungersnot über die ganze Welt 
kaͤme, daß alles ſterben muͤßte und ich allein leben bliebe, 
da ſollteſt du ſehen, wie fett ich werden wuͤrde! Aber 
mußt du ſitzen und ich ſtehen? Steh' auf in Teufels 
Namen! 
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Fauſt. Sort, du neidifche Beſtie! Aber, wer bift du, 
der Vierte? 

Zorn. Ich bin Zorn. Ich habe weder Vater noch 
Mutter. Ich ſprang aus eines Löwens Aachen, als ich 
kaum eine Stunde alt war, und ſeitdem laufe ich durch 
die Welt, auf und nieder, mit dieſem Rappierfutteral, und 
wenn ich keinen finde, der mit mir fechten will, fo ver⸗ 
wund' ich mich ſelbſt. Ich bin geboren in der goͤlle, und 
ſeht euch vor, denn einer von euch muß mein Vater ſein. 


Sauſt. Und wer biſt du, der Fuͤnfte; 


Schlemmerei. Ich bin Schlemmerei. Meine Eltern 
ſind beide geſtorben, und die ganze Barſchaft, die ſie 
mir gelaſſen haben, iſt der Teufel; das iſt aber ein 
ſchlechter Koſthalter. Er giebt mir des Tages nur dreißig 
Mahlzeiten und zehn kleine Imbiſſe: ein armes Bagatell 
fuͤr die Beduͤrfniſſe der Natur. Ich bin aus koͤniglichem 
Stamme. Mein vater war ein Schinken von Speckland, 
und meine Mutter ein Saukopf von Burgunder; meine 
Daten waren peter pickelhering und Martin Martins⸗ 
ochs, und meine Patin, o, das war eine alte Edelfrau, 
die Margareta Maͤrzbier. Jetzt, Sauftus, kennſt du 
meinen Stammbaum. Willſt du mich zum Abendeſſen 
bitten? 

Sauft. Behüte mich — 

Schlemmerei. Hol' dich der Teufel! 
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Sauft. Hol er dich, Freſſer. Wer bift du, der 
Sechſte? 

Saulheit (gähnend). Ah, ah, ich bin Faulheit. Ich 
wurde auf einer heißen Sandbank ausgeheckt. Ah, 
ah, ich rede kein Wort mehr und wuͤrde jedes mit 
eines Koͤnigs Loͤſegeld bezahlt. 

Sauſt. Und wer biſt du denn, Mamſell Wiedlich, 
die du ganz am Ende ſtehſt? 

Zurerei. Wer ich, Herr? Ich bin eine, die einen 
Daumen breit rohes Bockfleiſch lieber hat als eine 
Elle gebratenen Stockfiſch, und der erſte Buchſtabe 
meines Namens fängt an mit Zurerei. 

Luzifer. Sort zur Hölle, fort! Pfeifer blaſt! 

(Die ſieben Todſuͤnden gehen ab.) 

Sauſt. O, wie das Schauſpiel meine Seel’ ent= 
zuͤckt! 

Luzifer. Ja, Sauſtus, in der Hölle find alle Arten 
von Entzuͤckungen. 

Sauſt. O, koͤnnte ich die Hölle ſehn und geſund 
wieder herauskommen, wie gluͤcklich waͤr' ich dann! 

Luzifer. Sauſtus, du follit es. 

Um Mitternacht ſend' ich nach dir: bis dahin 

Gebrauch' dies Buch und lies es durch und durch, 

Und wandeln kannſt du dich, in was Geſtalt du willſt. 
Sauft. Dank, maͤcht'ger Luzifer, 

Ich will es teuer wis mein Leben halten. 
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Luzifer. Nun, Fauſtus, lebe wohl. 
Sauſt. Leb’ wohl, Fuͤrſt Luzifer. 
Komm, Mephoſtophilis. 
(Alle zu verſchiedenen Seiten ab.) 
Ruͤpel tritt auf. 


Heda, Dick! ſieh nach den Pferden, bis ich zuruͤck— 
komme. Ich habe eins von Doktor Sauftus Be— 
ſchwoͤrungsbuͤchern erobert, und da wollen wir ein⸗ 
mal die Spitzbuͤberei verſuchen. 

Dick kommt. 

Dick. Heda, Rüpel, du mußt fort und die Pferde 
ausreiten. 

Kuͤpel. Ich die Pferde ausreiten? Profit die 
Mahlzeit, ich habe andre Sachen zu tun, laß die 
Pferde ſich ſelbſt ausreiten, wohin ſie wollen. A per 
se a per se demi orgon gorgon — Heb dich weg 
von mir, du unliterariſcher und ungelehrter Stall- 
knecht! 

Dick. Potz Wuͤrmer und Schlangen, was haſt du 
denn da erobert? Ein Buchs Was, du kannſt ja 
kein Wort darin leſen. 

Kuͤpel. Du ſollſt es gleich ſehn. Geh mir aus 
dem Zirkel, ſag' ich, oder ich laſſe dich vom Teufel 
in den Pferdeſtall transportieren. 

Dick. Das iſt was Schoͤnes, das muß ich geſtehn. 
Du taͤtſt auch beſſer, deine Tollheiten ſein zu laſſen, 


207 


denn wenn der Herr Fommt, der wird dich in der 
Tat recht ordentlich beſchwoͤren. 

Rüpel. Mein Herr mich beſchwoͤren? Ich will dir 
was fagen: wenn der Herr mir zu nahe kommt, fo 
will ich ihm ein ſo ſchoͤnes Paar Hörner an den 
Kopf ſetzen, wie du in deinem Leben nicht geſehen 
haſt. 

Dick. Das brauchſt du nicht erſt zu tun, dafuͤr 
hat die Madam ſchon geſorgt. 

Rüpel. Oho, hier find Leute, die in dieſe 
Materie eben ſo tief eingedrungen ſind wie andre, 
wenn wir nur plaudern wollten! 

Dick. Hol dich der Teufel, ich dachte es mir 
immer, daß du nicht ſo fuͤr nichts und wieder nichts 
Trepp' auf Trepp' ab hinter ihr her ſchlicheſt. Aber, 
ich bitte dich, Rüpel, ſag mir in voͤlligem Ernſt, iſt 
denn das ein Beſchwoͤrungsbuch? 

Kuͤpel. Sprich nur, was ich tun ſoll, und ich 
will es tun. Willſt du nackend tanzen, fo zieh’ nur 
deine Kleider aus, und ich will dich auf der Stelle 
beſchwoͤren. Oder willſt du mit mir in die Kneipe 
gehn, ich will dir geben laſſen Weißwein, Rotwein, 
Claret, Sekt, Muskat, Malvaſier und Tunkwein ?) 

) Im Original ſteyt das wort Whippingcrust, deſſen be— 


ſtimmte Bedeutung kein Lexikon gibt und die ich auch von ge— 
lehrten Englaͤndern, die ich darum befragte, nicht erfahren konnte. 
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— galt, Schlampampus, halt — und wir wollen 
keinen Pfennig dafuͤr bezahlen. 

Dick. O du Braver! Ich bitte dich, laß uns gleich 
gehn, denn ich bin durſtig wie ein Zund. 

Rüpel. Komm denn, wir wollen fort. (Beide ab.) 

Der Chor tritt auf. 

Der hochgelehrte Sauſtus, 
Um die Myſterien der Aſtronomie 
In Jovis hohem Himmelsbuch zu leſen, 
Stieg zu Olympus ſteilem Haupt empor, 
Und dort in einem Flammenwagen ſitzend, 
Gezogen von der Kraft gejochter Drachen, 
Sieht er die Wolken, Sterne und Planeten, 
Die Wendekreiſe, Zimmelsgegenden, 
Vom hellen Kreife des gehoͤrnten Monds 
Bis zu dem Glanz des primum Mobile. 
Und alſo ſegelnd durch die ew'gen Bahnen, 
Die um den Pol die lichten Kreiſe ziehn, “) 
Faͤhrt ſchnell ſein Drachenſpann von Oſt nach Weſt 
Und bringt ihn in acht Tagen wieder heim. 
Doch lange hielt er nicht zu Haufe Kaſt, 
Den Leib zu pflegen nach der ſchweren Reife, 
Zu neuen Taten treibt es ihn hinaus, 
Und fo beſteigt er eines Drachen Rüden 


*) Ich habe mir erlaubt, eine dunkle und unſichere Stelle 
freier zu uͤberſetzen. 
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Des Fluͤgelpaar die leichte Luft durchſchneidet. 
Diesmal will er Kosmographie ſtudieren, 
Der Erde Reich’ und Kuͤſten auszumeſſen, 
Und, wie ich glaube, geht er jetzt nach Rom, 
Den Papft und feinen Zofſtaat zu beſuchen 
Und beizuwohnen dem Sankt Petersfeſt, 
Das dieſen Tag man feierlich begeht. (Ab.) 
Sauſt und Mephoſtophilis. 

Sauſt. Nachdem wir nun, Freund Mephoſtophilis, 
Mit Freuden ſchon das ſtolze Trier paſſiert, 
Umgeben rings mit luftgen Selfengipfeln, 

Mit Kieſelwaͤllen, tief gezognen Graͤben, 
Unuͤberwindlich dem Eroberer; 

Dann von Paris, beſchiffend Frankreichs Kuͤſten, 
Sahn wir den Main ſich in den Khein ergießen, 
An deſſen Strand die Rebenhaine grünen; 
Durch Napel dann, Campanien, das reiche, 

Wo der Gebaͤude Pracht das Auge blendet, 
Der graden Straßen feines Ziegelpflaſter: 

Sahn dort des weiſen Maro goldnes Grab. 
Den Weg, den er 'ne Britenmeile lang 

In einer Nacht durch einen Felſen hieb: 

Dann nach Venedig, Padua und gen Oſten, 
Wo jener wunderreiche Tempel ſteht, 

Der mit dem ſtolzen Zaupt den Sternen droht, 
Des Grund belegt mit vielen bunten Steinen, 
14 Sauſtdichtung 1 
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Des Dach ein ſeltnes Meiſterwerk von Gold: 

So hat bisher ſich Sauft die Zeit vertrieben. 

Doch ſag mir nun, was liegt da für ein Ort? 

Zaſt du, wie ich dir erſt befohlen habe, 

Mich in die Mauern Roms hereingeführt? 
Mephoſtophilis. Ich hab' es Sauft, und zum 

Beweis dafür, 

Dies iſt des Papſtes ſtattlicher Palaſt, 

Und weil wir ungewohnte Gaͤſte ſind, 

Waͤhl' ich fein eignes Zimmer uns zur Wohnung. 
Sauſt. Wie wird dich ſeine geiligkeit begruͤßen! 
Mephoſtophilis. Mir einerlei: fein Wildpret 

ſoll ſchon ſchmecken. 

Doch nun, mein Fauſt, damit du auch erkennſt, 

Was Augenweide Rom für dich enthält, 

Wi, daß die Stadt auf fieben Hügeln fteht, 

Die ihren Grundbau unterftügen müffen: 

Grad’ mittendurd zieht ſich der Tiberſtrom, 

Des Schlangengang fie in zwei Teile fchneidet, 

Daruͤber ſich zwei praͤcht'ge Bruͤcken legen, 

Die ſichren Weg nach jeder Gegend bieten: 

Auf einer, Ponte Angelo genannt, 

Iſt jenes wunderſchoͤne Schloß erbaut, 

Darin zu ſehn ſolch Lager von Geſchuͤtz, 

Daß der Kartaunen Meng' aus Erz geſchmiedet, 

Gleich kommt der Zahl der Tage, ſo enthalten 
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In eines vollen Jahres Kreiſe find; 
Die Pforten auch und hohen Pyramiden, 
Die Julius Caͤſar bracht' aus Afrika. 
Sauft. Jetzt bei dem Königreich der Unterwelt, 
Beim Styx, beim Acheron, beim Seuerfee 
Des ewig gluͤhenden Phlegeton, beſchwoͤr' ichs, 
Daß ich verſchmachte faſt, die Monumente 
Und Lage zu beſehn des ſtolzen Roms. 
Komm denn und laß uns gehn. 
Mephoſtophilis. Nein, wert’, mein Sauft, 
Ich weiß, du willſt den heil'gen Vater ſehn 
Und teil auch nehmen am Sankt Peters Feſt, 
Das dieſen Tag man feierlichſt begeht: 
Der Tag wird hochgeehrt in Kom und Welſchland, 
Zum Angedenken des Triumphs der Kirche. 
Sauſt. Freund Mephoſtophilis, wie biſt du 
freundlich! 
So lang' ich hier auf Erden, laß mich ſchwelgen 
In allem, was des Menſchen Herz erfreut, 
Die vierundzwanzig Jahre meiner Freiheit 
Will ich in Luſt und loſem Scherz verbringen, 
Daß Sauftus Ruf, fo lang’ die Erde ſteht, 
Bewundert weit von Land zu Lande geht. 
Mephoſtophilis. So hab' ichs gern: komm, bleibe 
dicht bei mir, 
Du ſollſt die Zerren gleich erſcheinen ſehn. 
14° 
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Sauſt. Vein, wart‘, mein lieber Mephoſtophilis, 
Gewaͤhr' mir eine Bitte, und dann geh' ich. 
Du weißt, daß wir im Zeitraum von acht Tagen 
Uns angeſehen Himmel, Erd' und Hölle, 
goch ſtiegen unſre Drachen in die Lüfte, 
Daß, wenn wir niederſchauten, uns der Welt 
Geſtalt nicht dicker ſchien als meine Hand; 
Da ſahen wir der Erde Koͤnigreiche 
Und was das Auge reizt, durft' ich betrachten. 
Nun laß mich mit in dieſem Schauſpiel ſpielen, 
Den ſtolzen Papſt des Fauſtus Ankunft fuͤhlen. 
Mephoſtophilis. So ſei es, Sauſt, doch jetzo 
bleib erſt ſtehn, 
Laß ihren Siegszug hier voruͤbergehn, 
Und dann bedenk', was deinem Sinn behagt: 
Durch deiner Kunſt Gewalt den Papſt zu kreuzen, 
Und ihm den Glanz der Feſtlichkeit zu truͤben, 
Daß ſeine Moͤnch' und Abte affengleich 
Nach der dreifalt'gen Krone fratzend gaffen. — 
Driſch auf der Moͤnche Haupt mit Roſenkraͤnzen, 
Set’ ein Geweih den Kardinaͤlen auf, 
Und was du ſonſt Nichtswuͤrdiges erſinnſt, 
Ich wills vollbringen, Fauſtus. — Zorch, fie kommen: 
Heut’ fei dein Ruhm im ganzen Rom vernommen. 


*) Wortfpiel: To cross, kreuzen, bekreuzen und in die Quere 
kommen. 
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Rarbdindle und Bifchdfe in großem Ornat, Mönde und 
Geiſtliche mit Rauchpfannen und fingend. Dann der Papſt 
und Raimund, König von Ungarn, mit Bruno in Ketten. 


Papſt. Setzt meinen Schemel nieder. 
Raimund, Bruno von Sachſen, ſteh, 
Bis feine Heiligkeit auf deinem Rüden 
Beſteigt Sankt Peters hohen Rirchenthron. 
Bruno. Der Thron iſt mein, du ſtolzer Luzifer, 
Sankt Petern beug' ich mich, doch nicht vor dir. 
Papſt. Vor mir und Petro lieg' in Staube hier 
Und krieche vor des Papſtes Majfeſtaͤt. 
Trompeter blaſt! Sankt Petri Erben reicht 
Bruno den Rüden, drauf zum Thron er ſteigt. 
(Trompetenſtoß, waͤhrend er auf den Thron ſteigt.) 
So wie der Himmel kriecht auf Schneckenfuͤßen, 
Eh' er mit Kiſenhand den Menſchen ſtraft; 
So brech' auch unfre Kach' aus ihrem Schlaf 
Und ſtuͤrz' in Tod dein abſcheuvolles Werk. 
Ihr Kardinaͤl' aus Frankreich, Padua, 
Geht hin nach unſrem heil' gen Konfiftorium 
Und leſet in den Dekretalien, 
Was in Trient beim heiligen Konzil 
Die hohen Väter dekretiert für den, 
Der ſich anmaßt der paͤpſtlichen Gewalt 
Ohn' rechte Wahl und allgemeine Stimme. 
Geht, bringt in Eil' die Antwort uns zuruͤck. 
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Erſter Kardinal. Wir gehen, Herr. (Rardindte ab.) 
Papſt. Herr Raimund! 
Sauſt. Geh, ſpute dich, Freund Mephoſtophilis, 
Solg’ ihnen in das Ronſiſtorium, 
Und wenn fie gläubig in den Büchern blättern, 
Schlag ſie mit Muͤdigkeit und ſchwerer Schlafſucht, 
Daß ſie ſo feſt entſchlummern, daß wir beide 
In ihres Leibs Geſtalt den Papſt berichten, 
Der alſo ftolz dem Kaiſer trotzen will, 
Und daß wir, trotz all' ſeiner Zeiligkeit, 
Den Bruno wieder in die Freiheit ſetzen 
Und tragen unverſehrt ins deutſche Reich. 
Mephoſtophilis. Fauſtus, ich gehe. 
Sauſt. Mach' es bald ab. 
Der Papſt ſoll fluchen, daß nach Rom ich kam. 
(Sauft und Mephoſtophilis ab.) 
Bruno. Papſt Adrian, laß nach dem Recht mich 
Ich bin erwaͤhlet von dem deutſchen Kaiſer. (richten, 
Papſt. Die Tat bringt deinen Kaiſer um den 
Und feine Völker in der Kirche Bann. Thron, 
Denn du und er ſind exkommunizirt 
Und von der Kirche Vorrecht ausgeſchloſſen, 
So wie aus der Gemeinſchaft aller Heil’gen. 
Er wird zu ſtolz in ſeiner Macht Gefuͤhl, 
Sein kuͤhnes Haupt uͤber die Wolken hebend, 
Und uͤberſchaut, gleich einem Turm, die Kirche. 
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Doch woll'n den frechen Mut wir niederdruͤcken, 
Und wie Papſt Alexander, unſer Vorfahr', 

Auf Kaiſer Friedrichs Nacken einſt getreten, 

Den goldenen Spruch zu dem Triumphe fuͤgend: 
Auf Kaiſern ſollen Petri Erben ſtehn 

Und fußen auf der Natter grauſen Rüden, 
Den Loͤwen und den Drachen niedertreten 
Und kuͤhn den giftgen Baſilisken ſtoßen: 
So woll'n wir des Empoͤrers gochmut dämpfen 
Und kraft der apoſtoliſchen Gewalt 

Ihn feines kaiſerlichen Throns entſetzen. 

Bruno. Papſt Julius ſchwur dem Rönig Sigis⸗ 
Sür ſich und alle Paͤpſte, die ihm folgten, [mund 
Den Kaiſer als rechtmaͤß'gen Herrn zu ehren. 

Papſt. Das war ein Mißbrauch mit der Kirche Rechten, 
Und darum iſt ſein Ausſpruch null und nichtig. 
Iſt unſer nicht jedwede Macht auf Erden? 

Und irren kann kein Papſt, ſelbſt wenn ers wollte. 
Sieh' dieſen Silberguͤrtel, dran befeſtigt 

Die ſieben goldnen Siegel, feſt geſiegelt, 

Zum Zeichen unfrer ſiebenfachen Macht, 

Zu binden, löfen, ſchließen, richten, ſtrafen, 
Beſiegeln und aufheben, wies uns recht ift. 

Drum beugt euch, du und er und alle Welt, 

Wo nicht, fo fuͤrchtet meines Sluches Donner, 

Die ſchwer euch treffen wie der Hölle Qualen. 
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Sauftus und Mephoſtophilis, als Kardinaͤle, treten auf. 
Mephoſtophilis. Yun fag’ mir, Sauft, ſeh'n 
wir nicht trefflich aus? 

Sauſt. Ja, Sreund, und von zwei ſolchen Kardinaͤlen 

Wie wir, ward nie ein heilger Papſt bedient. 

Doch, während die im Ronſiſtorium ſchnarchen, 

Laß hier uns den ehrwuͤrd'gen Vater gruͤßen. 
Raimund. Sieh, Herr, die Kardinaͤle find zuruͤck. 
Papſt. Willkommen, edle Väter, N mir jetzt, 

Was hat das heil'ge Konzil beſtimmt, 

Zinſichtlich Brunos und des deutſchen Kaiſers, 

Zur Strafe ihrer letztlichen Verſchwoͤrung 

Gegen des Papſtes Reich und Yeiligkeit? 
Sauſt. vielheiliger Patron der roͤm'ſchen Kirche, 

Durch des Koziliums ungeteilte Stimme, 

Von Prieſtern und Praͤlaten, iſt beſtimmt, 

Daß Bruno und des deutſchen Reiches Kaiſer, 

Sür Ketzer und Abtruͤnnige zu halten, 

Fuͤr freche Stoͤrer unfres Kirchenfriedens: 

Und wenn der Bruno hier, aus eigner Wahl, 

Und ohne allen Zwang der deutſchen Pairs, 

Gegriffen hat nach der dreifaltgen Krone, 

Durch deinen Tod auf Petri Stuhl zu ſteigen, 

So ſprechen dies die Dekretalien: 

Er werde ſtracks der Ketzerei verdammt 

Und muͤſſ' auf einem Scheiterhaufen brennen. 
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Papft. Es iſt genug, hier, nehmt ihn in Verwahrung, 
Und fuͤhrt ihn gleich nach Ponte Angelo, 
Und in den tiefſten Turm ſchließt mir ihn ein. 
Und morgen, in dem Bonſiſtorio, 
Im Beiſitz aller edlen Kardinaͤle, 
Woll'n uͤber Tod und Leben wir ihn richten. 
Hier, nehmt auch feine Krone mit euch weg 
Und legt ſie in den Schatz der Kirche nieder. 
Beeilt euch, meine lieben Kardinaͤle, 
Und nehmet unſern vaͤterlichen Segen. 


Mephoſtophilis. So, fo: ward ſchon ein Teufel 

fo gefegnet? 

Sauft. Komm, Mephoſtophilis, und laß uns gehn. 
Hoch kommt der Spaß den Schlaͤfern noch zu ftehn. 

(Sauſt und Mephoſtophilis ab.) 

Papſt. Geht jetzt und bringt ein Gaſtmahl mir 
Daß feierlich wir Petri Seſt begehn, [heraus, 
Und mit Herrn Raimund, Ungarns Könige, 
Trinken auf unfres letzten Sieges Gluͤck. (Ab.) 
Muſik, während deſſen das Mahl bereitet wird. Dann Sauſt und 

Mephoſtophilis in ihrer eigenen Geſtalt. 

Mephoſtophilis. Jetzt, Sauftus, komm, bereite dich 
Die faulen Kardinaͤle find dabei ſchon, [zum Lachen, 
Bruno zu richten, den wir fortſpediert, 

Der auf dem kuͤhnſten Roß, gedankenſchnell 
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Über die Alpen ſchon nach Deutſchland fliegt, 
Dort den betruͤbten Kaiſer zu begruͤßen. 


Sauſt. Der Papſt wird heute ihren Schlaf verfſiuchen, 
Der Bruno ihm verſchlief ſamt ſeiner Krone. 
Doch jetzo laß den Sauft fein Herz erfreun 
Und einen Spaß aus ihrer Torheit machen: 
Freund Mephiſtophilis, bezaubre mich, 
Daß unſichtbar ich unter allen wandle 
Und unſichtbar, was mir behagt, vollbringe. 


Mephoſtophilis. Sauſtus, du ſollſt: fo kniee jetzo 
nieder. (Beſchwoͤrend.) 
Dein Haupt mit meiner Hand berührt, 
Der Jauberſtab ringsum geführt, 
Nimm dieſen Gürtel und erfchein’ 
Unſichtbar jedem Blick zu ſeinz 
Die ſieben Planeten, die Nebelluft, 
Der Furien Haar, die Soͤllenkluft, 
Des Pluto blauer Seuerſee, 
Der Baum der bleichen Zekate, 
Sie huͤllen dich in Zauber ein, 
Daß dringt kein Blick zu dir herein. 
So, Fauſt, vor aller ſeiner geiligkeit 
Tu' was du willſt jetzt: keiner wird dich merken. 


Sauſt. Dank dir, mein Freund. Nun Fratres, habet 
Daß Sauft die Glatzen euch nicht blutig macht! lacht, 


219 


Mephoſtophils. Still, Sauſtus. Sieb’, die Kar: 
dinaͤle kommen. 

Der Papſt und die Herren feines Gefolges. Dann die Rardindle. 

Papſt. Willkommen, Kardinaͤle, ſetzt euch nieder; 
Herr Raimund, nehmet Platz; ihr Sratres, ſorgt 
Und ſeht, daß alles in Bereitſchaft ſei, 

Wie es dem feierlichen Tage ziemt. 

Erſter Kardinal. Laßt erſt es Eurer Zeiligkeit 
Zu hören des ehrwuͤrd'gen Sends Beſchluß, [gefallen 
ginſichtlich Brunos und des deutſchen Kaiſers. 

Papſt. Was ſoll die Redes Sagt ich euch nicht 
Im Bonſiſtorio woll'n wir morgen ſitzen leben, 
Und dort entſcheiden über ihre Strafe? 

Ihr brachtet ja das Wort, es ſei beſchloſſen, 
Daß Bruno und der fluchbeladene Kaiſer 
Verdammt vom heiligen Konzile wären, 

Als faule Ketzer und Abtruͤnnige: 

Was ſoll ich ſelbſt noch in die Bücher gucken? 

Erſter Kardinal. Eur Gnaden irrt: Ihr gabt 

> [niht den Beſcheid. 

Raimund. Leugnet es nicht, wir alle find ja Zeugen, 
Daß Bruno hier euch uͤbergeben ward, 

Samt ſeiner reichen Krone zur Verwahrung 
Und Yliederlegung in der Kirche Schatz. 

Beide Kar dinaͤle. Beim heil' gen Paul, wir haben 

nichts geſehen. 
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Papſt. Beim heil'gen Peter, ihr follt beide fterben, 
Schafft ihr nicht ihn und ſie alsbald zuruͤck. 
Schlagt fie in Feſſeln, werft fie ins Gefängnis! 
Salſche Praͤlaten, dieſer Zochverrat 
Stuͤrz' eure Seelen in die Höllenqual! 

Sauſt. So, die find fort. Nun, Sauftus, auf zum Sefte! 
Was hat der Papſt doch heut fuͤr luſt'ge Gaͤſte! 

Papſt. Herr Erzbiſchof von Rheims, ſetzt Euch 

Erzbiſchof. Ich dank’ Kur’ Heiligkeit. [zu Tiſche. 

Sauſt. Allons, ins Teufels Namen macht ein Ende! 

Papſt. Wer ſpricht da! Fratres ſchauet wohl umher! 
Herr Raimund, greifet zu: dem Biſchof Mailands 
Dank ich für dieſes Föftliche Geſchenk. 

(Reicht dem Raimund eine Schuͤſſel. Sauft reißt fie weg.) 

Sauſt. Ich dank Euch, gerr. 

Papſt. Was! wies wer riß mir meine Schuͤſſel weg? 
Schurken, antwortet mir! 

Mein guter Erzbiſchof, die leckre Schuͤſſel 
Ward mir von Frankreichs Kardinal geſandt. (wie oben) 

Sauſt (wie oben). Die will ich auch. 

Papſt. Stehn Ketzer neben unſrer Heiligkeit, 
Daß wir fo große Schmach erleiden muͤſſen? 

Holt mir den Wein. 
Sauſt. Ich bitte drum, denn ich verduͤrſte faſt. 
(Schenken bringen wein.) 
Papſt. Herr Raimund, auf Eur Wohlſein dieſes Glas! 
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Sauft (wie oben.) Ich trink auf Eures, Herr, 
Papſt. Mein Wein auch fort? Ihr Schlingel ſeht euch 
Und ſucht den Kerl, der mir den Schimpf getan, lum 
Bei unſrer Heiligkeit, es gilt eur Leben. 
Ich bitt' euch, meine Herrn, laßt euch nicht ſtoͤren. 
Biſchof. Belieb' es Euer geiligkeit, mich anzuhören. 
Ich glaube, es iſt ein Geiſt, der ſich aus dem Sege- 
feuer geſchlichen hat und nun um feine Erloͤſung zu 
Eur geiligkeit gekommen iſt. 
Papſt. Das kann wohl fein. 
Geht, laßt die Prieſter Seelenmeſſen ſingen, 
Daß ſich die Wut des irren Geiſtes lege. 
(Sie bekreuzen ſich und die Speiſen.) 
Sauſt. Was, muͤßt ihr jeden Biſſen denn befreuzen? 
Nehmt das dafür. (Sauft gibt dem Papft eine Oyrfeige.) 
Papſt. O weh, ein Schlag! O helft mir, meine Herrn! 
O kommt und helft, tragt meinen Leib von hinnen! 
Sluch ewig feiner Seel’ um dieſe Tat! (Papft und Gefolge ab.) 
Mephoſtophilis. Nun, Sauft, was nun zu tun? 
Denn du mußt wiſſen, 
Verflucht wirſt du mit Schelle, Buch und Ker ze. 
Sauſt. Ja, Schelle, Buch und Kerz’, und Kerze 
Buch und Schelle, 
Von hinten und von vorn flucht meinen Geiſt zur Hölle! 
Die Prieſter mit einer Schelle, einem Buch und einer Kerze kommen. 
Erſter Prieſter. Kommt, Sratres, laßt uns unfer 
heiliges Amt mit guten Andacht beginnen. 
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Verflucht ſei, wer feiner Heiligkeit die Schuͤſſeln 
von der Tafel geſtohlen hat. Maledicat Dominus! 

verflucht ſei, wer feiner Heiligkeit eine Maulſchelle 
gegeben hat. Maledicat Dominus! 

(Sauſt und Mephoſtophilis ſchlagen auf ſie.) 

Verflucht ſei, wer dem Frater Sandelo einen Schlag 
auf die Glatze gegeben hat. Maledicat Dominus! 

Verflucht ſei, wer unſere heilge Seelenmeſſe ftört. 
Maledicat Dominus! 

Verflucht fei, wer feiner Heiligkeit den Wein aus⸗ 
getrunken hat. Maledicat Dominus! 
(Sauſt und Mephoſtophilis werfen Seuerwerk unter ſie. Die 

Prieſter laufen davon.) 
Rüpel und Dick treten auf. Einer hält einen Becher. 

Dick. Kerl! Rüpel! wir täten am beften, uns nach 
deinem Teufel umzuſehen, daß der ſich fuͤr unſern 
geſtohlenen Becher verantwortete, denn des Schenk— 
wirts Junge folgt uns hart auf den Ferſen. 

Kuͤpel. Hat nichts zu ſagen, laß ihn kommen. 
Wenn er uns folgt, ſo will ich ihn beſchwoͤren, wie 
er in ſeinem Leben nimmermehr beſchworen worden 
iſt, dafuͤr ſteh' ich. Gieb mir den Becher. 

Der Schenkwirt kommt. 

Dick (giebt den Becher an Ruͤpel). Zier haft du ihn. Da 
kommt er. Jetzt, Rüpel, jetzt oder nimmermehr zeige 
deine Wiſſenſchaft. 
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Schenkwirt. Ah, ſeid ihr hier? Ich freue mich, 
daß ich euch gefunden habe. Ihr ſeid mir ein Paar 
ſchoͤne Kumpans. Sagt, wo iſt der Becher, den ihr 
aus der Schenke geſtohlen habt? 

Rüpel. Was, was! Wir einen Becher geſtohlen? 
Seht zu, was Ihr ſprecht. Sehn wir wie Becher— 
diebe aus? geh, was meint Ihr? 

Schenkwirt. Yun, nun, leugnets nur nicht. Ich 
weiß es, ihr habt ihn und ich muß euch viſitieren. 

Rüpel. Mich vifitieren? Gut, machts nur — 
Halt den Becher, Dick — Kommt, kommt, viſitiert mich. 

Schenkwirt (su Die), Komm heran, Kerl, jetzt 
will ich dich viſiteren. 

Dick. Ja, ja, nur zu — Halt den Becher, Rüpel 
— Ich fuͤrchte mich nicht vor Eurem Viſitieren. Wir 
werden uns wahrhaftig nicht ſo gemein machen, Eure 
Becher zu ſtehlen, das kann ich Euch ſagen. 

Schenkwirt. Nun, nun, ihr macht mich noch nicht 
dumm. Denn ich bin uͤberzeugt, der Becher iſt unter 
euch beiden. 

Rüpel (halt den Becher in die Höhe). Nein, da luͤgt Ihr. 
Er iſt uͤber uns beiden. 

Schenkwirt. Hol’ euch der Teufel, ich dacht’ es 
gleich, daß es nur ein Spaß von euch waͤre, daß ihr 
den Becher mitgenommen habt. Kommt, gebt ihn her. 

Rüpel. Ja, Profit die Mahlzeit! uͤbermorgen! 
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Dick, mache einen Kreis um mich herum, ftelle dich 
dicht an meinen Rüden und ruͤhre dich um Leib und 
Leben nicht. Herr Schenk, Ihr ſollt Euren Becher gleich 
haben. Still, Dick. O per se o demigorgon! Kuͤlpſius 
und Mephoſtophilis. 

Mephoſtophilis tritt auf. 

Mephoſtophilis. O ihr Trabanten all' des Soͤllen⸗ 
Wie mich die Zauberei der Schufte neckt! reichs, 
Von Stambul aus werd' ich hieher beſchworen 
Zum Spaße nur für dieſe Sklavenbrut. 

Rüpel. Bei der heiligen Jungfrau, Herr, da habt 
Ihr eine verdammte Tagereiſe gehabt. Iſt es Euch 
gefaͤllig, mit einer Schoͤpſenkeule zum Abendbrot vor⸗ 
lieb zu nehmen und dann mit einem Zehrpfennig in 
der Taſche Euren Weg fortzufegen? 

Dick. Ja, ich bitt' Euch von Herzen darum. Denn 
wir riefen Euch bloß aus Jokus, das koͤnnt Ihr glauben. 

Mephoſtophilis. Um den vorwitz' gen Srevel zu 
Sei du in dieſe Schmachgeſtalt verwandelt. [beftrafen, 

(verwandelt Dick in einen Affen.) 6 
Die Affenfratz iſt fuͤr die Affentat. 

Rüpel. O vortrefflich! Ein Aff! Ich bitt' Euch, Herr, 
laßt mich ihn herumfuͤhren und Kunſtſtuͤcke mit ihm 
machen. 

Mephoſtophilis. Das ſoll geſchehen. Verwandle 
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dich in einen Hund und nimm ihn auf den Rüden, 
Marſch, fort, 

Rüpel, Ein Hund! Das ift exzellent! Nun, Maͤgde, 
ſeht nach euren Suppentoͤpfen, denn es geht gleich in 
die Kuͤche mit mir. Komm, Dick, komm! (Beide ab.) 

Mephoſtophilis. Jetzt mit des ewiggluͤhnden 

Seuers Flammen 
Beſchwing' ich mich und fliege friſch von dannen 
Zu meinem Sauft am Hof’ des Großſultans. (Ab.) 
Martin und Sriedrich treten zu verſchiedenen Türen ein. 

Martin. geda, ihr Herren und ihr Offiziere! 
Auf Poſten, ſchnell, den Kaiſer zu begleiten! 
Freund Friedrich, ſeht, daß man die Zimmer räume, 
Denn feine Majeſtaͤt kommt nach der Halle. 

Geht nun und ſorgt, daß alles in Bereitſchaft. 

Sriedrich. Doch wo iſt Bruno, der erwaͤhlte Papſt, 
Der auf der Surienpoft von Rom gekommen? 
Wird feine Gnaden bei dem Kaiſer fein? 

Martin. O ja. Und mit ihm kommt der deutſche 
Der weiſe Sauft, der Stolz von Wittenberg, [SJaubrer, 
Das Wunder aller Welt in der Magie. 

Und dieſer will den großen Karl hier zeigen 
Und ſeiner tapfern Ahnen lange Kette, 
Auch bringen ſeiner Majeſtaͤt vor Augen 
Die koͤniglichen kriegeriſchen Bilder, 

Den Alexander und ſein ſchoͤnes Liebchen. 
16 Sauſtdichtung I 
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Friedrich. Wo iſt Benvolio? 

Martin. Der ſchlaͤft noch feſt, gewiß, 
Der hat ſich einen Kheinweinrauſch getrunken 
So freundlich geſtern Wacht auf Brunos Wohlſein, 
Daß heut' der Schlucker noch das Bette huͤtet. 

Sriedrich. Sieh, ſieh! fein Senfter offen! Auf’ hinein! 

Martin. Ze, he, Benvolio! 

Benvolio (in Nachtkleidern, ſteckt feinen Kopf durch das 
Was plagt euch beide für ein Teufel? [Senfter). 

Martin. Sprecht ſacht, Herr, daß der Teufel euch 

nicht hoͤrt, 
Denn Sauft iſt juͤngſt bei Zofe angekommen, 
Dem tauſend Surien auf den Serfen folgen, 
Des Doktors Wort’ und Winke zu vollfuͤhren. 

Benvolio. Was iſt das? 

Martin. Komm nur aus deiner Stub', und du ſollſt 
Was ſeltne Stuͤcke der Beſchwoͤrer zeigt [fehn, 
Zier vor dem Papfte und vor unſrem Kaifer, 

Wie man bisher in Deutſchland nie geſehn. 

Benvolio. gat denn der Papſt das Zaubern noch nicht 
Kaum ſtieg er runter von des Teufels Rüden — [fatt. 
Und hat er ſich ſo ſehr in ihn verliebt, 

Mag er mit ihm nach Rom zuruͤck kutſchieren. 

Sriedrich. Sprich, willſt du kommen und den Spaß 

[mit anfehn? 

Benvolio. Ich danke. 


227 


Martin. So ſtell' ans Senfter dich und ſieh es da. 
Benvolio. Ja, ſchlaf' ich mittlerweile nur nicht ein. 


Martin. Der Kaiſer naht ſich uns, um hier zu ſehn, 
Was Wunder kann durch ſchwarze Kunft geſchehn. 


Benvolio. Gut, geht nur und begleitet den Kaiſer. 
Ich bin es für dieſes Mal zufrieden, meinen Kopf 
zum Senfter hinaus zu ſtecken: denn, es heißt ja, wenn 
ein Menſch die Nacht uͤber betrunken geweſen iſt, ſo 
kann ihm der Teufel am andern Morgen nichts an— 
haben. Wenn das war iſt, ſo habe ich einen Zauber 
in meinem Kopfe, der ſoll ihm fo viel zu ſchaffen 
machen, wie der Beſchwoͤrer, dafuͤr ſteh' ich euch. (Ab.) 
Karl, der deutſche Kaiſer, Bruno, der Herzog von Sachſen, 
Sauſt, Mephoſtophilis, Friedrich, Martino und Gefolge. 

Kaiſer. Wunder der Welt, berühmter Zauberer, 
Dreimal gelehrter Sauft, ſei uns willkommen! 

Die Tat, daß du den Bruno frei gemacht 

Von ſeinem und von unſrem offnen Feind, 

Soll deiner Kunſt mehr gerrlichkeit verleihn, 

Als wenn mit maͤcht'gen Nekromantenſpruͤchen 

Der Welt Gehorſam du gebieten koͤnnteſt: 

Denn ewig bleibt dir deines Kaiſers Liebe. 

Und wenn der Bruno, den du juͤngſt geloͤſt, 

In Frieden traͤgt der Kirche Diadem 

Und ſitzt auf Petri Stuhl, der Wandlung trotzend, 
15° 
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Sollſt du geprieſen ſein durch ganz Italien 
Und hochgeehret von dem deutſchen Kaiſer. 

Sauſt. Die Gnadenworte, kaiſerlicher Herr, 

Werden den armen Sauft, nach ganzer Kraft, 

Mit Lieb' und Dienſte Euch ergeben machen; 

Auch Euch, Sankt Bruno, leg’ ich mich zu Süßen: 
Und zum Beweis, gefällt es Eurer Gnade, 

Bin ich bereit, durch meiner Kunſt Gewalt, 

Zu wecken ſolche Zauber, die durchbrechen 

Das ſchwarze Tor der ewgen Höllenflammen, 

Die grimmen Furien zieh'n aus ihren Höhlen, 

Zu ſchaffen, was Eur' Gnaden mag belieben. 

Benvolio. Wetter, der ſpricht ja fuͤrchterlich. Aber 
trotzdem glaube ich ihm nicht viel. Er hat ſo viel 
Aehnlichkeit mit einem Beſchwoͤrer, wie der Papſt mit 
einem Apfelhöcker. 

Kaiſer. Dann, Fauſtus, wie du juͤngſt uns haſt ver⸗ 
Laß ſehn uns den berühmten Welterobrer, [fprochen, 
Den großen Alexander und ſein Liebchen, 

In wahrer Bildung, voller Majeſtaͤt, 
Daß wir anſtaunen ihre Herrlichkeit. 

Sauſt. Eur’ Majeſtaͤt ſoll alſobald fie ſehn. 
Mephoſtophilis, fort! 

Und bei dem Seierflange der Trompeten 
Stell' ſeiner kaiſerlichen Gnade vor 
Den Alexander und fein ſchoͤnes Liebchen. 
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Mephoſtophilis. Sauftus, ich gehe. 

Benvolio. Gut, gut, Herr Doktor, wenn Eure 
Teufel nicht gleich erſcheinen, ſo ſchlaf ich ein. Wetter, 
ich könnte mich vor Arger ſelbſt auffreſſen, wenn ich 
denke, daß ich ſo ein Eſel geweſen bin, ſo lange 
nach dieſem Teufelsgouverneur zu gaffen und am 
Ende doch nichts zu ſehn. 

Sauſt (bei Seite). Ich will dir gleich was zu fuͤhlen 
Wenn meine Kunſt mich nicht im Stiche laͤßt. [geben, 
Mein Herr, erſt muß Eur' Majeſtaͤt ich warnen, 
Wenn meine Geiſter Euch die Schatten zeigen, 
Den großen Alexander und ſein Liebchen, 

Tut keine Frage an den Koͤnig dann, 

Laßt kommen ſie und gehn in tiefem Schweigen. 
Kaiſer. Doktor, was dir gefällt, wir ſind's zufrieden. 
Benvolio. Ja, ja, und ich bins auch zufrieden. 

Aber, wenn du den Alexander und ſein Liebchen 

dem Kaiſer vorſtellſt, fo will zu einem Aktaͤon ich 

werden und mich in einen Sirſch verwandeln. 

Sauſt. Und ich will die Diana machen und dir 
gleich Hörner beſorgen. 


Trompeten. Kaiſer Alexander tritt zu der einen Tür herein, 

zu der andern Darius; ſie begegnen ſich, fechten, Darius faͤllt, 

Alexander erſticht ihn, nimmt ihm die Krone ab, und als er hin— 

ausgehn will, begegnet ihm feine Geliebte und er fett ihr die 

Krone auf. Dann neigen ſich beide vor dem Kaiſer, der auf— 
ſteht und ſie umarmen will. 
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Sauft (Hit iyn zurück). Mein gnädger Kaiſer, Ihr 
ſvergeßt Euch ſelbſt, 

Es find nur Schatten beide, ohne Körper, 

Kaiſer. Vergib mir, denn mein Herz iſt fo entzuͤckt 

Beim Anblick dieſes weltberühmten Kaiſers, 

Daß ich ihn wollt' in meine Arme ſchließen. 

Doch, Sauſt, weil ich nicht ſprechen darf zu ihnen, 

Dem vollen Drange meiner Bruſt zu gnügen, 

Laß mich dir ſagen: ich hab' einſt gehoͤrt, 

Daß diefe ſchoͤne Srau im Erdenleben 

Am Nacken hatt' ein kleines Warzenmal. 

Jetzt koͤnnt' ich ſehn, ob dieſe Sage wahr iſt. 
Sauft. Geht dreift heran und ſeht, Eur’ Maſeſtaͤt. 
KAaiſer. Sauftus, ich ſeh' es deutlich — 

O dieſes Schauſpiel, es erfreut mich mehr, 

Als wenn ein zweites Reich gewonnen waͤr'. 
Sauft. Sort! Weg damit! 

(Das Schauſpiel verſchwindet.) 

Seht, ſeht, mein gnaͤd'ger Herr, welch' ſeltnes Tier, 

Das feinen Kopf dort aus dem Fenſter ſteckt! 
Kaiſer. O Wunderſchauſpiel! Seht, Herzog 

Zwei große Hörner, ſeltſam aufgeſetzt [von Sachſen, 

Dem Haupt des jungen Herrn Benvolio! 
ger zog von Sachſen. Was, ſchlaͤft er oder iſt er tot? 
Sauft. Er ſchlaͤft, doch träumt er nicht von feinen 

Hörnern. 
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Kaiſer. Koͤſtlicher Spaß! Kommt laßt uns ihn 
erwecken. Zeda, Benvolio! 

Benvolio. Hol euch der Teufel! Laßt mich ein 
Weilchen ſchlafen. 

Kaiſer. Ich kann dich nicht ſchelten, daß du ſo 
viel ſchlaͤfſt, da du einen fo großen Kopf haſt. 

Zerzog von Sachſen. Sieh dich um, Benvolio, 
der Kaiſer ruft. 

Benvolio. Der Kaiſers Wos Wetter, mein 
Kopf! 

Kaiſer. Nun, wenn deine Hörner halten, fo 
brauchſt du fuͤr deinen Kopf nicht eben beſorgt zu 
ſein, der iſt hinlaͤnglich bewaffnet. ö 

Sauſt. Was? Wie, Herr Ritter, an den goͤrnern 
aufgehängt! Das iſt ja ganz erſchrecklich. Pfui. 
pfui, zieht Euren Kopf doch ein und ſchaͤmt Euch, 
Laßt Euch nicht von aller Welt anſtaunen. 

Benvolio. Wetter! Doktor, iſt das eine Schur⸗ 
kerei von Euch? 

Sauſt. O ſagt nicht fo, Herr. Fauſt hat kein Geſchick, 
Kunſt noch Erfahrung, dieſen Zerrn zu zeigen, 

Zu bringen vor des Kaiſers Majeſtaͤt 

Den großen tapfern Koͤnig Alexander: 

Wenn Sauft das tut, ſeid Ihr ja gleich entſchloſſen 
Zum girſch zu werden, kuͤhner geld Aktaͤon. 

Und jetzt, gefällt es Eurer Majeſtaͤt, 
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Will eine Kuppel Hund’ ich auf ihn hetzen, 
Daß alle ſeine Jockeys kaum imſtande, 

Aus ihren Klaun den blut’gen Leib zu retten. 
ge, Belimoth, Argiron, Aſtaroth! 

Benvolio. Salt, halt! Wetter, er will eine 
Kuppel Teufel auf mich hetzen, das weiß ich. Guter 
Herr, bittet für mich. Auf Blut, ich bin nicht im⸗ 
ſtande, dieſe Qualen auszuhalten. 

Kaiſer. Nun denn, guter Herr Doktor, 

Ich bitte, feine Hörner abzunehmen, 
Er hat genug der Buße ſchon getan! 

Sauſt. Mein gnaͤdiger Herr. Nicht ſowohl um 
meine Beleidigung zu raͤchen, als um Euer Majeſtaͤt 
einen Spaß zu machen, hat Sauſtus dieſen ſchalki⸗ 
ſchen Ritter beſtraft. Dieſer mein Wunſch iſt er⸗ 
füllt, und ich bin zufrieden, ihm die Hörner abzu⸗ 
nehmen. Mephoſtophilis, wandle ihn um, und kuͤnftig, 
mein Herr, lernt beſſer von Doktoren ſprechen. 

Benvolio. Gut von Euch ſprechen? Auf Blut, 
wenn alle Doktoren ſolche gahnreimacher find und 
allen ehrlichen Leuten dergeſtalt Hörner an den Kopf 
ſetzen, ſo will ich zeitlebens keinem Doktormantel und 
keinem Magiſterkragen mehr trauen. Aber, wenn 
ich mich dafuͤr nicht raͤche, ſo moͤchte ich mich in eine 
lecke Auſter verwandeln und zeitlebens nichts als Salz⸗ 
waſſer trinken. 
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Kaiſer. Komm, Sauftus, komm; fo lang dein 
Kaiſer lebt, 
Sollſt du zum Lohne deines Sochverdienſtes 
Im deutſchen Reiche fein Verwalter fein, 
Vom großen Karl geliebt bis an dein Ende. (Aue ab.) 
Benvolio, Martin, Sriedrich und Soldaten. 
Martin. Ja, Freund Benvolio, laß ab zu denken 
An dieſen Anſchlag gegen den Beſchwoͤrer. 
Benvolio. Fort, fort, ihr liebt mich nicht, mich 
ſo zu plagen. 
Soll ich die große Schmach ſo hingehn laſſen, 
Daß jeder niedre Knecht mein Leid beſpotte 
Und ſtolz bei ihrem Bauertanze ſagen: 
Benvolios Haupt hat Hörner heut' getragen? 
Nie werden diefe Augen mehr geſchloſſen, 
Bis dieſes Schwert des Zaubrers Herz durchſtoßen. 
Wollt ihr mir beiſtehn in der Unternehmung, 
So zieht eu'r Schwert und zaudert länger nicht, 
Wo nicht, ſo geht: Benvolio wird ſterben, 
Doch ſeine Scham mit Sauſtus Blut entfaͤrben. 
Friedrich. Wir bleiben bei dir, was auch mag 
Fauſt ſoll nicht lebend hier vorübergehn. [geſchehn, 
Benvolio. Dann, lieber Friedrich, ſchnell in dieſen 
Stell' unſre Diener und Gehilfen auf, Hain 
Leg' in Verſteck fie hinter dieſen Bäumen. 
Ich weiß, der Zaubrer kann nicht fern mehr fein, 
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Ich ſah ihn knien, des Kaiſers Hände kuͤſſen 
Und Abſchied nehmen, reich mit Lohn beladen, 
Drum, mutig drauf, Soldaten, daß er liege, 
Euer iſt ſein Gold, wir gnuͤgen uns am Siege. 

Friedrich. Soldaten, kommt und folgt mir in den 
Wer trifft, endloſe Lieb’ und Gold ift fein. [Zain, 

Benvolio. Mein Haupt iſt leichter zwar als mit 

den goͤrnern, 
Doch ſchwerer ift mein Herz noch als mein Haupt 
Und pocht, zu ſehn des Lebens ihn beraubt. 

Martin. Wo ſtellen wir uns auf, Benvolio? 

Benvolio. Hier laß uns ſtehn zum erſten uͤberfall. 
O iſt der goͤllenhund erſt, wo ich will, 

Wird auch die Schmach mir bald im Herzen ſtill! 
Sriedrich tritt auf. 

Friedrich. Still, ſtill, der Zauberer iſt in der 
Er kommt im Doktorkleide ganz allein, Naͤhe, 
Paßt auf, daß dies ſein letzter Gang mag ſein. 

Benvolio. Mein ſei die Ehre denn. Schwert, 

triff den Fleck, 
Er gab mir Hörner, ich will feinen Kopf. 
Sauftus mit einem falſchen Kopfe tritt auf. 
Martin. Sieh, ſieh, er kommt. 
Benvolio. Kein Wort mehr: alles endet dieſes 


Schwert. 
(Er trifft den Sauſt, dieſer ſinkt.) 


Da liegt fein Leib, der Geiſt zur Hölle fährt. 
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Fauſt. Oh! 
Sriedrich. Was ſtoͤhnt Ihr fo, Herr Doktor: 
Benvolio. Brech' ihm das gerz mit Stöhnen! 
Seht einmal, 
So end’ ich ſchnell ihm feine Todesqual. 
Martin. Das Schwert meint's gut, der Kopf 
iſt ihm herunter. 
Benvolio. Tot iſt der Teufel, Furien, triumphiert! 
Sriedrich. War dies der ernſte Blick, die ſtolze 
Vor der der grimme Herr der Soͤllengeiſter [Stirn, 
Zittert’ und bebte, wenn fein Machtruf ſcholl;? 
Martin. Dies das verfluchte Haupt, des girn 
Benvolios Schmach im Angeſicht des Raifers? [erfann 
Benvolio. Ja, dieſes iſt das Haupt, und hier 
Gerecht belohnt fuͤr ſeine Buͤberei. [der Leib. 
Friedrich. Kommt, laßt uns ſinnen, größre 
Schmach zu laden 
Noch auf das ſchwarze Scheuſal ſeines Namens. 
Benvolio. Erſt nagl' ich, zum Erſatz fuͤr meine 
Schmach, 
An ſeinen Kopf ein groß Geweih und haͤng' ihn 
So auf im Senfter, wo er mich verſpottet, 
Daß alle Welt die rechte Rache ſehe. 
Martin. Aber, was ſollen wir mit ſeinem Bart 
machen? 
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Benvolio. Den wollen wir an einen Schorn— 
ſteinfeger verkaufen; er wird zehn birkene Beſen aus⸗ 
halten, dafuͤr ſteh' ich. 

Friedrich. Was fangen wir mit feinen Augen an? 

Benvolio. Wir wollen ihm die Augen ausreißen 
und fie ihm als Knoͤpfe an die Lippen ſetzen, damit 
ſeine Zunge ſich nicht erkaͤlte. 

Martin. Ein erzellenter Einfall! Und jetzt, meine 
Herren, da wir mit dem Bopfe fertig find, was 
ſollen wir mit dem Leibe machen? 

Benvolio. Wetter, der Teufel wird wieder lebendig! 

Sriedrich. Gebt ihm feinen Kopf, um Gottes- 
willen! 

Sauft. Behaltet ihn. Fauſt hat noch KRöpf’ und 
Eur Herz zum Lohn für dieſe Tat zu fordern. Haͤnde. 
Wißt, ihr Verraͤter, daß mir ward verſchrieben, 
Ein vierundzwanzigjaͤhrig Erdenleben. 

Und haͤtt' eur Schwert auch meinen Leib zerhauen, 
Mein Sleifh und Bein gehackt zu duͤnnem Staub, 
Doch waͤr' alsbald mein Geiſt zuruͤckgekehrt, 
Und vor euch ſtaͤnd' ein friſcher freier Mann. 
Doch warum zoͤgr' ich noch mit meiner Rache? 
Aſtaroth, Belimoth, Mephoſtophilis! 

(Mephoftophilis und andre Teufel treten auf.) 

Sauſt. Geht, nehmt die Buben auf die Feuer— 
Und fteigt mit ihnen hoch zum Himmel auf, fruͤcken 
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Dann ftürzt fie haͤuptlings in die tieffte Hölle! 

Doch halt, die Welt foll ihren Jammer ſehn, 

Eh' ihre ginterlift die Zölle ſtraft. 

Geh, Belimoth, nimm dieſen Lump von hier, 

Wirf ihn in einen See voll Schlamm und Rot; 

Nimm du den andern, ſchleif' ihn durch die Waͤlder 

In ſcharfen Dornen, ſtechenden Geſtraͤuchen; 

Und du, mein lieber Mephoſtophilis, 

Flieg mit dem Schuft nach einem ſchroffen Selfen, 

Daß niederrollend ſein Gebein zerbreche; 

Wie er mich zu zergliedern hat gedacht, 

Sort, ſchnell, ſo wird es jetzt an ihm vollbracht. 
Sriedrich. Gnad', edler Sauftus, ſchenk' uns 
Sauſt. Fort! [unfer Leben. 
Sriedrich. Kommt, kommt, beim Teufel gilt 

kein Widerſtreben. 
(Die Teufel mit den Rittern ab.) 
(Die Soldaten kommen aus dem verſteck hervor.) 
Erſter Soldat. Kommt, meine gerr'n, und fegt 
euch in Bereitſchaft, 

Eilt euch, den edlen Rittern beizuſtehn, 

Ich hoͤrte ſie mit dem Beſchwoͤrer ſprechen. 
Zweiter Soldat. Seht, ſeht, er kommt. Schnell 

ſchlagt den Buben nieder. 
Sauſt. Was? Ein verſteck, mein Leben drin 
zu fangen? 
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Nun Sauft, die Kunſt verſucht! Halt, niedre Knechte! 

Seht, dieſe Baͤume folgen meinem Wink 

Und ſtehn als Bollwerk zwiſchen euch und mir, 

Vor ſchaͤndlichem Verrat mich zu bedecken. 

Doch, euren armen Angriff zu begegnen, 

Sollt ihr ein Heer ſogleich erfcheinen ſehn. 

(Sauft ſchlaͤgt an den Boden, ein Teufel als Trommelſchlaͤger tritt 

auf, hinter ihm ein anderer als Sahnentraͤger und mehrere mit 

Schwertern. Mephoſtophilis wirft SeuerwerE unter die Soldaten, 
dieſe laufen davon.) 

Benvolio, Sriedrich und Martin treten zu verfchiedenen 


Tuͤren ein, Haupt und Geſicht blutig und mit Schlamm und Rot 
beſchmiert. Alle haben Hörner am Kopfe. 


Martin. Was? ge, Benvolio! 
Benvolio. Zier. Was gibts, Friedrich, he? 
Friedrich. O hilf mir, lieber Freund! Wo iſt 
Martin. Zier, teurer Sriedrich, Martino: 
Erſtickt faſt in dem See voll Schlamm und Kot, 
Wodurch die Furien mich kopfunter zogen. 
Friedrich. Martino, ſieh, 
Benvolio hat wieder Hörner. 
Martin. O Jammer, was nunmehr, Benvolio? 
Benvolio. gilf Himmel, bin ich ſtets ein Un⸗ 
gluͤckskind! 
Martin. Nein, fuͤrchte nichts, wir koͤnnen nicht 
mehr töten. 
Benvolio. So meine Sreund’ entſtellt! O goͤllen⸗ 
Mit Hörnern iſt eur beider Haupt beſetzt. tuͤcke! 
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Friedrich. Du haſts getroffen! 

Du meinſt dein eignes: fuͤhl' an deinen Kopf! 
Benvolio. Was Wetter! Wieder Hörner! 
Martin. Nun, fluche nicht! Wir alle ſind verſehn. 
Benvolio. Was fuͤr ein Teufel dient dem großen 

Jaubrer, 

Daß trotz dem Trotz ſich unſre Schmach verdoppelt? 

Sriedrich. Was ſoll'n wir tun, um unfre Scham 
zu bergen? 
Benvolio. Wenn wir ihm folgten, Rache aus: 

Setzt er noch Eſelsohren aufs Geweih (zuuͤben, 

Und machte aller Welt uns zu Zanswuͤrſten. 
Martin. Was tun wir alſo, Freund Benvolio: 


Benvolio. Ich hab' ein Schloß nicht fern von 
dieſen Waͤldern, 
Dahin laß fliehn uns und im Dunkel leben, 
Bis uns die Zeit die Tiergeſtalten nimmt. 
Wenn unſern Ruf ſolch ſchwarz Geſchick befleckt, 
So ſei mit unſrem Tod die Schmach bedeckt. (ab.) 
Sauſtus, der Pferdephilifter und Mephoſtophilis. 
Pferdephiliſter. Ich bitte Eur Gnaden, nehmt 
dieſe vierzig Taler. 
Sauſt. Mein Freund, fo ein gutes Pferd kauft 
man nicht fuͤr einen ſo ſchlechten Preis. Ich habe 
eben nicht noͤtig, es zu verkaufen, aber wenn es dir 
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für zehn Taler mehr gefällig ift, ſo nimm es, denn 
ich ſehe, du meinſt es gut mit dem Tiere. 

Pferdephiliſter. Ich bitt' Euch, Herr, nehmt 
das Geld. Ich bin ein ſehr armer Mann und habe 
kuͤrzlich viel an den Pferden eingebuͤßt. Der Kauf 
Fönnte mich wieder in die Höhe bringen. 

Sauſt. Nun gut, ich will nicht lange mit dir 
handeln. Gieb nur das Geld. Nun, Freund, muß 
ich dir ſagen, reite mit dem Tiere über Zecken und 
Graben und ſchon' es nicht, aber, das merke dir, um 
keinen Preis reite es ins Waſſer. 

Pferdepbilifter. Wieſo, Herr, nicht ins Waſſer: 
Wie, trinkt es nicht von jedem Waſſer? 

Sauſt. O ja, es trinkt von jedem Waſſer, aber, 
reite es nicht ins Waſſer, uͤber Zecken und Graben, 
und wohin du willſt, aber nicht ins Waſſer. Geh, 
laß dir den Stallknecht das Pferd uͤberliefern und 
vergiß nicht, was ich dir geſagt habe. 

Pferdephiliſter. Verlaßt Euch darauf, Herr. 
O freudenvoller Tag! Vun bin ich für ewig ein 
gemachter Mann! (Ab.) 

Sauſt. So biſt du, Sauft, zum Tode denn ver: 
Zum Ende neigt ſich deines Lebens Zeit. [dammt! 
Verzweiflung treibt mein Denken auf und ab. — 
Komm, ſtiller Schlaf, und wiege meine Leiden. 
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Still! Chriſtus rief den Schaͤcher an dem Kreuze: 
So ſchlaf denn, Sauft, in dem Gedanken ein. 


(Er jetzt ſich nieder und entichläft.) 
Der Pferdephiliſter in naſſen Kleidern tritt auf. 


Pferdephiliſter. O, was war das für ein ſpitz— 
buͤbiſcher Doktor! Ich reite mein Pferd ins Waſſer, 
denke, es ſteckt da irgend ein geheimes Myſterium 
in dem Tiere, und ſieh da, da hab' ich nichts zwi⸗ 
ſchen den Beinen als ein Buͤndchen Stroh und habe 
noch Not vollauf, daß ich nicht ertrinke. Gut, ich 
will ihn wecken, er ſoll mir meine vierzig Taler wieder 
herausgeben. Ze, Spitzbube, Doktor! Ihr ſchelmiſcher 
Schubbiack! err Doktor! Wacht auf, erhebt Euch, 
gebt mir mein Geld heraus, Eur Pferd hat ſich in 
ein Bündel Heu verwandelt. Herr Doktor! (Er faßt 
ihn am Bein, zieht und zieyt es ihm aus.) O weh, ich bin 
verloren! Was fang' ich an! Ich habe ihm ein 
Bein ausgeriſſen! 

Sauſt. O gilfe, Hilfe, der Schurke hat mich um: 
gebracht! 

Pferdephiliſter. Umgebracht oder nicht umge— 
bracht. Jetzt hat er nur ein Bein, ich lauf' ihm 
davon und ſchmeiße dieſes Bein in eine Goſſe oder 
ſonſt wohin. 

Sauſt. Halter ihn, haltet ihn, haltet ihn. Za, 
ha, ba! Fauſt hat fein Bein wieder (er zaubert ſich ein 
10 Sauſtdichtung I 
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Bein an), und der Philifter hat ein Bund Heu für 
feine vierzig Taler. 
Wagner tritt auf. 

Sauſt. Nun, Wagner, was bringft du Neues; 

Wagner. Wenn es Euch beliebt, laͤßt Euch der 
Herzog von Vanholt inſtaͤndigſt bitten, ihm Eure 
Geſellſchaft zu ſchenken. Er hat einige Leute ge— 
ſchickt, Euch zu begleiten, mit den noͤtigen Beduͤrf— 
niſſen fuͤr Eure Keiſe. 

Sauſt. Der Herzog von Danholt ift ein ehren— 
werter Sürft, dem darf ich mit meiner Runft nicht 
ſproͤde fein. Komm, folge mir. (Ab). 

Rüpel, Dick, pferdephiliſter und Karner treten auf. 

Kaͤrner. Kommt, meine Herren, ich will euch zu 
dem beſten Bier in ganz Europa bringen. Zeda, 
Wirtshaus! Wo ſind denn die Menſchen? 

Die Wirtin kommt. 

Wirtin. Was giebts? Was ſteht zu Dienft? 
Was, meine alten Gaͤſte! Willkommen! 

Rüpel, Bruder Dick, weiſt du, warum ich fo 
ſtumm da ftehe? 

Dick. Vein, Rüpel, warum denn? 


Kuͤpel. Ich ſtehe mit achtzehn Pfennigen an der 
ſchwarzen Tafel. Aber ſag' nichts, vielleicht hat ſie's 
vergeſſen. 
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Wirtin. Wer ift denn das, der da fo ehrbar 
vor ſich hinſieht?s Was, mein alter Gaſts 

Rüpel, O, Wirtin, wie gehts? Ich hoffe, meine 
Zeche ſteht noch. 

Wirtin. Ja, ohne Zweifel. Denn, mich duͤnkt, 
Ihr ſeid nicht ſo eilig mit dem Auswiſchen. 

Dick. Allons, Wirtin, ich ſage, holt uns Bier. 

Wirtin. Gleich ſollt ihr haben. (Zu der Tür hin— 


aus rufend.) 
Spring einmal da nach dem Saal. ge! (wirtin ab.) 

Dick. Kommt, meine Herrn, was machen wir 
jetzt, bis unſre Wirtin kommt; 

Rärner. Wißt ihr was, meine TER ih will 
euch die fchönfte Geſchichte erzählen, wie ein Be— 
ſchwoͤrer mir mitgefpielt hat. Ihr kennt den Doktor 
Sauftus? 

Pferdephiliſter. Ei, hol ihn der Teufel. Zier 
iſt einer, der ihn wohl kennen muß. Zat er dich 
auch befchworen? 

Kaͤrner. Ich wills euch erzählen, wie er mir 
mitgeſpielt hat. Wie ich neulich einmal mit einem 
Suder Heu nach Wittenberg fahre, kommt er mir 
entgegen und fraͤgt mich, was er mir geben ſolle fuͤr 
fo viel Heu als er aufeſſen koͤnne. Nun, meine gerrn, 
ich denke, er wird ja zu ſeinem Spaß nicht viel brau⸗ 
chen und ſage ihm, er ſolle ſich fuͤr drei Kreuzer 
10˙ 
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fo viel nehmen als er wolle. Er gibt mir gleich 
mein Geld und faͤngt an zu freſſen, und, wie ich 
denn immer ein Ungluͤckskind bin, er hoͤrt nicht auf 
zu freſſen, bis er mein ganzes Suder Heu im Magen hat. 

Alle. O wunderbar! Ein ganzes Suder im Magen! 

Kuͤpel. Ja, ja, das kann wohl fein. Ich habe 
von einem gehört, der ein ganzes Suder Holz ge— 
freſſen hat. 

Pferdephiliſter. Jetzt, meine Zerren, ſollt ihr 
hoͤren, wie niedertraͤchtig er mir mitgeſpielt hat. 
Ich kam geftern zu ihm, um ihm ein Pferd abzu— 
kaufen, und er wollte es durchaus nicht anders als 
für vierzig Taler losſchlagen. Ich, meine Herren, 
weil ich wußte, daß das Tier uͤber gecken und Graben 
lief und unermuͤdlich war, ich gab ihm das Geld. 
Als ich nun mein Pferd hatte, ſo ſagte mir der 
Doktor, ich ſollte Tag und Nacht mit dem Tiere 
reiten und es nicht ſchonen: aber, ſagt' er, um keinen 
Preis reite es ins Waſſer. Ich, meine Herren, ich 
denke, das Pferd hat ſo irgend eine Eigenſchaft, die 
ich nicht kennen ſoll, was tu ich? ich reite es in 
einen großen Fluß hinein, und wie ich gerade in der 
Mitte bin, da verſchwindet mein Pferd und ich ſitze 
mit geſpreizten Beinen auf einem Buͤndel Zeu. 

Alle. O braver Doktor! 

Pferdephiliſter. Aber ihr ſollt einmal hoͤren, 
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wie brav ich ihm dafür mitgefpielt habe. Ich ging 
nach feinem Haufe zuruͤck und da fand ich ihn ſchlafen. 
Ich fange vor feinen Ohren einen Halloh und Skandal 
an, aber nichts konnte ihn wecken. Wie ich das 
ſehe, da pack ich ihn bei einem Beine und ziehe und 
ziehe, bis ich ihm das Bein rein ausgezogen habe. 
Und nun hab' ichs zu Haufe in meinem Pferdeſtall. 

Dick.“) Und hat der Doktor denn nur ein Bein? 
Das iſt koͤſtlich! Denn mich hat einer von feinen 
Teufeln neulich in einen Affen verwandelt. 

Körner. Mehr zu trinken, Wirtin! 

Rüpel, goͤrt, wir wollen in eine andere Stube 
gehn und noch ein Weilchen trinken, und dann wollen 
wir den Doktor aufſuchen. (Aue ab.) 


Der Herzog von Danholt, die Herzogin, Sauſt und Me: 
phoſtophilis treten auf. 


Herzog. Meinen Dank, Herr Doktor, fuͤr dieſes 
ergoͤtzliche Schauſpiel, und ich weiß nicht, wie ich 
imſtande ſein werde, Eure großen Verdienſte dafuͤr 
zu belohnen, daß Ihr das Jauberſchloß in den Lüften 
erbauet habt. Der Anblick hat mich ſo entzuͤckt, daß 
nichts in der Welt mich mehr ergoͤtzen kann. 

Sauſt. Ich fühle mich in mir ſelbſt hoͤchlich be⸗ 
lohnt, mein guter Herr, wenn ich ſehe, daß es Eur 


) Im engliſchen Druck iſt dieſe Stelle falſch dem Rüpel gegeben. 
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Gnaden gefällt, mit gütiger Nachſicht die Erzeug⸗ 
niſſe meiner Kunſt zu betrachten. Aber, gnädige 
Frau, vielleicht habt Ihr an dem Schauſpiel kein 
Vergnügen gefunden. Darum erfuche ich Euch, mir 
zu ſagen, wonach Ihr das groͤßte Verlangen tragt. 
Iſt es in der Welt, ſo ſollt Ihr es haben. Ich weiß, 
daß die Frauen in geſegneten Umſtaͤnden nach ſeltenen 
und leckern Dingen zu ſchmachten pflegen. 

Herzogin. Ja, wahrlich, Herr Doktor, und weil 
Ihr fo freundlich ſeid, fo will ich Euch geſtehn, wo⸗ 
nach mein Herz das größte Verlangen trägt. Wenn 
es jetzt Sommer waͤre, ſo wie es Januar iſt, tote 
Winterzeit, ſo wollte ich kein beſſeres Gericht fordern, 
als einen Teller voll reifer Weintrauben. 

Fauſt. Das iſt nicht viel. Geh, Mephoſtophilis, 
fort mit dir! (mephoſtophilis ab.) Madam, ich möchte 
gern mehr als dieſes tun, Euch eine Freude zu 
machen. 

mephoſtophilis kommt zuruͤck mit den weintrauben. 

Sauſt. Zier, jetzt nehmt. Sie muͤſſen gut ſein, 
denn ſie kommen weit her, das kann ich Euch ver— 
ſichern. 

Herzog. Das fett mich noch mehr in Erſtaunen 
als alles andre. In dieſer Jahreszeit, wo jeder 
Baum ohne Frucht und Laub daſteht, woher habt 
Ihr dieſe reifen Trauben? 
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Fauſt. Erlauben Eur Gnaden, — das Jahr ift 
in zwei Kreiſen uͤber die ganze Welt verteilt, ſo daß, 
wenn es bei uns Winter, in der entgegengeſetzten 
Zaͤlfte Sommer iſt, wie in India, Saba und ſolchen 
Gegenden, die weit in Oſten liegen, wo ſie des Jahres 
zweimal Fruͤchte ernten. Von dort habe ich, mit 
Hilfe eines ſchnellen dienſtbaren Geiſtes, diefe Trauben 
holen laſſen, wie Ihr ſeht. 

Herzogin. Und glaubt mir, es find die füßeften 
Trauben, die ich Zeit meines Lebens gekoſtet habe. 
(Rüpel und feine Gefährten klopfen an der Tür.) 

Herzog. Was find für grobe Laͤrmer an der Tür? 
Geht, ftillet ihre Kaſerei, macht auf, 

Und fragt fie dann, was fie von uns verlangen? 
(Sie klopfen wieder und rufen nach Sauſt.) 
Ein Diener. Was gibts, ihr Herrn? Was iſt 
das für ein Lärm? 
Weswegen iſts daß ihr den Herzog ftört? 

Dick. Weswegens Deswegen! Was geht uns 
der Herzog an! 

Diener. Was, frech Gefindel, unterfteht ihr euch? 

Pferdephiliſter. Das hoff’ ich, Herr, daß wir 
Witz genug haben, uns mehr zu unterſtehn als Euch 
gefaͤllig iſt. 

Diener. So ſcheints. Ich bitt' euch, unterſteht 
euch wo anders fo etwas und ſtoͤrt den Herzog nicht. 
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Herzog. Was wollen fie haben? 

Diener. Sie ſchreien alle, fie wollen den Doktor 
Sauſt ſprechen. 

Rärner. Ja, ja, mit dem wollen wir ſprechen. 

Herzog. Iſts Euch gefällig, Herr? Suͤhrt die 
Schurken ab. 

Dick. Uns was abzuführen? Der mag ſich ſelber 
huͤten, daß der Teufel ihm keine Abfuͤhrung giebt.“) 

Sauft. Ich bitt' Eur Gnaden, laßt herein fie kom⸗ 
Die Kerls ſind gut genug fuͤr einen Spaß. [men, 

Herzog. Tut was Ihr wollt, Sauft, meinen Ur⸗ 
laub habt Ihr. 

Sauſt. Ich dank' Eur Gnaden. 

Rüpel, Dick, Karner, pferdephiliſter kommen herein. 

Sauſt. Nun ſagt, wie gehts noch, meine lieben 

Freunde, 

Fuͤrwahr, ihr ſeid zu grob, doch kommt nur naͤher, 
Ich hab' euch Gnade ausgewirkt. Willkommen! 

Kuͤpel. Ja, Herr, wir find hier willkommen für 
unſer Geld und was wir verzehren, das bezahlen 
wir. Zeda, gebt uns ein halb Dutzend Bier und 
geht an den Galgen! 

Sauſt. Ei, hoͤrt einmal, Fönnt ihr mir fagen, 
wo ihr feid? 


*) Das Wortfpiel des Originals war nicht wiederzugeben. 
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Rärner. Ei wohl, das konnen wir wahrhaftig. 
Wir find unter dem Himmel, 

Diener. Ei wohl, Herr Unverſchaͤmt; aber wißt 
ihr an welchem Orte? 

Pferdephiliſter. O ja, das Zaus iſt gut genug 
zum Saufen. Wetter, ſchenkt Bier ein oder wir 
brechen alle Slaſchen im Haufe entzwei oder ſchlagen 
euch mit euren eigenen Bouteillen den Kopf ein. 

Sauſt. Seid nicht fo wütend, Kommt, ihr ſollt 

Bier haben. 
Mein gerr, ich bitt' Euch, laßt mich frei ein Weilchen, 
Ich wett' um meinen Ruf, 's wir Euch nicht reuen. 

Herzog. Von ganzem Herzen, Doktor, laßt Euch 
Mein Hof und meine Diener ſtehn zu Dienſte. [gehn 

Sauft. Ich dank Eur Gnaden untertaͤnigſt. — 
Holt was Bier herein! 

Pferdephiliſter. Nun, wahrhaftig, das iſt doch 
noch ein Doktorwort. Mein Seel, ich will dafuͤr 
auch auf die Geſundheit deines hoͤlzernen Beines 
trinken. 

Sauſt. Meines hölzernen Beines? Was meinſt 
du damit? 

Karner. Za, ha, ha, hoͤrſt du, Dicks Er hat 
ſein Bein vergeſſen. 

Pferdephiliſter. Ja, ja, ſeht einmal, er ſteht 
auch nicht viel darauf. 
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Sauſt. Mein, in der Tat, ich ſtehe nicht viel auf 
einem hoͤlzernen Beine. 

Kaͤrner. Guter Herr, daß auch das Fleiſch und 
Blut fo ſchwach bei Eur „Herrlichkeit fein mußte! 
Erinnert Ihr Euch nicht mehr an den Pferdeverleiher, 
dem Ihr ein Pferd verkauft habt; 

Sauft. Ja, ich erinnere mich, ich habe einem ein 
Pferd verkauft. 

Kaͤrner. Und erinnert Ihr Euch wohl noch daran, 
daß Ihr ihm verbotet, das pferd ins Waſſer zu 
reiten? 

Sauſt. Ja, ich erinnere mich ſehr wohl daran. 

Kaͤrner. Und erinnert Ihr Euch denn nichts 
mehr von Eurem Beine? 

Sauft. Vein, aufs Wort. 

Kaͤrner. Dann bitt' ich Euch, Herr, erinnert Euch 
an Eure Höflichkeit.) 

Sauſt. Ich dank' Euch, Herr. 

Kaͤrner. Vicht Urſach'. Ich bitt' Euch, beant⸗ 
wortet mir eine Srage. 

Sauſt. Und die waͤre.? 


*) Curtesy. — vielleicht ohne Zweideutigkeit auf die Bierfrei⸗ 
gebigkeit des Doktors gehend, oder durch zerſtuͤcktes, falſches Aus— 
ſprechen oder verſprechen die erſte Silbe heraushebend, mit Neben⸗ 
bezug auf das ausgezogene Bein. 
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Rärner, Sind Eure beiden Beine alle Nacht 
Schlafkameraden? 

Sauſt. Willſt du einen Koloß aus mir machen, 
daß du ſolch eine Frage tuft? 

Kaͤrner. Nein, wahrlich, Zerr, ich will gar 
nichts aus Euch machen. Aber ich wollte das gern 


wiſſen. 
Die wirtin kommt mit Bier. 


Sauſt. Nun denn, fo verfichre ich dich, fie find 
gewiß welche. 

Rärner. Ich dank' Euch, nun bin ich völlig 
befriedigt. 5 

Sauſt. Aber warum fragteſt du? 

Kaͤrner. Fuͤr nichts und wieder nichts, Zerr, 
aber mich duͤnkt, dann habt Ihr an dem einen einen 
hoͤlzernen Schlafkameraden. 

Pferdephiliſter. Ja, hoͤrt Ihr wohl, Zerr, 
hab' ich Euch nicht ein Bein ausgezogen, als Ihr 
ſchliefet? 

Sauft. Aber nun ich wach bin, hab' ichs wieder. 
Seht hier, Herr. 

Alle. O ſchrecklich, hatte der Doktor denn drei 
Beine? 

Kaͤrner. Erinnert Ihr Euch wohl noch, gerr, 
wie Ihr mich angeführt habt und mir mein Suder — — 

(Sauſt zaubert ihn ſtumm.) 
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Dick. Erinnert Ihr Euch wohl noch, wie Ihr mich 
zu einem Affen — — 

Pferdephiliſter. Du bankbeiniger, hexenmeiſteri⸗ 
ſcher Schubiak, weißt du noch, wie du mich mit 
dem Pferde — 

Rüpel. Habt Ihr mich noch im Gedächtnis? 
Denkt nicht, daß Ihr mir mit Eurem Paffier- und 
Kepaſſier-Dinge fo durchkommen werdet. Wißt Ihr 
noch das Hundegeſicht — 

(Die Bezauberten gehn ab.) 

Wirtin. Wer bezahlt nun die Zeche? Hört Ihr, 
Herr Doktor, jetzt habt Ihr meine Gaͤſte fortgejagt, 
drum bitt ich Euch, bezahlt mein — (Ab.) 

Herzogin Gum Serzog). Mein gerr, 

Wie ſehr ſind wir dem weiſen Mann verbunden! 

Herzog. Das find wir, Herrin, und wir woll'n 

ihm lohnen, 
Mit aller unfrer Lieb und Freundlichkeit. 
Sein kunſtreich Spiel, das truͤben Mut zerſtreut. 


Donner und Blitz. Teufel mit gedeckten Tiſchen, Mephoſto⸗ 
philis führt fie in Saufts Studierſtube. Dann Wagner. 


Wagner. Ich glaube, mein Herr will bald 
ſterben. Er hat feinen letzten Willen aufgeſetzt 
und mir ſein ganzes Vermögen verſchrieben, fein 
Haus, feine Güter, alle feine goldenen Geſchirre, 
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außerdem zweitauſend Dukaten, gut gemünzt. Ich 
weiß nicht, was das bedeuten ſoll. Waͤre der Tod 
ſo nahe, er wuͤrde nicht ſo jubilieren. Da ſitzt er 
jetzt wieder mit den Studenten beim Abendſchmaus: 
das iſt eine ſolche Magenweide, wie Wagner in feinem 
Leben keine geſehen hat. Und ſieh, da kommen ſie, 
das Seft muß wohl vorbei fein. (Ab.) 
Sauſtus, Mephoſtophilis und einige Studenten. 

Erſter Student. Mein Herr Doktor Sauftus, 
da wir in unſrem Geſpraͤch über ſchoͤne Frauen, 
welche nämlich die ſchoͤnſte in der ganzen Welt ge⸗ 
weſen waͤre, unter uns uͤbereingekommen ſind, daß 
gelena von Griechenland die bewundernswuͤrdigſte 
Dame geweſen iſt, die je gelebt! deswegen, Herr 
Doktor, wenn Ihr uns die große Gunſt erzeigen 
wolltet, uns dieſe unvergleichliche Griechendame ſehn 
zu laſſen, die alle Welt um ihre Herrlichkeit bewun⸗ 
dert, ſo wuͤrden wir uns Euch gar ſehr verbunden 
fuͤhlen. 

Sauſt. Meine Herrn, 
Ich weiß, daß eure Sreundfchaft ungeheuchelt, 
Da iſts auch Fauſtus Art nicht, abzuſchlagen, 
Was ihr aus treuem Wunſch von mir begehrt. 
Ihr ſollt die ſchoͤnſte Griechendame ſehn 
Und in derſelben Pracht und YHerrlichfeit, — 
Wie Paris uͤbers Meer mit ihr geſetzt, 
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Den Untergang dem reichen Troja bringend: 
Schweig ſtill jetzt, denn den Zauber hemmt das Wort. 
muſik tönt. Mephoſtophlis führt die Helena über die Szene. 
Zweiter Student. War dies die Schönheit, 
deren hoher Wert 
Zehn Jahr mit Krieg die armen Troer plagte? 
Dritter Student. zu einfach iſt mein Witz fuͤr 
ihren Preis, 
Der gerrlichen, die alle Welt bewundert. 
Erſter Student. Nun haben wir geſehn den 
Stolz der Schoͤpfung, 
Jetzt laßt uns gehn und für den ſel'gen Anblick, 
Seid, Sauftus, ewig gluͤcklich und befeligt. 
Sauſt. Lebt wohl, ihr Herrn, ein Gleiches wuͤnſch' 
ich euch. 
(Die Studenten ab.) 
Ein alter Mann tritt auf. 
Alter. O lieber Fauſt, laß die verruchte Kunſt, 
Die Magik, die zur Hölle dich verlockt 
Und der Erloͤſung gaͤnzlich dich beraubt. 
Haft du auch gleich geſuͤndigt wie ein Menſch, 
Beharre nicht darin gleich einem Teufel. 
Ja, ja, ich weiß, du haft ein gutes Herz, 
Wenn Suͤnde nicht Natur wird durch Gewohnheit. 
Dann, Sauſtus, wird zu ſpaͤt die Reue kommen. 
Dann biſt du aus des Himmels Blick verbannt: 
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Rein Menſch kann dir der Hölle Qualen ſchildern. 
Vielleicht, daß dieſe meine Mahnung dir 
Unfreundlich ſcheint und hart. Doch laß ſie nicht, 
Denn, lieber Sohn, ich ſpreche nicht in Zorn 
Noch Neid zu dir, nein, nur aus warmer Liebe, 
Aus Mitleid nur mit deinem nahen Elend, 
Und alſo hoff' ich, wenn mein freundlich Schelten 
Dein Herz verletzt, die Seele ſoll es heilen. 
Sauſt. Wo biſt du, Sauft! Sceufal! Was 
tateſt du! 
(Mephoftophilis gibt ihm einen Dolch.) 
Die Hölle heiſcht ihr Recht mit Donnerſtimmen 
Und ſpricht: Sauft, komm, dein Stuͤndlein hat ge— 
ſchlagen! 
Und Sauft, er kommt, er wird dein Recht dir geben. 
Alter. Halt, guter Sauft, halt der Verzweiflung 
ſtand: 
Ich ſeh, ein Engel ſchwebt ob deinem Haupte 
Mit einer Schale voll des ſuͤßen geils, 
Bereit, in deine Seele ſie zu gießen. 
Drum ruf' um Gnad', entreiß dich der Verzweiflung! 
Sauſt. O Steund, wie ftärft dein Wort mein 
banges gerz. 
Geh, laß allein mich meiner Suͤnden denken. 
Alter. Fauſt, ich verlaſſe dich mit ſchwerem Herzen, 
Denn bei dir bleibt der Erbfeind deiner Seele. (Ab.) 
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Sauft. Verfluchter Sauft! Scheuſal! Was tateft 
Bereuen möcht’ ich, und ich muß verzweifeln. [du! 
In meiner Bruſt kaͤmpft HöW und Zeil um Sieg: 
was kann mich retten aus des Todes Schlingen? 

Mephoſtophilis. Weh' dir, Verräter. Deine Seele 
Auf Ungehorſam an dem hoͤchſten Herrn. [faß ich 
Kehr' um, fonft reiß ich deinen Leib in Stuͤcke. 

Sauſt. Ja ich bereue, wenn ich ihn beleidigt. 

O Freund Mephoſto, bitte deinen Herrn, 
Den ſuͤnd'gen uͤbermut mir zu vergeben, 
Und neu will ich mit meinem Blut beſiegeln 
Mein erſt Geluͤbde an den Luzifer. 
Mephoſtophilis. So tu es, Sauft, mit unverſtell⸗ 
tem Herzen, 
Eh' größre Strafe dein Vergehn ereilt. 

Sauſt. Und, ſuͤßer Freund, den alten armen Mann, 
Der mich abſchwatzen taͤt dem Luzifer, 

Den quaͤle mit der goͤlle groͤßten Qualen. 

Mephoſtophilis. Sein Glaub' iſt feſt, ich kann 

nicht an die Seele, 
Doch was ich an dem Leib ihm ſchaden kann, 
Will ich verſuchen, der iſt ſo nichts wert. 
Sauſt. Noch eins, mein Freund, laß mich von 
dir erbitten, 
Ju ſtillen meines Herzens heißes Sehnen: 
Laß mich die himmliſch ſchoͤne Helena 
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Zum Liebchen haben, die ich jüngft geſehn, 

Daß ich in ihrem ſuͤßen Arm ertraͤnke 

Die Zweifel, die von euch das Herz mir wenden, 
Und Luzifern treu mein Geluͤbde halte. 


Mephoſtophilis. Dies und was fonft mein Sauft 
In einem Augenwinke iſts vollfuͤhrt. [begehren mag, 


Helena mit zwei Liebesgöttern geht über die Szene. 


Sauſt. War das der Blick, der tauſend Schiffe 
Ins Meer, der Trojas hohe Zinnen ſtuͤrztes [trieb 
O mache mich mit einem Kuß unſterblich. 

Ihr Mund ſaugt mir die Seel' aus — Sieh, da 
Komm, elena, gib mir die Seele wieder! [fliegt fie! 
Zier laß mich ſein, auf dieſem Mund iſt Zimmel, 
Und Staub ift alles, was nicht Helena. 

Ich bin dein Paris, und fuͤr deine Liebe 

Soll Wittenberg ſtatt Trojas ſtehn in Flammen, 
Ich will mit deinem ſchwachen Sparter kaͤmpfen, 
Auf meinem Zelmbuſch deine Farben tragen, 

Ja, will Achillen in die Ferſe ſchießen, 

Und dann zuruͤck zu dir, zu deinen Lippen! 

O, du biſt ſchoͤner als der Abendſtern, 

Gekleidet in den Strahl von tauſend Sternen, 

Biſt glaͤnzender als Jovis Flammenpracht, 

Wie er der armen Semele erſchien, 

Biſt lieblicher als der Monarch des Zimmels 

17 Sauſtdichtung I 
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In Arethuſens weichen Azurarmen: 
Du, du allein ſollſt meine Liebe ſein. 
(Ab mit ihr.) 
Donner. Luzifer, Beelzebub und Mephoſtophilis. 
Luzifer. So ſteigen wir empor von Plutos Thron, 
Die Bürger unſres Reiches zu beſuchen, 
Die Seelen, ſo die Suͤnde ſchwarz geſtempelt, 
Vor allen, Sauftus, kommen wir zu dir 
Und bringen mit uns ewige Verdammung,“) 
Die deiner Seele harrt: die Zeit iſt kommen, 
Die reif ſie macht. 
Mephoſtophilis. In dieſer dunklen Nacht 
Wird Sauftus hier in dieſer Stube fein. 
Beelzebub. Hier wolln wir ſtehn, 
Zu ſehn, wie ſich der Herr geberden wird. 
Mephoſtophilis. Wie anders als in raſender 
Verzweiflung ? 
Das liebe Ding! Der Gram verzehrt fein Herzblut, 
Die Reue bringt ihn um, fein krankes Hirn 
Zeugt ſich 'ne Welt von eitlen Phantaſien, 
Den Teufel zu betaͤuben, doch umſonſt: 
Dem wird ſein Luſtmahl recht mit Qual geſalzen! 
Er und ſein Schuͤler Wagner nahen ſich, 
Sie kommen her von Sauftus letztem Willen. 
Seht her, da ſind ſie. 


*) Sinn und vers verlangen everlasting ſtatt lasting zu leſen. 
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Sauft und Wagner. 

Sauſt. Wagner, haft du mein Teſtament gelefen? 
Gefällt es dir? 

Wagner. © gerr, fo wunderſchoͤn, 
Daß ich in Untertaͤnigkeit mein Leben 
Und ſteten Dienſt fuͤr Eure Liebe biete. 

Die Studenten treten auf. 
Sauſt. Großen Dank, Wagner! Willkommen, 
ihr Herrn! 

Erſter Student. Ei, wertgeſchaͤtzter Herr Doktor, 
mich duͤnkt, Eur Geſicht hat ſich veraͤndert. 

Sauſt. O, o, ihr Herrn! 

Zweiter Student. Was fehlt Euch, Sauftus? 

Sauſt. Ach, mein lieber Stubenburſch', wär’ ich 
bei dir geblieben, ſo blieb ich jetzt noch auf der Welt, 
aber nun muß ich ſterben in Ewigkeit. Seht euch 
um, ihr Zerrn, kommt er nicht, kommt er nicht? 

Erſter Student. O mein teurer Fauſtus, was 
bedeutet dieſe Furcht? 

Zweiter Student. Wie hat ſich all' Eure Freude“) 
in Traurigkeit verwandelt! 

Dritter Student. Es taugt ihm nichts, daß er 
immer mit ſich allein iſt. 


) Ich leſe your pleasure ſtatt our pleasure 
17* 
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Zweiter Student. Wenn es weiter nichts ift, 
dafür haben wir Arzte, und Sauftus wird geſund 
werden. 

Dritter Student. Es iſt nichts als eine Magen⸗ 
uͤberladung. Sürchtet nichts, ihr Zerrn. 

Sauſt. Ja eine uͤberladung mit Todfünden, die 
Leib und Seele verdammt haben. 

weiter Student. O dann ſchaue gen Himmel, 
Fauſt, und bedenke, daß die Gnade unendlich iſt. 

Sauſt. Doch Sauftus Sünde kann nimmermehr 
vergeben werden. Die Schlange, welche die Eva 
verfuͤhrt hat, kann gerettet werden, aber Fauſtus 
nicht. O meine Herrn, hört mich an mit Geduld 
und zittert nicht bei meinen Worten, ob auch mein 
Herz in der Bruſt bebt und Feucht, wenn es der 
dreißig Jahre gedenkt, die ich auf dieſer hohen 
Schule verlebt habe. O, wollte Gott, ich haͤtte 
Wittenberg nie geſehn, nie ein Buch geleſen! Und 
all' die Wunder, die ich getan, wovon ganz Deutſch⸗ 
land, ja, alle Welt ſpricht, fuͤr ſie hat Fauſtus 
Deutſchland und die Welt verloren, ja den Zimmel 
felbft, den Himmel, den Thron Gottes, die Wohnung 
des Segens, das Keich der Freude — und nun muß 
er auf ewig in der Hölle bleiben. Hölle, o Hölle, auf 
ewig! Ihr lieben Freunde, was wird aus mir wer— 
den? Ewig in der goͤlle! 
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Zweiter Student. Sauftus, rufe noch zu Gott, 

Sauſt. Zu Gott, den ich abgeſchworen? Zu Gott, 
den ich geläftert? O mein Gott, ich möchte weinen. 
aber der Teufel ſaugt meine Traͤnen ein. O, ſo 
möcht’ ich Blut für Tränen vergießen, ja, Leib 
und Seele! Oh, er haͤlt mir die Zunge feſt. Ich 
will meine Hände aufheben, doch ſeht, fie halten fie, 
ſie halten ſie! 

Alle. Wer denn, Sauftus? 

Sauſt. Wer? Luzifer und Mephoſtophilis. O meine 
Freunde, ich gab ihnen meine Seele für meinen Witz. 

Alle. Das wolle Gott nicht. 

Sauſt. Ja, er wollte es nicht, wahrlich, aber 
Sauſtus hat es doch getan. Sür die eitlen Freuden 
von vierundzwanzig Jahren hat Sauftus fein ewiges 
Gluͤck und geil verloren. Ich ſchrieb ihnen einen 
Kontrakt mit meinem eigenen Blut, die Verſchreibung 
iſt gefällig, die Zeit iſt da, er wird mich holen. 

Erſter Student. Warum ſagte uns Fauſtus das 
nicht eh'r, damit die Geiſtlichkeit fuͤr ſeine Seele 
gebetet hätte? 

Sauſt. Oft hab ich es tun wollen, aber der Teufel 
drohte, mich in Stuͤcke zu reißen, wenn ich den 
Namen Gottes ausſpraͤche, Leib nnd Seele wollte er 
holen, wenn ich der Theologie nur einmal Gehoͤr 
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gäbe — und nun ift es zu ſpaͤt. Meine Freunde, 
geht, ſonſt muͤßt ihr mit mir ſterben! 

Zweiter Student. O, was koͤnnen wir tun, 
dich zu retten? 

Sauſt. Sprecht nicht von mir, rettet euch ſelbſt 
und geht. 

Zweiter Student. Gott wird mich ſtaͤrken, ich 
bleibe bei dir. 

Erſter Student. Wolle Gott nicht verfuchen, 
lieber Freund. Laß uns nach der Nebenſtube gehn 
und fuͤr ihn beten. 

Sauſt. Ja, betet fuͤr mich, betet fuͤr mich! Und 
wenn ihr ein Heraͤuſch hoͤrt, kommt nicht herein, 
denn nichts kann mich retten. 

Zweiter Student. Bete auch du, und wir 
wollen beten, daß Gott deiner Seele Gnade ſchenke. 

Sauſt. Lebt wohl, Freunde, wenn ich bis morgen 
lebe, fo beſucht mich, wo nicht, fo iſt Sauftus zur 
Hölle gefahren. 

Allé. Sauſtus, leb' wohl. (Die Studenten ab.) 

Mephoſtophilis. Nun, Sauſt, gib deine Zimmels— 
Verzweifle, auf die Hölle nur bedacht, [hoffnung auf, 
Denn deine Wohnung iſt in ihr gemacht. 

Sauſt. O liſtger Teufel, des Verſuchung mich 
Des ewgen Zeils im Himmel hat beraubt! 


renn 
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Mephoſtophilis. Ja, ich bekenn' es, Sauft, und 
freue mich 
Ich wars, der dir, wenn du zum Simmel ſtrebteſt, 
Den Weg verſperrt; nahmſt du ein Buch zur Hand, 
Die Schrift zu leſen, kehrt ich um die Blaͤtter 
Und machte irr' dein Auge. — 
Was weinſt dus 's iſt zu ſpaͤt — Verzweifle jetzt! 
Ade! 
Wems oben geht zu wohl, dem geht es unten weh! 
Ab. 
Guter und böfer Engel = zu verſchiedenen Seiten auf. 
Guter Engel. © Sauſtus, haͤtt'ſt du mir Ge- 
Unzaͤhlge Freuden wären dir gefolgt. [hör gegeben, 
Doch dir gefiel die Welt. 
Böfer Engel. Gabſt mir Gehoͤr, 
Und mußt nun ewge Höllenqualen ſchmecken. 
Guter Engel. O, was wird all' dein Keich— 
tum, Glanz und Luſt 
Dir frommen? 

Böfer Engel. Wichts als feine Qual zu mehren. 
Wer hier ſo reich, fuͤhlt dort recht das Entbehren. 
(Muſik. Der Simmelsthron ſenkt ſich herab.) 

Guter Engel. O welch ein Zimmelsgluͤck haſt 
du verloren, 
Welch unausſprechlich Wohl, welch endlos geil! 
Zaͤtt'ſt du ſtudiert die ſuͤße Gotteslehre, 
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Den alten Pfad fortwandelnd, Sauſtus, ſchau, 
In welcher Strahlenglorie ſaͤßeſt du 
Auf jenem Thron, im Glanze dieſer Heil’gen, 
Der Hölle Sieger! Das haſt du verloren. 
Und nun fahr hin, dein guter Geiſt muß fliehn, 
Die Hölle klafft und will hinab dich ziehn! (Ab.) 
Die Hölle tut ſich auf. 
Böfer Engel. Yun, Sauft, laß deinen Blick 
mit Grauen ſtarren 
In dieſes weite ew'ge Qualenhaus. 
Hier braten Furien die verdammten Seelen 
Am Spieß, dort ſieden ſie im Blei die Leiber; 
Lebendge Viertel roͤſten hier auf Kohlen 
Und ſterben nie; dort jener Seuerſtuhl 
Iſt für die Mattgequaͤlten auszuruhn; 
Die dort man mit den Flammenkloͤßen fuͤttert, 
Sind Schlemmer, die nur leckre Biſſen liebten, 
Und lachend ſahn am Tor den Armen ſchmachten. 
Doch was du ſiehſt, das heißt noch nichts geſehn, 
Dir ſolls zehntauſendmal ſo gut ergehn. 
Sauſt. O, ſchon genug ſeh' ich zu meiner Qual! 
Boͤſer Engel. Nein, ſollſt fie fühlen, ſollſt fie 
koſten all': 
Wer liebt die Luſt, den bringt die Luſt zum Sall. 
Und fo, Sreund Sauft, auf baldig Wiederſehn! 
Dann wirſt du zitternd vor dem Richter ſtehn. (Ab.) 
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(Die Glocke ſchlaͤgt elf Uhr.) 
Sauſt. O Sauftus, 
Jetzt haſt du nur ein Stuͤndlein noch zu leben, 
Und dann biſt du verdammt in Ewigkeit — 
Steht ſtill, ihr nimmermuͤden Zimmelsſphaͤren, 
Und hemmt den Lauf der Zeit, eh zwoͤlf ſie ſchlaͤgt! 
Natur, ſchlag' wieder auf dein ſchoͤnes Aug' und gib 
Uns ew’gen Tag! O laß zum Jahr die Stunde werden, 
Zum Mond, zur Woche, nur zu einem Tag, 
Daß Fauſt bereu' und ſeine Seele rette! 
O lente lente currite noctis equi! — 
Sort gehn die Stern', es rinnt die Zeit, der Pendel 
Der Teufel naht, die Hölle tut ſich auf. — [ſchwingt, 
Oh, auf zum Simmel, Sauft! — Wer reißt mich 
nieder? — 
Sieh, wies da oben wogt von Chriſti Blut! 
Ein Tropfen kann mich retten — o mein Chriſt! 
Ich ruf ihn an — o hilf mir Luzifer! 
Wo iſt es nun? — S iſt aus! 
Und ſieh, ein draͤunder Arm, ein finſtrer Braun! — 
O, Berg’ und Hügel, kommt, kommt, fallt auf mich, 
Und deckt mich vor des Himmels ſchwerem Zorn! 
Nicht? — Nun, ſo ſtuͤrz ich haͤuptlings in die Erde! 
Tu auf dich, Erde! Willſt mich nicht verſchlingen? — 
Ihr Sterne, die mir die Geburt regiert, 
Die mich dem Tod, der Hölle preisgegeben, 
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Jetzt zieht mich auf, gleich einem Nebeldunſt, 
In jener ſchwarzen Wolke ſchwangern Schoß, 
Daß mein Gebein aus ihres Schlundes Dampf 
Sie ſpeie, wenn die Stuͤrme ſie zerreißen — 
Doch meine Seele laßt zum Himmel ſchweben! 
Die Glocke ſchlaͤgt halb zwölf. 

Die eine Zaͤlft' iſt hin, bald auch die andre, — 
O, muß die Seele fuͤr die Suͤnde leiden, 
So ſetz' ein Ende fuͤr die ſtete Qual! 
Laß tauſend Jahr mich in der Hölle leben, 
Ja hunderttauſend, aber rette dann! 
Ach, den Verdammten iſt kein Ziel geſteckt! 

Warum bift du kein ſeelenloſes Weſen? 
Warum iſt dieſe, deine Seel unſterblich? 
O Seelenwandrung, o Pythagoras! 
Wenn dieſe Seele von mir floͤg' und ſich 
Ju einem Tier verkehrte! — 
Gluͤcklich ſind alle Tiere, denn ſie ſterben 
Und ihre Seelen fließen in die Lüfte, 
Doch meine lebt zur ew'gen goͤllenqual! — 
Verflucht die Eltern, welche mich erzeugten! 
Nein, Fluch dir ſelber, Sauft, Fluch Luzifern, 
Der um des Himmels Freuden mich betrogen! 

(Es ſchlaͤgt zwoͤlf.) 

Es ſchlaͤgt, es ſchlaͤgt! Nun, Leib zerfließ in Luft, 
Sonſt trägt dich flugs zur Hölle Luzifer! 
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O Seele, ſchmilz zu kleinen Waſſertropfen, 
Sall in den Ozean, daß dich keiner finde! 
Donner. Die Teufel kommen. 
O Gnade, Simmel, ſchau fo ſtolz nicht nieder! 
Ottern und Schlangen, laßt mich atmen noch! 
Klaff, ſchwarze Hölle, nicht! Sort, Luzifer! 
O Mephoſtophilis! Ins Sewr die Bücher! 
(Die Teufel zerreißen ihn, dann verſchwinden fie.) 
Die Studenten treten auf. 
Erſter Student. Kommt, Herren, laßt den Dok⸗ 
tor uns befuchen, 
Denn ſolche Schreckensnacht ward nie geſehn, 
So lange dieſe Welt geſchaffen iſt, 
Solch furchtbar Schrein und Kreiſchen hoͤrt' ich nie. 
Gott gebe, daß der Doktor durchgekommen. 
Zweiter Student. O Zimmel, hilf! da liegen 
ſeine Glieder 
Umher, zerriſſen von der Zand des Todes. 
Dritter Student. Das tat der Teufel, dem 
ſich Sauft ergeben. 
Denn zwiſchen Zwoͤlf und Eins, wenn ich nicht irre, 
Hört ich ihn ſchrein und laut um gilfe rufen. 
Da ſchien das ganze Haus in Seu'r zu ſtehn 
Und goͤllenſchauer gingen durch die Kammern. 
Zweiter Student. Nun wohl, ihr Herrn, wie 
auch ſein Ende war, 
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Daß jede Chriſtenſeele drob erbebt, 
Doch war er einſt bewundert als ein Meiſter 
Von hoher Weisheit auf den deutſchen Schulen. 
Drum laßt uns den zerſtuͤckten Leib beſtatten 
Und die Studenten all in ſchwarzer Trauer 
Soll'n ſeinem ernſten Leichenzuge folgen. (Ab.) 
Chor tritt auf. 
Gebrochen iſt der Zweig, der nach den Wolken ſtrebte, 
Verbrannt Apollos grüner Lorbeerfproß, 
Der manche Blaͤtter trieb in dieſem weiſen Manne, 
Sauft iſt dahin. Betrachtet feinen Sturz, 
So daß ſein Mißgeſchick den Klugen warne, 
Verbotner Weisheit gruͤbelnd nachzugehn, 
Denn ihre Tiefe lockt vorſchnellen Erdenwitz, 
Ju tun, was hier und dort der Seele wenig nuͤtz. 
Ende. 
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Doktor Johannes Sauft. 


Puppenſpiel 
in vier Aufzuͤgen. 
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Karl Simrock. 
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Vorrede. 


aͤchſt Goethes Sauſt hat ohne Zweifel das alte 
Puppenſpiel von Sauft unter allen Werken, 
wozu die Fauſtſage Veranlaſſung gegeben hat, das 
größte poetiſche Verdienft. Es ſtellt die Sauſtſage 
anziehender dar als das Volksbuch und reiner als 
Goethe, der ſich nach dem Grundgedanken ſeines 
Gedichtes von der Sage, der Fauſts göoͤllenfahrt 
weſentlich iſt, entfernen mußte. Von dem Werk des 
großen Meiſters wird es nicht in Schatten geſtellt; 
es iſt in ſeiner volksmaͤßigen Art ebenſo kuͤhn und 
geiſtreich erfunden und durchgefuͤhrt; als Buͤhnen⸗ 
ſpiel runder und von ſtaͤrkerer, wenn auch nicht ſo tief⸗ 
greifender Wirkung. Außerdem hat es als die naͤchſte 
Quelle Goethes ſowie Leſſings und Maler Muͤllers, 
eine große Bedeutung. Es iſt daher zu verwundern, 
daß man es nicht fruͤher herzuſtellen verſucht hat. 
Von der Schuͤtz- und Dreherſchen Geſellſchaft, 
die noch in den zwanziger Jahren mit ihrem Kas⸗ 
18 Sauſtdichtung I 
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perle-Theater mehrmals nach Berlin kam, (fie war 
in Oberdeutſchland zu Haufe und zuletzt in Potsdam 
angeſiedelt), hatte ich dies Puppenſpiel wiederholt 
auffuͤhren ſehen. Sehr zuſtatten kamen mir außer⸗ 
dem bei der nachſtehenden Aufzeichnung Franz Horns be—⸗ 
kannter Bericht, die beiden Mitteilungen Von der Hagens 
und Emil Sommers Skizze einer noch 1844 in Berlin 
geſehenen Auffuͤhrung. Keine dieſer Meldungen ſtimmt 
in allen Stuͤcken mit der andern. Als Sommer 
ſeine Skizze niederſchrieb, war der alte Schuͤtz, der 
jener Geſellſchaft zuletzt allein vorſtand, ſchon tot; 
Franz Horn ſcheint aber Schuͤtz zu folgen und von 
Von der Hagens erſter Probe ſteht dies feſt. Am 
abweichendſten iſt deſſen zweite Probe, die ſich auf 
ein Wlanuffript des Puppenfpielers Geißelbrecht 
gründet, welches 1852 durch den Zerrn Oberſten 
von Below in 24 buchſtaͤblichen, nur zu Geſchenken 
beſtimmten Abdruͤcken vervielfaͤltigt worden iſt. Es 
führte den Titel: Dr. Sauft oder der große Nekromantiſt, 
Schauſpiel mit Geſang in fünf Aufzuͤgen. Berlin, 
ganz neu gedruckt. 12°, 24 Blätter ohne Seiten: 
zahl. Merkwuͤrdigerweiſe hatte Geißelbrecht am 
Schluſſe feines Manufſkriptes beigeſchrieben: „Alles, 
was unterſtrichen iſt, beweget mich, daß ich Fauſten 
nie wieder aufführen werde.“ Herr Von der Hagen 
bemerkt hieruͤber: „Dieſe Stellen, im Drucke geſperrt, 
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find teils Beſchwoͤrungen und Mißbrauch heiliger 
Namen, teils Kaſpars Schilderung ſeiner laͤſterlichen 
und verbrecheriſchen Sippſchaft, als Wagner ihn in 
Dienſt nimmt.“ 

Keiner dieſer abweichenden Meldungen konnte ich 
allein folgen; keine iſt unbenutzt geblieben: die beſten 
Züge mußte ich aus ihnen allen zuſammenleſen. 
Einzelnes verdanke ich meiner eigenen Erinnerung. 
Weſentliches hab ich nicht hinzugetan. Daß der 
Dialog, die Ausfuͤhrung uͤberhaupt, groͤßtenteils mir 
gehört, und alle Verſe auf meine Rechnung kommen, 
brauch' ich nicht erſt zu ſagen. Wer genauere Aus⸗ 
kunft begehrt, mag die Quellen vergleichen, aus 
welchen ich geſchoͤpft habe. 

Bekanntlich lehnte Schuͤtz alle Anfragen uͤber das 
Manuſkript feines Puppenſpiels mit der Verſicherung 
ab, daß es nur im Gedaͤchtnis aufbewahrt wuͤrde. 
Sollte gleichwohl einmal eine ſchriftliche Aufzeichnung 
zu Tage kommen, ſo wird ſie von der meinigen 
ſchwerlich in Hauptzuͤgen abweichen. 

Ich kann dieſe Gelegenheit nicht voruͤbergehen 
laſſen ohne den Wunſch aus zuſprechen, daß man 
den Puppentheatern, die vormals einen Schatz guter 
alter Stuͤcke beſaßen, doch mehr Aufmerkſamkeit 
ſchenken moͤchte. Das meiſte wird freilich jetzt ſchon 
untergegangen und durch moderne Opern und ge— 
18* 
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haltloſe Poſſen verdrängt fein; aber das .venige, 
was ſich hier und da noch erhalten haben mag, ver⸗ 
dient um ſo mehr aufgezeichnet und veroͤffentlicht zu 
werden. Schon bloße Berichte uͤber Inhalt und 
Verlauf der Stuͤcke wuͤrden unſern Dank verdienen. 
Lebte ich ſelbſt an einem Orte, wo ein Kaſperletheater 
oder ein ſ. g. Henneschen, wie fie am Niederrhein 
heißen, noch altuͤberlieferte Stuͤcke gaͤbe, ſo wuͤrde 
ich mir dies Verdienſt nicht entgehen laſſen. Volks⸗ 
lieder, Dolksmaͤrchen und Volksſagen fängt man end⸗ 
lich an eifrig zu ſammeln, der deutfchen Volks— 
buͤhne hat man bisher noch faſt gar nicht gedacht. 


K. 


Perſonen: 


Doktor Johannes Sauſt. 
Chriſtoph wagner, fein Samulus. 
Herzog von Parma. 
Die Herzogin, ſeine Gemahlin. 
Don Carlos, Seneſchall am Hofe zu Parma. 
Kaſperle, Saufts Diener, dann Nachtwaͤchter. 
Gretl, feine Srau. 
Mephiſtopheles 
Auerhahn 
A ſtarot 
Megdra 
Haribax hoͤlliſche Geiſter. 
polù mor 
As modeus 
Vitzliputzli 
Xerxes. 
Sauſts Schutzgeiſt. 
Zwei Srauenzimmer, ein junges und ein altes. 
Erſcheinungen: 
König Salomon. 
Simſon und Delila. 
Judith und Zolofernes. 
Goliath und David. 
Helena, die Trojanerin uſw. 
Der Schauplatz iſt abwechſelnd in Mainz und in Parma. 
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Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Sauſt (in feinem Studierzimmer vor einem Tiſch mit auf: 
geſchlagenen maͤchtigen Solianten). 


So weit hab ichs nun mit Gelehrſamkeit gebracht, 

Daß ich allerorten werd ausgelacht. 

Alle Buͤcher durchſtoͤbert von vorne bis hinten 

Und kann doch den Stein der Weiſen nicht finden. 

Jurisprudenz, Medizin, alles umſunſt, 

Kein geil als in der nekromantiſchen KRunft. 

Was half mir das Studium der Theologie? 

Meine durchwachten Mächte, wer bezahlt mir die? 

Keinen heilen Rock hab ich mehr am Leibe 

Und weiß vor Schulden nicht, wo ich bleibe. 

Ich muß mich mit der Hölle verbuͤnden, 

Die verborgenen Tiefen der Natur zu ergruͤnden. 

Aber um die Geiſter zu zitieren, 

Muß ich mich in der Magie informieren. 
Stimme zur Linken. (Baß.) 

Verlaß das Studium der Theologie 
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Und ergib dich dem Studium der Magie, 
Wenn du gluͤcklich willſt auf Erden 
Und im Wiſſen vollkommen werden. 
Stimme zur Rechten. (Diskant.) 
Sauſt! Fauſt! laß dich nicht verblenden! 
Ergib dich nicht der Magie! 
Bleib bei der Theologie, 
So wird noch alles gluͤcklich enden. 
Fauſt (aufſpringend). 
Stimme zur Linken, Stimme zur Rechten! 
Wem ſoll ich glauben, wer raͤt mir zum rechten? 
Ich muß doch naͤher fragen beede: 
Stimme zur Rechten, wer biſt du, rede! 
Stimme zur Rechten. 
Dein Schutzgeiſt! 
Sauft. Das Fann jeder fagen. 
Stimme zur Linken, laß du dich fragen: 
Wer biſt du?; 
Stimme zur Linken. Ein Abgeſandter 
Aus Plutos Reich, hierhergekommen 
Dich gluͤcklich zu machen und vollkommen. 
Sauſt. Vielleicht des Teufels Anverwandter! 
Doch machſt du mich gluͤcklich und vollkommen, 
Das iſt mein Wunſch, das muß mir frommen. 
Stimme zur Rechten, laß ab von mir; 
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Stimme zur Linken, ich folge dir: 

Mache mich gluͤcklich und ohne Sehle. 
Stimme zur Rechten. Weh deiner armen 

Seele! 

Mehrere Stimmen zur Linken. Zahahaha! 
Sauſt. Sonderbar! 

Mein Schutzgeiſt weint, die andern lachen. 

Doch jetzt genug von dieſen Sachen, 

Mein Samulus kommt. 


Zweiter Auftritt. 
Sauſt. Wagner. 

Wagner. verzeihen Euer Magnifizenz. Eben 
komm ich von der Poſt. Es ſind fuͤr heute keine 
Briefe angekommen; aber gerade ſtiegen drei Studenten 
aus dem Poſtwagen, welche Ew. Magnifizenz eine 
Traktaͤtlein uͤberreichen wollen. 

Sauft. Geht, Wagner, und ſagt ihnen, daß ich 
keine Traktaͤtlein mehr annehme. Ich bin der Fopf: 
brechenden Arbeit müde, bei der ich das tägliche 
Brot nicht verdiene. 

Wagner. verzeihen Ew. Magnifizenz, es iſt keine 
Doktordiſſertation, die Ihr uͤberſetzen und zuſtutzen 
ſollt. Es iſt gedruckt. Ich habe das Titelblatt ge⸗ 
leſen, es heißt: Clavis Astarti de Magica. 
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Sauſt. Wie? Was?! Spricht der Engel aus Euch, 
oder wollt Ihr mich zum beften haben? 

Wagner. Vein, nein! Ich kann Ew. Magnifizenz 
verſichern. 

Sauſt. Nun, fo geht, Wagner, ladet fie ein, be: 
wirtet fie aufs beſte, ſetzt ihnen Wein und Knaſter 
vor. 

Wagner. Sehr wohl, Ew. Magnifizenz! 

Sauſt (auein). Za, nun blüht mein Gluͤck. Nun 
wird mir, was ich ſo ſehnlich erwuͤnſcht, ſo lange 
geſucht habe. gab ich nicht an alle Univerfitäten 
um das Buch geſchrieben; aber nirgends war es 
mehr zu finden. Za, nun zittert vor mir, ihr unter⸗ 
irdiſchen Geiſter, zittert vor mir, ihr Bewohner des 
Tartarus! Fauſt wird euch zwingen, das Geheimſte 
zu offenbaren, die verborgenen Schaͤtze auszuliefern, 
die zu lange in der Erde gemodert haben. 

(Wagner kehrt zuruͤck.) 

Wagner. Verzeihen Ew. Magnifizenz, die drei 
Studenten find da. Zier iſt das Buch, das fie Euch 
bringen wollten. 

Sauſt. Dank, lieber Wagner, tauſend Dank. 
Jetzt bin ich gluͤcklich. Bald wird ſich unſer Schick— 
ſal aͤndern, bald werden wir dieſe armſelige Zuͤtte 
verlaſſen und in Paläften wohnen. Bald ſoll die 
Welt von Doktor Sauſt anders ſprechen. Was hat 
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mir das viele Studieren geholfen? Das nächtliche 
Wachen über den Büchern? Preßt fie aus, Wagner, 
und wenn Ihr in all den Folianten und Quartanten 
einen Tropfen Lebensweisheit findet, ſo will ich mich 
gleich dem Teufel verſchreiben. 

Wagner. Ich wuͤnſche ſelbſt, daß ſich unſere Um— 
ftände beſſern möchten. Aber noch eine Bitte habe 
ich an Ew. Magnifizenz. 

Sauſt. Redet, Wagner, aber faßt Euch kurz. 

Wagner. Ich wollt Ew. Magnifizenz bitten, ob 
ich mir nicht einen Gehilfen annehmen duͤrfte, der 
mir in der groben Hausarbeit etwas zur Hand ginge, 
damit ich mich beſſer aufs Studieren legen konnte. 

Sauft. O ja, lieber Wagner, dieſe Bitte ſei Euch 
gewaͤhrt. Aber ich liebe verſchwiegene Menſchen in 
meinem Haufe. Noch eins, wenn mich heute jemand 
ſprechen will, ſo ſagt, ich waͤr' ausgegangen. 

Wagner. Sehr wohl, Ew. Magnifizenz. Aber 
wollt Ihr nicht wenigſtens die Studenten ſprechen? 
Sie wiſſen, daß Ihr daheim feid, und möchten Euch 
doch geſehen haben, ehe ſie abreiſen. 

Sauſt. Wenn es nicht anders ift. (Beide ab.) 


Dritter Auftritt. 
Kaſperle (tritt auf mit einem Selleiſen). Wenn mich 
jetzt mein Vater Papa ſehen taͤt, der wuͤrd ſich gewiß 
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was rechts freuen. Denn er pflegt’ immer zu fagen: 
Kaſperle, mach, daß du dein Sach in Schwung 
kriegſt. O jetzund hab ich mein Sach in Schwung, 
denn ich kann mein Sach haushoch werfen (wirft ſein 
Selleifen in die Höye). Ha! jetzund bin ich auf zehn Jahr 
verſorgt, wenn ich gleich in zwanzig Jahr nix brauch. 
Ju allererſt (mit ſtolzer miene das Selleiſen oͤffnend) hab ich 
in meinem Ranzen einen funkelnagelneuen Rock; der 
Überzug und das Sutter — hehe! liegt zwar noch 
beim Kaufmann im Laden; ich darf aber nur das 
Geld hinſchicken, ſo krieg ich das Zeug, das Futter, 
die Knöpfe, alles gleich vom Stuͤck abgeſchnitten. 
Dann hab ich noch ein Paar Stiefeln — die Schaͤfte 
und die Sohlen liegen aber noch beim Schuſter. Doch 
Spaß beiſeit: es iſt mein Seel eine verzweifelte Sach, 
wenn man ein valierender Geſell iſt und keinen Herrn 
finden kann. Da lauf ich nun ſchon eine halbe Ewigkeit 
herum und kann keinen Dienſt kriegen, und wenns 
ſo fort geht, behalt ich keine heile Sohl an meinen 
Süßen, und Zunger hab ich dabei, ich wollt alle 
Berge wegeſſen und wenns lauter Paſteten waͤren, 
und das ganze mittellaͤndiſche Meer wollt ich aus⸗ 
ſaufen und wenns lauter Champagner waͤr. Aber 
Pos Blitz Mordbataillon! Zier ſoll ja ein Wirts⸗ 
haus ſein, und ich ſehe doch keinen Krug, kein Glas, 
keinen Wein, kein Bier und auch keinen Kellner. 
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Muß doch einmal Lärm machen. Zeda, Kellner, 
Zausmeiſter, Kammerdiener, Zausknecht, Kammer⸗ 
jungfer, Wirtſchaft! Heda, ein fremder Paſſagier iſt 
angekommen. 


Vierter Auftritt. 


Kasperle. wagner. 


Wagner. Wer laͤrmt da ſos Was wollt Ihr, 
Freund? Was verführt Ihr hier für ein Zeidenſpektakel; 

Rafperle Ei, fo hoͤrt! Nun kommt ihm noch 
Geld heraus. Iſt das hier zu Land Brauch, die 
Gaͤſte ſo lang warten zu laſſen, die Zunger und 
Durft und keinen Pfennig in der Taſche haben? 

Wagner. Ihr ſeid im Irrtum, guter Freund. 
Ihr meint wohl, hier waͤr' ein Wirtshaus, wo man 
fuͤr Geld Speis und Trank haben kann. Da muͤßt 
Ihr ein Haus weiter gehn. 

Kaſperle. Was Ihr ſagt! Zier ift kein Wirts⸗ 
haus? gier kann man nichts haben fuͤr fein Geld, 
wenn man auch keins hat? 

Wagner. Nein, guter Freund, Ihr hoͤrts ja. 
Das Wirtshaus iſt hier nebenan. 


Kaſperle. Ihr gebt alſo niemand für Geld zu 
eſſen und zu trinken? 


280 


Wagner. Nein, ſag ich, nein! 

Kaſperle. Na, ich bin auch nit fo. Wenns nit 
anders fein kann, will ich Euch mein gutes Gemüt 
zeigen und eine Mahlzeit umſonſt annehmen. Ich 
haͤtts ſonſt fuͤr Geld getan, wenn ichs gehabt haͤtt. 
Aber nun macht auch weiter keine Umſtaͤnd. Ich mache 
auch keine (fett ſich an den Tiſch). Tragt auf, was das 
Haus vermag und wenns doppelt ſo viel waͤr. Es 
kommt mir nit drauf an, wenn ich auch einen Knopf 
ſpringeu laſſen muß. 

Wagner (für fih). Man muß Mitleid haben mit 
dem einfaͤltigen, ungelehrten Menſchen. Wenn er 
ſtudiert haͤtte, waͤr er vielleicht ſo luſtig nicht. Je 
gelehrter ich werde, je mehr buͤß ich an meiner na⸗ 
tuͤrlichen Munterkeit ein. Am Ende ſchluͤg ich zwei 
Sliegen mit einer Klappe, wenn ich den Burſchen 
zum Bedienten annaͤhme, denn ich haͤtte zugleich einen 
Luſtigmacher und Grillenvertreiber. (laut) Hör er, 
guter Freund, mit der Mahlzeit iſt es nichts; aber 
laß er mit ſich reden: vielleicht findet er doch noch ein 
Stuͤck Brot hier. Ich ſuche einen Bedienten: da kommt 
Ihr eben zurecht, wenn Ihr in meine Dienſte treten 
wollt. Ihr ſollt es bei mir gut haben: mein Herr, 
ſeine Magnifizenz, der Doktor Fauſt, laͤßt es mir an 
nichts fehlen. Ich bin feine rechte Hand, fo zu ſagen 
ſein alter ego. 
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Rafperle Sein alter Eſels — Daraus kann nix 
werden. 

Wagner. Nun, warum denn nichts Verſcherz 
er doch ſein Gluͤck nicht. 

Kaſperle. Warum daraus nix werden kann? 
Na, das will ich ihm wohl ſagen. 

Wagner. Laß er hoͤren. 

Kaſperle. Was das Stuͤck Brot betrifft, das 
waͤr mir ſchon recht, wenns auch Kuchen waͤre. Aber 
es kann nix draus werden, weil ich einen Herrn ſuche. 

Wagner. Nun ja doch, den ſoll er ja an mir 
finden. e 

Kaſperle. Papperlapapp! Den kann ich nicht an 
ihm finden, Er iſt ja nur ein Bedienter, und einen 
Bedienten ſuch ich nit, ich ſuch einen Zerrn. 

Wagner. Woher weiß er denn, daß ich ein Be— 
dienter bin? 

Kaſperle. Woher ich das weiß? Ja, das rat er 
einmal. Aber er ſieht mir nit aus wie ein Ratsherr, 
Ich will es ihm nur ſagen. Hat er nit von feinem 
Herrn geſprochen? Wer einen Herrn hat, der iſt 
ein Bedienter. Ich brauch aber keinen Bedienten. 

Wagner. Daran ſtoß er ſich nicht. Wenn ich gleich 
ſelbſt einen Herrn habe, ſo kann ich doch noch einen 
Bedienten brauchen. Ich will ihn aber auch, wenns 
ihm recht ift, in meines Herrn Dienſt aufnehmen. 
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Kaſperle. Das ift mir ſchon recht, wenn ich nur 
weiß, was ich davon hab. 

Wagner. Mein Herr gibt ihm jaͤhrlich zwanzig 
Goldguͤlden Lohn. 

Kaſperle. Zwanzig Goldguͤlden? Das iſt zu wenig. 
Dafuͤr kann ichs nit tun. Ich verlange zum wenigſten 
ſechsunddreißig Groſchen. 

Wagner. Sechsunddreißig Groſchen jaͤhrlich? 

Kaſperle. Ja jaͤhrlich, Jahr für Jahr, alle Jahr, 
die Gott ins Land gehen laͤßt. Darunter kann ichs 
nit tun, mit dem beſten Willen nit. 

Wagner. Ei, ſo iſt er nicht klug. Ich biet ihm 
ja mehr. Laß er ſich doch belehren: er tut ſich ja 
ſelbſt den größten Schaden. Ein Gold guͤlden iſt ja 
mehr als ſechsunddreißig Groſchen, und ich biet 
ihm zwanzig. Aber weil ers nicht verſteht, ſo will 
ich ihm noch ſechsunddreißig Groſchen Trinkgeld oben= 
drein geben, damit er ſeinen Willen hat. Iſt ers zu— 
frieden? Zwanzig Goldguͤlden Lohn und ſechsund— 
dreißig Groſchen Trinkgeld. 

Kaſperle. Vein, daraus kann nix werden. Ich 
will meine aut fo teuer zu Markt tragen als möglich. 
Ich verlange ſechsunddreißig Groſchen Lohn und 
zwanzig Goldguͤlden Trinkgeld. Sonſt ſind wir ge— 
ſchiedene Leut. Nun tu er, was er nit laſſen kann. 
Dixi. 
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Wagner. Er Einfaltspinſel! Aber ich muß dem 
Kindskopf nachgeben. So ſoll er feinen Willen haben, 
ich geb ihm, was er verlangt hat. Aber er muß 
verſchwiegen ſein. 

Ka pſerle. Ich kann alles verſchweigen, ſonderlich, 
was ich nit weiß. Aber nun laß er die Mahlzeit 

anfahren, denn ich bin bei gutem Appetit und werd 
nit ſatt von ſeinem Milchſuppengeſicht. 

Wagner. Die Kuͤch iſt draußen. Da geh er hin 
und laſſe ſich ſpeiſen. 

Kaſperle. Ich will mich nit ſpeiſen laſſen, ich 
will ſelber ſpeiſen. 

Wagner. So geh er nur in die Küche: da findet 
er alles vollauf. (ab.) 

Kaſperle (geht ab und fingt). 

Sauerkraut und Rüben, 

Die haben mich vertrieben: 

Zaͤtt meine Mutter Sleifh gekocht, 
So waͤr ich bei ihr blieben. 


19 Sauſtdichtung I 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Sauſt allein; hernach die Geiſter. 

Fauſt. (tritt ein). Sonderbar, die Studenten ſind 
verſchwunden und in der ganzen Stadt nicht mehr auf⸗ 
zutreiben. Aber gleichviel, bleibt mir doch das Buch, 
das ſie gebracht haben. Ich bin allein: nun will 
ich das Studium der Magie beginnen. (er ſchlaͤgt das 
Buch auf und lieſt.) Alſo fo muß ichs machens Nichts 
leichter als das. Und daruͤber hab ich mir ſo lange 
den Kopf zerbrochen? (er löſt feinen Guͤrtel, legt ihn auf 
den Boden in einen Kreis und tritt mit einem Stab hinein.) 
Nun will ich die Geiſter beſchwoͤren. 


(Er bewegt den Stab und murmelt unverſtaͤndliche worte. Eine 
Menge Geiſter erſcheint in behaarter Affengeſtalt.) 


Da ſind ihrer ja gleich genug. Aber welchen waͤhl 
ih? Ich muß den Grad ihrer Geſchwindigkeit er— 
forſchen. Du da, mit den weißen goͤrnern, gib Ant⸗ 
wort. Wie heißeſt dus 
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Erſter Geiſt. Vitzliputzli. 

Sauſt. Sag an, wie geſchwind du biſt. 

Vitzliputzli. Wie die Schneck im Sande. 

Sauſt. Ha! um ſo ſchnell zu fein, brauch ich 
keine Geiſter. Zurüd, wo du hergekommen biſt. 
Apage male spiritus. Der naͤchſte! Wie heißeſt du? 

Zweiter Geiſt. Poluͤmor. 

Sauſt. Laß hoͤren, wie geſchwind du biſt. 

Poluͤmor. Wie das Laub, das von den Baͤumen 
fällt. 

Sauft. So geſchwind wär ich zur Not auch noch. 
Juruͤck, wo du hergekommen biſt. Apage male spiri- 
tus. Der folgende! Wie heißeſt du? 

Dritter Geiſt. Asmodeus. 

Sauſt. Der kann der rechte ſein. Wie geſchwind 
bift du? 

AUsmodeus. Wie der Bach, der ſich vom Selfen 
ſtuͤrzt. 

Sauſt. So biſt du nicht geſchwind genug. Zuruͤck! 
Apage male spiritus. Vivat sequens. Wie heißeſt du? 

Vierter Geiſt. Aſtarot. 

Sauſt. Si nomen et omen. Wie geſchwind bift du? 

A ſtarot. Wie der Vogel in der Luft. 

Sauft. Das geht wohl an, muß aber noch beſſer 
kommen. Apage male spiritus. Die Reih ift an 
dir, Kotkopf. Wie heißeſt du? 

19* 
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Fuͤnfter Geiſt. Auerhahn. 

Sauſt. Wie geſchwind bift du? 

Auerhahn. Wie die Kugel aus dem Rohr. 

Sauſt. Immer beſſer, tuts aber noch nicht. Apage 
male spiritus. Wie heißeſt du denn, Blaufuß? 

Sechſter Geiſt. Saribax. 

Sauſt. Wie geſchwind bift du? 

Zaribax. Wie der Wind, 

Sauft. Geſchwind wie der Wind! Eine ſchoͤne 
Geſchwindigkeit; doch mir zu langſam. Apage male 
spiritus. Nun ſind noch zwei uͤbrig. Wie heißeſt 
du denn, Kaminfeger? 

Siebenter Geiſt. Megaͤra. 

Sauſt. Wie geſchwind biſt du? 

Megaͤra. Wie die peſt. 

Sauft. So iſt die Peſt geſchwinder als der Wind? 
Aber der naͤchſte muß ihm noch druͤber ſein. Apage 
pessime spiritus. Wie heißeſt du denn, Ultimus? 

Achter Geiſt. Mephiſtopheles. 

Sauſt. Und wie geſchwind bift du? 

mephiſtopheles. Wie der Gedanke des Menſchen. 

Sauft. Du biſt mein Mann. Wie der Gedanke 
des Menſchens Was kann ich mehr verlangen als 
daß meine Gedanken erfuͤllt werden ſobald ich ſie 
denkes Weiter bringt es Gott ſelbſt nicht. Eritis 
sicut deus. — Willſt du mir dienen? 
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Mephiſtopheles. Wenn es Pluto erlaubt. 

Sauſt. Wer iſt Pluto? 

Mephiſtopheles. Mein Zerr. 

Sauſt. So frag ihn, ob du mir achtundvierzig 
Jahr dienen darfſt. Zernach will ich dir dienen. 
Aber kehr wieder in menſchlicher Geſtalt. Ich mag 
die Affen nicht und bin es muͤde, hier im Kreis zu 
ſtehen. Und fage deinem „Herrn, daß ich den 
Genuß aller Herrlichkeiten der Welt, Schoͤnheit, Ruhm 
und wahrhafte Beantwortung aller meiner Fragen 
verlange. 

Mephiſtopheles. Ich bin gleich wieder hier. 
(verſchwindet und erſcheint alsbald wieder in menſchlicher Ge 
ſtalt, in rotem Unterkleid, mit langem ſchwarzem Mantel und 
einem Horn an der Stirn. Zu Sauſt, der aus dem Kreife tritt:) 

Deine Bedingungen ſind dir gewaͤhrt; aber vier⸗ 
undzwanzig Jahr iſt die laͤngſte Stift, auf die ich 
mich dir verdingen darf. 

Sauſt. vierundzwanzig Jahr. Das iſt mancher 
Tag und manche ſchoͤne Nacht. Gut denn, ich willige 
in dieſe Bedingung. 

Mephiſtopheles. So gebt mir ein Briefchen — 
Lebens und Sterbens wegen. 

Sauſt. Mußt du's ſchwarz auf weiß haben, 
fo ſchaff Tinte herbei, denn in meinem Köcher iſt fie 
laͤngſt vertrocknet. 
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Mephiſtopheles. Schwarz auf weiß nicht, aber 
rot auf weiß. Es bedarf nur Eurer Unterſchrift, 
der Pakt iſt ſchon in optima forma geſchrieben. Die 
Unterſchrift bitt ich mir mit Euerm Blut aus. Zier 
iſt eine Nadel, damit ritzt Euch den Singer. 

Sauft. Wo iſt der Pakt? Erſt will ich ihn leſen 

Mephiſtopheles. Merkurius erſcheine! 

(Ein Rabe bringt den Pakt in feinem Schnabel getragen.) 

Fauſt. (nimmt und lief). „Ich ſchwoͤre Gott und dem 
chriſtlichen Glauben ab. 

Nach vierundzwanzig Jahren, das Jahr zu drei⸗ 
hundertfuͤnfundſechzig Tagen gerechnet, will ich dein 
ſein mit Leib und Seele. 

Ich gelobe mich in all der Zeit nicht zu waſchen 
noch zu kaͤmmen, auch Haar und Wägel nicht zu 
verſchneiden. 

Ich will den Eheſtand meiden.“ 

Sonderbar! die letzten Bedingungen kommen mir 
am haͤrteſten vor, und doch ſind die erſten ohne 
Zweifel viel ſchlimmer. Doch was hilft das Grübeln? 
Ich nehme ſie alle miteinander an. 

Mephiſtopheles. So unterfchreib! Zier iſt die 
Seder (reicht ihm die Zahnenfeder von feinem ute). 

Sauft (für ſich)ÿ. Soll ich mit meinem Blut die 

[Seele dir verſchreiben, 
Dies iſt wohl ein Moment das Blut hervorzutreiben. 
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Da quillt es ſchon heraus und überftrömt die Hand. 
Buchſtaben bildets zwei, gleich hab ich es erkannt, 
Ein großes H, ein F: die ſollen mich wohl warnen? 
Homo Fuge! flieh Menſch! und laß dich nicht umgarnen. 
Doch F kann Sauftus fein, H gerrlichkeit verſprechen. 
Vielleicht iſts Zufall nur: wozu den Kopf zerbrechen? 
Und ſchon iſt es zu ſpaͤt, geſchrieben ſteht es klar — 
Doch halt ich es noch feſt: mir wird ſo ſonderbar. 
Ein aͤngſtliches Gefuͤhl durchrieſelt mir die Glieder, 
Ich weiß nicht von mir ſelbſt, ohnmaͤchtig ſink ich nieder. 
Von unwiderſtehlichem Schlaf befallen ſinkt Sauft in feinen Seſſel. 
Sein Schutzgeiſt in kindlicher Engelsgeſtalt erſcheint an ſeiner 
Seite, den Palmzweig in der Hand. Mephiſtopheles verſchwindet.) 
Schutzgeiſt. Betoͤrtes Menſchenkind, einſt rein und 
[fonder Sehle, 

Verloren ewiglich iſt deine arme Seele. 

Geſchaffen Gott zu ſchaun und aller Zimmel Luſt, 
Sinkſt du dem Abgrund zu: ich traure dem Verluſt. 
(Sauſt erwacht, der Schutzgeiſt verſchwindet.) 

Sauſt. Wie? find ich mich allein! Hab ich wohl 

[gar gefchlafen? 

Yun fühl ich mich geftärft und ſcheue keine Strafen. 

Wo bift du, mein Geſells Warum verläßt du mich? 
Hr das dein treuer Dienft? 


Mephiſtopheles (erfcheint wieder). Du ſchliefſt, da 
lließ ich dich. 
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Sobald du an mich denkſt, bin ich auch wieder da, 

Wie dein Gedanke ſchnell. Du waͤhlteſt drum mich ja. 
Sauſt. So nimm hier dieſe Schrift. 
Mephiſtopheles. Die ſoll auf ſchnellen Schwingen 

Merkurius der Geiſt alsbald zu Pluto bringen. 


(Der Rabe nimmt die verſchreibung in den Schnabel und fliegt 
damit hinweg unter dem Sohngelaͤchter der Hölle.) 


Sauft. Mephiſtopheles! geißeſt du nicht fo? 

Mephiſtopheles. Auf Erden nennt man mich ſo. 

Sauſt. So hoͤre, Mephiſtopheles. Du biſt mir nun 
in menſchlicher Geſtalt erſchienen; aber das rote Unter⸗ 
kleid unter dem Mantel kleidet dich ſchlecht und verraͤt 
den Untertan unheimlicher Maͤchte. Mit dem langen 
Horn an der Stirne ſiehſt du gar wie ein Hahnrei aus. 
In ſolcher Geſtalt kann ich dich unter den Menſchen 
nicht produzieren. 

Mephiſtopheles. Darum ſorgt nicht. Nur fuͤr 
Euch erſchein ich in dieſer Geſtalt; in den Augen aller 
andern Menſchen ſeh ich immer ſo aus wie Ihr es 
gerade wuͤnſcht. So ſollt auch Ihr in aller Menſchen 
Augen der ſchoͤnſte Mann ſein, wenn Ihr Euch gleich, 
wie Ihr verſprochen habt, weder kaͤmmt noch waſcht. 

Sauſt. Schon gut. Aber wohin nun? gier in 
Mainz halt ichs nicht aus. Und wenn ich Salomons 
Weisheit haͤtte, ſo glaubte mir doch niemand, weil 
ich Profeſſor bin. 
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Mephiſtopheles. Mein Luftmantel ſoll uns 
alsbald an den Hof des Herzogs von Parma tragen, 
der eben Hochzeit hält. Da mögt Ihr in allen Sreuden 
ſchwelgen und mit Zauberfünften Ruhm und Ehre 
gewinnen. An Liebesabenteuern ſoll es auch nicht 
fehlen. Nehmen wir auch Euer Geſinde mit? 

Sauft. Den Wagner laßt daheim; der iſt lang⸗ 
weilig. 

Mephiſtopheles. Aber Kaſperle. 

Sauſt. Den bringt nach, aber auf einem andern 
Gefaͤhr. Ich hab Euch unterwegs noch dies und 
das zu fragen, wovon er nichts zu wiſſen braucht. 

Mephiſtopheles. So laßt uns fort. In wenig 
Minuten ſind wir in Parma. (Beide ab.) 


Zweiter Auftritt. 

Kaſperle (tritt ein und ſtolpert über den Guͤrtel des 
Sauft, der noch am Boden liegt). Pardauz! Nun weiß 
ich auch wie lang dies Zimmer iſt. Ungluͤck uͤber Ungluͤck 
begegnet mir hier im Haufe. Das iſt kein guter An⸗ 
gang. Kaum hab ich den Speiſezettel von oben 
bis unten durchgegeſſen, ſo iſts als waͤrens lauter 
Windeier geweſt, und ich kann von vorne wieder an= 
fangen. Und ein Rattenneft wie das iſt mir halt 
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noch nit vorkommen. Sie beißen einem das Brot 
vom Munde weg. Und was für Ratten? Ellenlang 
mit ſolchen Baͤrten! Zier bin ich gewiß wieder über 
einen RKattenfchwanz geſtolpert. Laß doch ſchauen. 
Was iſt denn das? Ein Schneidermaß? gat ſich 
mein Herr einen neuen Rock anmeſſen laſſen, oder 
iſt er gar ſelbſt ein Schneiders Das Maß will ich 
einſtecken, wenn mir wieder fo ein Kattenkoͤnig be⸗ 
gegnet, daß ich meſſen kann wie lang er iſt. Kann 
aber doch nit denken, daß mein Herr ein Schneider 
iſt. Was ſollt ein Schneider mit all den Buͤchern 
machens Es Fönnen doch nit lauter Modejournale 
ſein. Da liegt gleich eins auf dem Tiſch. Ich will 
doch ʒuſchauen. (naher tretend und im Buche bläͤtternd.) 
Das iſt gewiß ein Brevier, wo der Herr draus betet. 
Es iſt doch kein Schneider: die ſind nit ſo fromm, 
fie laſſen zu viel in die Hölle fallen (te) KR—k— 
katz— Pu- del oder wie das heißen mag. Das ift 
doch kurios, wenn eins leſen will und kann nit buch⸗ 
ſtabieren. Ich haͤtts gewiß gelernt; aber meine Groß⸗ 
mutter ſtarb ſo fruͤh, denn wie ſie ſtarb, da war 
ich noch ein Kind von zwanzig Jahren. Ich muß 
aber doch ſehen, ob ichs nit herausbring. Katz-Pudel 
heißt es nit, das ſeh ich ſchon. Erſtes Kapitel. Ah, 
das will ſagen Schnapitel, erſtes Schnapitel. Nu 
kommen wir an die Sach. (tef.) „Wenn — man — 
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will — die — Geiſter — kommen — laſſen — fo ſagt man 
— Perlippe.“ 
(Eine Menge Geiſter erſcheint.) 
Ihr Kattenſchwaͤnz, feid ihr Geiſter Was wollt ihr? 
Geiſter. Dir dienen. 
Kaſperle. Mich bedienen? Was habt ihr denn 
Gutes gekocht? 
Geiſter. Eiſen und Stahl, Pech und Schwefel. 
Kaſperle. Da mag der Daus mit euch eſſen 
(lieſt weiter). „Wenn man will — daß die Geifter 
— verſchwinden — fo ſagt man Perlappe.“ 
(Die Geiſter verſchwinden.) 
Richtig, alle Rattenfhwänz fort. Da kann man 
ja leicht ein Teufelsbanner werden. Perlippe. 
(Die Geiſter erſcheinen.) 


Perlappe. 
(Die Geiſter verſchwinden.) 


Das geht ja wie geſchmiert. Perlippe. 
(Die Geiſter erfcheinen.) - 

Jetzt bin ich ſchon ein ganzer Herenmeifter. Sind 
doch wunderliche Geſchoͤpfe! Was unſer Herrgott 
nit vor Zeugs gemacht hat! Muß doch hören, was 
fie treiben. Kattenſchwanz, wie heißt du? 

Erſter Geiſt. Asmodi. 

Kaſperle. Allamodis Wie alt iſt er denn? 

Asmodeus. Dreitauſend Jahr. 
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Kaſperle. Dann ift er ſchon bald wieder aus 
der Modi. Was hat er denn zu ſchaffen? 

Asmodeus. Ich kann nichts ſchaffen, kann nur 
zunichte machen, was ein anderer geſchaffen hat. 

Kaſperle. Kann er das? Das iſt ſchon was; 
aber ich glaubs halt nit. Da hab ich einen Leucht⸗ 
turm am großen Zehen, den mach er einmal zunichte. 

As modeus. Wenn du mir deine Seele verſchreibſt. 

Kaſperle. Ah, iſt er fo ein Held? Er tut auch 
nix umſonſt, merk ich. Aber ein dummer Teufel iſt 
er doch, ſonſt wuͤßt er beſſer Beſcheid. Aber den 
langweiligen alten Geſellen bin ich ſatt. Da iſt ein 
handhohes freundliches Teufelchen, das will ich ein⸗ 
mal fragen. Wie heißt du, alter Burfch? 

Teufelchen. Xerxes. 

Kaſperle. Wie iſt mir denn? Xerxes? Iſt das 
nit ein unuͤberwindlicher großer General geweſt, der 
doch zuletzt 's Laufen gelernt hat? Wie alt ift er 
denn? 

Xerxes. Achthundertneunundachtzig Jahr. 

Kaſperle. Ei, noch fo jung und hat ſchon Haar 
ums Kinn? Na, aus ihm kann mit der Zeit noch 
ein tuͤchtiger Kerl werden, wenn er es nur huͤbſch 
angreift. Aber er muß nit zu lang ſchlafen und 
das Schnapstrinken laſſen. Der tut nit gut fuͤrs 
Wachstum. Ich habs an meiner Mutter ihrem Mops 
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geſehen. Kerls, ihr ſtinkt aber peſtialiſch. Macht, 
daß ihr fortkommt. Perlappe. 
(Die Geiſter verſchwinden.) 
Aber fo wohlfeil ſollen fie doch nit davon kom⸗ 
men. Perlippe. 
(Die Geiſter erſcheinen.) 


Perlappe. 
(Die Geiſter verſchwinden.) 


Perlippe, Perlappe, Perlippe, Perlappe, Perlippe, 
Perlappe, Perlippe. (er wechſelt mit den worten ſo ge⸗ 
ſchwind, bis er endlich außer Atem kommt und mit dem Worte 
Perlippe ſchließt. Die Teufel, die er hin und her gehetzt hat, 
rächen ſich an ihm, indem fie ihm eine Rakete in den Haarzopf 
flechten.) j 

Kaſperle. Ich habs ihnen gut eingetränft. Aber 
wer den andern jagt, wird ſelbſt zuletzt muͤde. 

(Ein Teufel ſchleicht ſich mit einer brennenden Lunte heran und 

ſteckt ihm den Haarzopf in Brand. Exploſion. Kaſpar fällt 

ſchreiend zur Erde, wo er liegen bleibt und ſich noch tot ſtellt, 

als das Seuerwerk ſchon laͤngſt zu Ende iſt. Auerhahn ruͤttelt 
ihn auf.) 

Auerhahn. Steht er auf, Kaſperle, ſteh er auf. 
Sein Herr iſt fort nach Parma. Will er nicht auch 
dahin? 

Kaſperle. Nach Parma! Was ſoll ich in Parma 
machen; 

Auerhahn. Er foll zu feinem Herrn. Wo der 
Herr iſt, da gehört auch der Knecht hin. Er weiß 
wohl gar nicht, daß fein Herr des Teufels iſt. 
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Kaſperle. Iſt er des Teufels? Das wär des 
Teufels! 

Auerhahn. Ich will ihn auch dahin bringen, 
wenns ihm recht iſt. 

Kaſperle. Wohin will er mich bringens Zum 
Teufels Da bin ich ſchon. Iſt er nit ſelbſt der 
Teufel? Wenn ichs nit ſchon wuͤßt, fo koͤnnt ichs 
riechen, ſo 'ne feine Naſe hab ich. 

Auerhahn. Wicht zum Teufel, nach Parma will 
ich ihn bringen, wo fein Herr auch ift und in tauſend 
Sreuden lebt. Er hat vierundzwanzig Jahr Stift, 
fo lange muͤſſen ihm die Geiſter dienen. Sein Zerr 
hat mir befohlen, ihn nachzubringen. 

Kaſperle. Na, meinetwegen, bring er mich hin, 
wenns nit zu lang dauert. 

Auerhahn. Es geht fo geſchwind wie die Kugel 
aus dem Rohr. 

Kaſperle. So laß er anſpannen. 

Auerhahn. Iſt ſchon beſorgt. (ein feuriger Drache 
erſcheint.) Steig er nur auf. 

Kaſperle. Va, ich ſage doch! Wer alt wird, 
der lebt lang. Auf dem hoͤlliſchen Sperling ſoll ich 
nach Parma reiten? 


Auerhahn. Ja, das ſoll er, wenn er mir erſt 
Leib und Seele verſchreibt. 
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Kaſperle. Auch noch Suhrlohn? Ich denk, mein 
Herr hat ihm befohlen, mich nachzubringen. 

Auerhahn Gupft ſich bei der Hafe). 

Kaſperle. Ohnedies ſchneidet er ſich. Es iſt 
pur unmoͤglich. 

Auerhahn. Warum ſolls unmöglich fein? 

Kaſperle. Ja, ſieht er, den Leib brauch ich 
ſelbſt, ohne den kann ich nit mitfahren. Und was 
die Seel betrifft, eine Seel hat Kaſperle nit. Ihr 
dummen Teufel, daß ihr das nit gemerkt habt. Als 
ich zur Welt gekommen bin, waren a Feine Seelen 
mehr vorrätig. 

Auerhahn. Nun fo fteig er nur auf. Es wird 
ſich wohl finden. Aber noch eins. Kann er auch 
fchweigen? 

Kaſperle. Ich ſchweig halt immer, wenn 8 
nix zu ſagen hab. 

Auerhahn. Sein Herr braucht einen verſchwie— 
genen Knecht. Wenn er nit ſchweigen kann, ſoll 
ich ihn hier laſſen. 

Kaſperle. Wenns weiter nix iſt, ich laß mir 
ein Schloß vors Maul haͤngen. Aber Apelpo. Meine 
fuͤnf Mahlzeiten halt ich mir aus. 

Auerhahn. Sünf Mahlzeiten? Was denn für 
fünf? 

Rafperle. Erſt morgens ein Imbs, hernach ein 
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Zehnuhrebrot, mittags pumpfatt, ein gutes Veſper⸗ 
brot und abends ein Scläthen (Salaͤtchen), ein 
Braͤtchen und zwei Pinten Bot. 

Auerhahn. Was muß man ihm denn geben, 
wenn er den ganzen Tag frißt? 

Kaſperle. Was man mir geben muß? Zu 
eſſen muß man mir geben; ſonſt tu ichs umſonſt. 

Auerhahn. Va, fo fteig er auf. Aber unter⸗ 
wegs darf er nicht ſprechen, damit ich ſehe, ob er 
auch ſchweigen kann. 


Kaſperle. Das wird fich finden (ſteigt auf den Dra- 
chen. Auerhahn ſetzt ſich hinter ihn. Der Drache fliegt auf). 


Dritter Aufzug 


Erſter Auftritt. 


(Garten vor dem herzoglichen Palaſt zu Parma.) 
Der Seneſchall Don Carlos; hernach Kaſperle. 


Don Carlos. Wann werden dieſe Feſte enden, 
Dies Praſſen, Schlemmen, Geldverſchwendens 
Theater, Baͤlle, Maskenzuͤge 
Und nimmer Ruhe, kein Genuͤge. 

Noch hat die Herzogin jede Nacht 

Ein neu Geluͤſt ſich ausgedacht. 

Man darf ihr, ſcheints, ſchon gratulieren, 
Doch ſollte ſie mich nicht ſo vexieren. 
Ich weiß nichts Neues zu erdenken, 
Und ſollt ich mir das Hirn verrenken. 
Zu Ende laͤngſt iſt mein Latein; 

Muͤßt auch ein Zexenmeiſter ſein. 

Doch ſieh, wie komm ich mir denn vor? 
Am Himmel dort welch Meteor? 

Ein goldgeſchweifter, feur'ger Drache: 
Iſt das nicht wunderliche Sache? 

20 Sauſtdichtung I 
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Das haͤtt ich geſtern wiſſen ſollen: 
Ich haͤtt den Hof drauf bitten wollen. 

Kaſperle (faͤut aus dem wolken vor ihm nieder). Par⸗ 
dauz! Richtig, da lieg ich. Der Kerl hält Wort, 
das muß wahr ſein. Es iſt aber doch niedrig. Ich 
hab ja nur gefragt, ob ich jetzt ſprechen duͤrft, weil 
wir in Parma wären. Aber wart, ein andermal 
will ichs ihm ſchon wieder eintraͤnken. 

Don Carlos. Siel der nicht aus den Wolken 
Und lebt und ſpricht, hat heile Glieder! nieder; 
Ein Drache hat ihn hergetragen; 
Das iſt ein Wunder, muß ich ſagen! 
Gewiß ein großer Herenmeifter, 
Der Teufel bannen kann und Geiſter. 
Der kommt wahrhaftig wie gerufen. 
Doch daß er vor des Saales Stufen 
Hier niederfaͤllt, wo ich ihn eben 
So noͤtig hab, ein Seſt zu geben, 
Das geht nicht zu mit rechten Dingen 
Und koͤnnt auf eigne Gedanken bringen. 
Am Ende hab ich ihn beſchworen 
Und bin ein Sonntagskind geboren. 
Drum Mut, nur Mut ihn anzureden; 
Ich bin doch ſonſt nicht von den Bloͤden. 
Gelahrter Herr — 

Kaſperle. O weh, das iſt gewiß der Zerzog. 
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Das ift mir jetzt noch nit paffiert, mit fo einem 
gnädigen Herrn zu reden. Aber ich foͤrcht mich nit. 
Don Carlos. Darf ich nicht fragen, 
Wollt Ihr mir nicht gefaͤlligſt ſagen — 
Kaſperle Gitternd). Ich foͤrcht mich nit, Herr, 
ganz gewiß, ich foͤrcht mich nit. 
Don Carlos. Wie Ihr Euch nennet, und von 
Ihr ſeid. Und koͤnnt Ihr Geiſter bannen? [wannen 


Kaſperle. Ah, der meint gewiß auch, ich koͤnnt 
nit ſchweigen. Da ſeid Ihr irr, Zerr, ich kann ganz 
gut ſchweigen. Und wenn ichs nit gekonnt haͤtt, ſo 
hätt ichs jetzt gelernt (haͤlt ſich die Eubogen, als ſchmerzten 
ſie ihn von dem Sall). 

Don Carles. Ihr duͤrft mir unbedingt vertraun. 

Kaſperle. Ja, ich merks ſchon, er will mich 
ausforſchen. Ich werds ihm aber nit ſagen, was 
er gern wiſſen moͤcht, daß ich Kaſperle heiß und 
meinem Herrn nachgeflogen komm, der des Teufels iſt. 

Don Carlos. Einſtweilen weiß ich ſchon genug. 
Alſo iſt er nur der Bediente. Wie heißt denn ſein 
Herr? 

Kaſperle. Ja ſchauns, das darf ich nit fagen, 
das iſt mir verbotten. 

Don Carlos. Wenn ich ihm aber ein gut Trink— 


geld verfpreche? 
20* 
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Kaſperle. Verſprechen? Dann darf ichs ihm 
doch nit ſagen. Wenn er mir ein guts Trinkgeld 
gaͤb, dann ſollt ers erfahren, 

Don Carlos. Da nehm er. 

Kaſperle. Ja, ſagen darf ichs ihm doch nit, 
aber ich wills ihm zeigen (macht eine Sauſt). 

Don Carlos. Was foll das? Sauft? 

Kaſperle. Na, verſteht ers noch nit, er Schafs⸗ 
haͤutl. 

Don Carlos. Wenn fein Herr Sauft beißt, fo 
verſteh ich ihn. Sauft? Doktor Sauft! Von dem 
hab ich gehoͤrt, wenn mir recht iſt. Iſt er nicht aus 
Maguntias Ja, dann mag er wohl in der Magie 
gut beſchlagen ſein. 

Kaſperle. Er iſt nit aus Maguntia, er iſt aus 
Mainz. Aber iſt nit ein Baͤckerladen in der äh? 

Don Carlos. Wo will er bin? So kommt er 
nit fort. Erſt ſoll er mir eine Probe von ſeiner 
Kunſt geben. Bei einem ſolchen Herrn muß er was 
rechts gelernt haben. 

Kaſperle. Ich, was gelernt habens Na wahr: 
haftig, nein, da tut er mir ganz unrecht. 

Don Carlos. Leugne ers nicht, ich hab ihn 
durch die Luft fahren ſehen auf dem Behemot. 

Kaſperle. Das war kein Behemot, es war ein 
hoͤlliſcher Sperling. 


n n 8 
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Don Carlos. Gleichviel. Straͤub er ſich nur 
nicht laͤnger. Ich verlangs ja nicht umſonſt, auf 
ein gutes Trinkgeld kann er zaͤhlen. 

Kaſperle. I, was ſoll ich ihm denn machen? 
Soll ich vielleicht ein ungeheures Gewaͤſſer herſtroͤmen 
laſſen, das uns alle beide verfchlingt? 

Don Carlos. Nein, das iſt zu gefaͤhrlich. Ein 
ander Kunſtſtuͤck, wenns beliebt. 

Kaſperle. Oder ſoll ich Slammen aus dem Erd— 
boden ſchlagen laſſen, daß wir alle zwei beid zu Aſch 
verbrennen? 

Don Carlos. Auch das wäre bedenklich. 

Kaſperle. So ſoll gleich ein Muͤhlſtein aus der 
Luft herunterfahren und ihn zehntauſend Klafter 
tief in die Erde ſchlagen. 

Don Carlos. Ich ſehe wohl, er hat mich zum 
beſten. Das ſind ja lauter halsbrechende Geſchichten. 
Damit mag ich nichts zu tun haben. Gebt uns ein 
einfaches Geſellſchaftsſtuͤck, wobei keine Gefahr iſt, 
wenigſtens nicht auf meiner Seite. 

Kaſperle. So gebt wohl Achtung. Ich werd 
jetzt in die Luft fahren, ganz hoch, weit über die 
Wolken hinaus, daß Ihr mich gar nicht mehr ſehen 
koͤnnt. Seid Ihr damit zufrieden? 

Don Carlos. Ei, warum nicht? Das moͤcht ich 
ſchon ſehen. 
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Kaſperle. Na gut denn, ſo gebt Obacht. Aber 
Apelpo, die Bezahlung verlang ich voraus, denn ich 
werd ſo hoch fliegen, daß ich ſo bald nit wieder 
komm. 

Don Carlos. Nein, dann laß ers doch lieber, 
denn er muß mich ja gleich zu feinem Zerrn führen. 
Das Trinkgeld ſoll er gleich haben; aber mach er 
ein ander Kunſtſtuͤck (gibt ihm Geld). 

Kaſperle. Wenn Ihr ſo ſchwaͤtzt, koͤnnt Ihr alles 
von mir haben. Ich werd itzt ein fein Stuͤck machen; 
aber gebt den Augen wohl die Roft, denn es ift gar 
fein (dreht ſich auf dem Abſatz herum). Zabt Ihrs gefehn? 

Don Carlos. Nein, nichts. 

Kaſperle. Ja ſchauns! J hab auch nix ge— 
macht. 

Don Carlos. Ich muß aber durchaus was ſehen. 

Kasperle. Muͤßt Ihr durchaus was ſehens So 
nehmt guten Rat an und machts ſelber, denn ich 
kanns halt nit (laͤuft auf und davon). 

Don Carlos (ſieyt ihm nach). Das iſt ein Tauſend— 
ſaſa. Aber da kommt ſeine Durchlaucht. 


Zweiter Auftritt. 
Herzog, Herzogin mit Gefolge kommen die Terraſſe herab. 
Herzog. Vein, denket beſſer, ſuͤß Gemahl, von 
meiner Zaͤrtlichkeit. 
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Acht Tage hat noch kaum gewährt die Hochzeitfeft: 
lichkeit: 
Gleichguͤltig ſchien ich oder karg, ließ ich ſie ſchon 
bewenden, 
Nein, wenns nach meinem Wunſche ging, ſie duͤrfte 
nimmer enden. 
Herzogin. Mir hat ſchon allzulang gewährt der 
Prunk, die laute Pracht, 
Da traute Naͤhe ganz allein Verliebte gluͤcklich macht. 
Doch muß es ſein, ſo macht den Schluß mit einem 
Feuerwerke, 
Daß man die SIammen unfrer Lieb in Brillantſtrahlen 
8 merke. 
Herzog. Als Bild der Lieb ein Seuerwerk iſt 
allzubald verpufft: 
Die Liebe ſoll unſterblich fein, nicht platzen in der Luft. 
Nein, hier iſt unſer Seneſchall: der wird uns beſſer 
raten. 
Ihr findet keinen feinern Kopf in allen unſern Staaten. 
Don Carlos. Eur Gnaden ehren mich zuviel. 
Ich finde mich beinah am Ziel 
Mit meiner Kunſt, mit meinem Wiſſen. 
Wir koͤnnen den Geſchmack, den Sinn 
Der gnaͤdigen Srau Herzogin 
Und ihren weiſen Kat nicht miſſen. 
Ein Seuerwerk iſt bald bereit, 
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Wenn Ihrs zu wählen willig feid. 
Doch laͤßt ſich heut noch andres hoffen, 
Denn eben iſt hier eingetroffen 
Der weltberuͤhmte Doktor Fauſt. 
Wenn Euch nicht etwa vor ihm grauſt. 
Herzogin. Warum denn graufen? 
Don Carlos. Wißt, der Fauſt 
Iſt ein berufner Teufelsbanner; 
Doch auch ſie herbeſchwoͤren kann er. 
Herzogin. Das iſt ja allerliebſt! Den laßt geſchwinde 
4 kommen. 
Don Carlos. Ein Umſtand iſt dabei: noch hab 
ich nicht vernommen, 
Wo dieſer Zauberer hier abgeſtiegen iſt; 
Doch feinen Diener ſprach ich hier vor kurzer Srift, 
Da iſt er wieder. Da! der mit der Butterbemme. 
Rafp erle (zeigt ſich und laͤuft wieder fort, als er merkt, 
daß von ihm die Rede iſt). 
Don Carlos. Er haͤlt nicht ſtand — 
Herzogin. Lauft nach und bringt ihn in die Klemme. 
Don Carlos (Iduft dem Kaſperle nach, der ſich nicht fangen 
laͤßt, aber mehrmals auf die Buͤhne zuruͤckkehrt). 
Vermaledeiter Schalk! Ich bin ganz atemlos. 
Herzogin. So helft ihm doch, Gemahl, die Muͤh 
iſt nicht ſo groß. 
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Herzog (legt feine Krone auf eine Bank und hilft dem Kaſ— 
verle nachſetzen). g 


Dritter Auftritt. 
Sauſt, Mepbiftopheles, die vorigen. 

Mephiſtopheles (als Serolo). Man ſpielt hier Eiſen— 
mann — wir werden doch nicht ſtoͤren? 
Herzogin. Was Ihr zu melden habt, das laßt 
mich immer hoͤren. 
Mephiſtophelis (vorſteuend). Mein Herr, der Doktor 
Sauſt — ein großer Nekromant — 

Herzogin. Ich hab von ihm gehoͤrt. 


Sauft. Wie? in dies welſche Land, 
Das freut mich überaus, ift ſchon mein Ruf ge 
drungen? 


Mephiſtopheles. Es wird bald allerwaͤrts davon 
geſagt, geſungen. 

Herzogin. Im Teufelsbannen auch ſeid Ihr ein 
großer Meiſter? 

Sauſt. Durch Salomonis Ring gehorchen mir die 
Geiſter. 

Herzogin. So laßt uns hier ſogleich doch eine 
Probe ſchauen. 

Sauſt. Gehorchen moͤcht ich gern der ſchoͤnſten aller 
— Doch hier am hellen Tag — [Srauen 


514 


Mephiſtopheles. O das hat nichts zu fagen. 
Ihr laßt auf Euern Wink es nachten oder tagen. 
Fauſt. Wohlan, ich bin bereit. 
Herzogin. Nur einen Augenblick — 
Gemahl, was rennt Ihr noch nach jenem Galgenſtrick: 
Dieweil Ihr Zween den Knecht gehetzt in eitler Jagd, 
Hab ich den Meiſter ſelbſt in unſern Dienſt gebracht. 
Der große Doktor Sauſt, ein Herzog aller Geiſter — 
Sauſt (für ſich). Sie ſtellt ihr ſelbſt mich gleich und 
macht mich immer dreiſter. 
Herzogin. Will unſer Hochzeitfeft durch feine 
Kunſt verſchoͤnen. 
Mephiſtopheles. Und Eur gekroͤntes Zaupt zum 
andern Male kroͤnen. 
Herzog (fett die Krone wieder auf). Ich bin noch ganz 
im Schweiß, Zerr Doktor, ſeid willkommen! 
Herzogin. So werde hier ſogleich der Zauber vor— 
genommen. 
Sauſt (den Zauberftab ſchwingend). So ſchwinde denn 
der Tag und weiche holder Nacht. 
(Es wird Nacht.) 
Was wuͤnſcht Ihr nun zu ſchaun? habt Ihr Euch 
nichts erdacht? 
Herzogin, Ja fo, hab ich die Wahl?! So zeigt 
auf hohem Thron, 
Der Geiſtern auch gebot, den Koͤnig Salomon. 
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Sauft (wie oben). Ihr ſeht ihn ſchon vor Euch, leib— 
haftig. 


(Salomon auf dem Thron erſcheint.) 
Don Carlos. Ganz charmant. 
Herzogin. Er iſt mir doch zu ernſt. War er nicht 
auch galant; 
Sauft. So ſchaut dies neue Bild. 
(Salomon vor der Königin von Saba knieend.) 
Herzogin. Wer iſt dies ſchoͤne Weib? 
Herzog. Sie gleicht Euch auf ein Zaar. 
Herzogin (für ſich.) Und er dem Nekromant: er ift 
galant fuͤrwahr. 
Sauſt. Balkis war fie genannt und Sabas Königin. 
Den weiſen Salomon bezwang ihr weif’rer Sinn. — 
Wollt Ihr ein andres jetzt; 
Herzog. Noch nicht, fie iſt zu ſchoͤn — 


ger zo gin. Gefaͤllig, füß und mild — 
Fauſt. Doch nur von Eurer Zuld ein ſchwaches 
Spiegelbild. 

Herzogin. Sie iſt dem Salomon gewiß nicht gram 
geweſen. — 

Könnt Ihr nun meinen Wunſch mir in den Augen 
lefen? 


Sauſt. Warum nicht? Schauet felbft, ob ich ihn 
recht verſtand. 
(Samſon und Delila erſcheinen.) 
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Herzogin. Samſon und Delila, umſchlungen, Tieb- 
entbrannt. 
Herzog. Allein ich ſehe nicht die Scher in ſeinen 
Haaren; 
Sauſt. Die Geifter zeigen ſich fo wie fie wirklich 
waren: 
Es ſcheint, daß ſie ihn nie verriet an die Philiſter. 
Herzogin (für ſich.) Sie gleicht mir wiederum. Ein 
rechter Schalk doch iſt er. 

Sich ſelber hat er jetzt als Samſon vorgeſtellt, 
Und man begreift, warum die Scher ihm nicht ge— 
fällt. — 

(laut) Gebt uns ein neues Bild. 

Sauſt. Habt Ihr Euch eins erwaͤhlt? 
Herzogin, Nein, waͤhlet ſelbſt; ich bin ſonſt mit 
der Wahl gequaͤlt. 


Sauft (wie oben). 
(Das aſſpriſche Lager erfcheint, wo Judith dem Solofernes das 
Haupt abſchlaͤgt.) 


Herzog. Die Judith wieder ſchoͤn, der Zolofernes 
plump. 

Don Carlos. Sie ſchlaͤgt das Haupt ihm ab, und 
ſo gebuͤhrts dem Lump. 

Herzogin (für fih). Ich bin es, und mein Mann! 
Das find ich doch verwegen. 

Zwar ſchoͤn iſt dieſer Fauſt — es wär zu überlegen. 
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(laut) Ein andres, wenns beliebt, und ſeis ein luſtig 
Stuͤck. 
Sauft. Denkt Euch was Luſtiges aus; ich bleibe 
nicht zurüd, — 
Ihr habt ſchon was erdacht, und gleich ſoll es er- 
8 ſcheinen. 

(Giebt ein Zeichen mit dem Stab.) 

David und Goliath erſcheinen. 

Herzog. Sehr luſtig find ich nicht den Großen 
noch den Kleinen. 
Don Carlos. Der Goliath ſchlaͤgt zu hoch und 
trifft den David nicht; 
poſſierlich iſt es doch, wie der ins Bein ihm ſticht. 
Der Riefe faͤllt. Stich zu! Schon liegt er wie be⸗ 
nebelt. 
Der David mit dem Schwert, ſeht wie er ſaͤgt und 
ſaͤbelt! 
Da fällt das Haupt. Groß iſts wie eine Kuͤrbisflaſche. 
Er ſteckt es ſamt dem Rumpf in feine girtentafche. — 
Das iſt doch wiederum nicht nach der Schrift Be- 
richte. 
Sauſt. Ich folge nicht der Schrift; ich folge der 
Geſchichte. 
Herzogin (für fih). Wem dieſer Rieſe gleicht und 
David auch, wie eigen, 
Ich ſeh es wohl allein, da all die andern ſchweigen. 
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Hier auf geheimen Mord ſcheint er mir anzufpielen, 

Auf meine Lieb und Gunſt in jedem Bild zu zielen. 

Jetzt will ich ſeinen Witz auf eine Probe ſetzen — 

Lucretia war keuſch — ſo lernt er mich auch ſchaͤtzen. 

Sauft. Ihr habt ein Bild erdacht — 

Herzogin. Ja, zeigt uns das einmal. 

Sauſt. Noch hab ich ſtets vollbracht was Euer 

Wunſch befahl — 

Herzogin. Und laͤßt bei dieſem Euch im Stich 

die Jauberkunſts 

Sauft. Die Bilder, die Ihr ſeht, find mehr als 

eitler Dunſt; 

Doch habt Ihr jetzt erdacht, was nimmermehr geſchah: 
Lucrez hat wohl gelebt, doch nie Lucretia. 

Herzogin (für ſich). Wie gluͤcklich abpariert! fein 

Witz iſt reſpektabel. 

Die Keuſchheit ſtellt er fo mir vor als eine Fabel. 

(laut) 

Sind mehr als eitler Dunſt die Bilder, die wir ſchauen, 

So darf man ſie wohl auch betaſten ohne Grauen? 

Sauſt. Ihr möchtet, gnaͤdge Frau, davon nur Tach: 

teil ſpuͤren. 

Herzogin. So will ich keins mehr ſehn, darf ich 

ſie nicht beruͤhren. 

Sauſt. Es kommt auf Euch nur an, vielleicht ge— 

ſtatt ich's noch. 
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Don Carlos (aus dem Saal kommend). 

Die Taſel ſteht gedeckt, anrichten will der Koch. 
Herzog Gu Sauſt). Ihr ſollt als unſer Gaſt die 
Tafelfreuden teilen. 
Und moͤchtet Ihr recht lang an unſerm Zofe weilen, 
Ihr zeigt uns wohl nach Tiſch noch dies und jenes 
Stud? 
Sauſt. Wenn ich Euch dienen kann, das ſchaͤtz 
ich mir zum Gluͤck. (Herzog, Herzogin, Don Carlos und 


Gefolge ab. Sauft will ibnen folgen; aber Mephiſtopheles hält 
ihn am Zipfel feines Mantels zuruͤck.) 


Mephiſtopheles. Solgt ihnen nicht. 

Sauſt. Ei, warum denn nicht? 

Mephiſtopheles. Verlaßt den Hof, flieht, flieht, 
ſo ſchnell Ihr koͤnnt. 

Sauſt. Wie kommt Ihr mir vor? 

Mephiſtopheles. Wenn Euch Euer Leben lieb 
iſt, fo folgt meinem Rat. 

Sauſt. Ihr ſeid wohl nicht bei Troſts Was 
ſollt ich denn fuͤr mein Leben zu fuͤrchten haben? 

Mephiſtopheles. Ihr ſchwebt in dreifacher Todes— 
gefahr. Erſtlich habt Ihr den Herzog eiferfüchtig ge— 
macht durch Euer Liebaͤugeln mit der Herzogin. Da⸗ 
rum will er Euch bei Tiſch vergiften laſſen. 

Sauſt. Dawider ſolltet Ihr doch Mittel wiſſen. 
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Mephiſtopheles. Die hohe Geiftlichkeit ift ein- 
geladen, darum wag ich mich nicht an den Tiſch. 

Sauft. Ihr ſeid ein rechter Held. Nun, und 
zweitens? 

Mephiſtopheles. Zweitens ſollt Ihr in Gl ge⸗ 
kreitſcht werden. Die Inquiſition iſt Euch auf der 
Spur, weil Ihr die Schrift Lügen geftraft habt. 

Sauft. Erſt geföpft und dann gehangen. Nun 
bin ich auf Nummer Drei begierig. 

Mephiſtopheles. Euer Knecht Kaſperle hat 
mit Perlippe und Perlappe die Hölle in Bewegung 
und das Volk in Erſtaunen geſetzt. Euch, ſeinen 
Meiſter, denkt ſich das Volk als einen gefaͤhrlichen 
Wettermacher und Brunnenvergifter. Eben rottet es 
ſich zuſammen, um Euch den Garaus zu machen. 

Sauſt. Wenn Sürft, Volk und Geiſtlichkeit wider 
mich im Bunde ſind, muß ich freilich weichen. Mach, 
daß wir davon kommen. Um die Zerzogin iſt es 
mir leid und mich duͤnkt, auch ihr wirds leid um 
mich ſein. 5 

Mephiſtopheles. Ich ſchaff Euch Kaiſerinnen 
zur Entſchaͤdigung. Wir fahren geradewegs nach 
Konſtantinopel. 

Sauſt. Den Kaſperle laß hier, damit er mir 
nicht wieder ſolchen Poſſen ſpielt. Aber unſere Auf— 


321 


fahrt muß glänzend fein, damit wenigſtens das dumme 
Volk ſich an meiner gerrlichkeit aͤrgre. 
Mephiſtopheles (für ſich). Damit werd ich mich 
nicht in zu große Unkoſten ſetzen. (Der feurige Drache 
erſcheint. Sauſt und Mephiſtopheles ſitzen auf und fliegen fort.) 


Vierter Auftritt. 
Kaſperle allein; hernach Auerhahn. 
Rafperle. Mordblitzkreuzbataillonſapperment! Iſt 
das nit mein hoͤlliſcher Sperling? Und wenn mir 
recht iſt, ſitzt mein Herr drauf und der Urangutang 
von Leibteufel! Das iſt ja eine garſtige Geſchicht. 
Mich hier bei den Makronenfreſſern im Stich zu 
laſſen! Das geht doch übers Bohnenlied! Zeda, 
he! So nehmt mich doch mit! — Ja, Proſt die 
Mahlzeit! Die haben Schultheißenohren. Was ſtell' 
ich nun hier an bei den welſchen Gruͤtzkoͤpfen? Ich 
moͤcht gleich greinen wie 'ne Meerkatz, wenns was 
batten taͤt. Soll ich a Baͤren fuͤhren oder mit Mar⸗ 
motten hauſieren gehen? 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte? 


Ich koͤnnt auch Kattenfallen oder Tinte verkaufen, 
wie die Welſchen bei uns zu Land. Aber da muͤßt 
ich Tinte geſoffen haben. Am beſten waͤrs, ich wuͤrd 
a Marketenderin, die haben Tag und Nacht zu tun, 
21 Sauſtdichtung I 
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Aber da faͤllt mir was ein. 's iſt doch gut, wenn 
eins was gelernt hat. Perlippe, perlippe, perlippe! 

Auerhahn. Va, fo hab doch Ruh, ich bin ja 
ſchon da. 

Kaſperle (faut ihm um den Hals und herzt und Füßt ihn) 
Ach, du herzallerliebſtes Katteſchwaͤnzle! Wie froh 
bin ich, daß ich dein ſchwarz Teufelsgeſicht wiederſeh. 

Auerhahn (erwehrt ſich ſeiner Zärtlichkeit). Uf, Uf, 
du erſtickſt mich. Machs kurz, was begehrſt du? 
Du haſt den Teufel gerufen, nun mußt du ihm auch 
zu ſchaffen geben. 

Kaſperle. Liebes Auerhaͤhnle, mein Herr ift fort. 
Fuͤhr mich ihm nach. 

Auerhahn. Dein gerr will nichts mehr von dir 
wiſſen, weil du ein Plaudermaul biſt. 

Kaſperle. Va, fo bring mich wieder hin, wo 
du mich hergebracht haſt. 

Auerhahn. Mein Reitpferd iſt fort. Dein Herr 
ift drauf nach Konſtantinopel geritten. 

Kaſperle. Das iſt ja in der Tuͤrkei. 

Auerhahn. Das iſt ein Anachronismus. In der 
Tuͤrkei wirds Stambul heißen. 

Kaſperle. Ja fo. Habs gelernt, habs gewußt, 
habs wieder vergeſſen. Na, ſo ſchaff ein anderes. 

Auerhahn. Wenn du mir deine Seele verſchreibſt. 
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Kaſperle. Dummer Daibel! Hab ich dir nit 
geſagt, wo nir iſt, hat der Kaiſer 's Recht verloren? 

Auerhahn. Na, sus Mitleiden will ich dich mit⸗ 
nehmen. Aber was willſt du in Mainz machen? 

Kaſperle. Ich hab in der Zeitung gelefen, daß 
der Nachtwaͤchter geſtorben iſt. Da will ich mich zu 
dem Poſten melden. Das iſt ein guts Leben. Man 
kann den ganzen Tag auf der faulen Haut liegen. 

Auerhahn. Und in der Nacht ſpuken gehen. 
Aber meinetwegen. Sinbringen muß ich dich ſchon, 
weil ich dich hergebracht hab. 

Kaſperle (tanzt). Alleweil hab ich Oberwaſſer. Er 
muß mich fortſchaffen. 

Auerhahn. Das hat man davon, wenn man 
ſich mit den Deutſchen einlaͤßt. Die ſind langweilig 
wie eine Windſtille. Überall kriegen fie das Zeim⸗ 
weh nach den Sleifchtöpfen Agyptens. Der Doktor 
wirds auch nicht lang aushalten. 

Kaſperle. Was brummt er denn da in feinen 
Bart? 

Auerhahn. Wie willſt du denn reifen? 

Kaſperle. So geſchwind als moͤglich. Die Stelle 
moͤcht ſonſt vergeben ſein. 

Auerhahn. Ich will dich in eine Kanone laden 
und nach dem Eigelſtein ſchießen. 


* 
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Kaſperle. Wenns nit weh tut. Ich laß mir 
alles gefallen, wenn ich nit dabei bin. 

Auerhahn. Ja, ganz kommod gehts freilich 
nicht. Ich ſoll dich wohl auf einem See nach 
Mainz ſchaffen? b 

Kaſperle. Ein Wort, ein Mann. Aber mit 
Springfedern. 

Auerhahn. Es ſoll gelten. 

(Ein Sopha erſcheint, auf dem ein ſchoͤnes junges Frauenzimmer 
fit.) 

Nun, warum ſetzſt du dich nichts Meinſt du, fie 
wird dich freſſens Oder iſt dir um deine Keuſch— 
heit bange? N b 

Kaſperle. 's hat ſich was (ſingt): 

Als ich noch im Sluͤgelkleide uſw. 

Auerhahn. Ja, renommier nur. Ich weiß doch, 
wo der Has huͤpft. Aber damit dir die preußiſchen 
Angſte vergehen, ſo wiſſ', es iſt deine Schweſter 
Dorothee. 

Kaſperle. Dann iſt mir's zu nah in die Ver— 
wandtſchaft. Ich tu's halt nit. 

Das Frauenzimmer. Faſperle! Kaſperle! 

Kaſperle. Dorothee, Dorothee, 

Mit de krumme Schoche, 
Siebe Jahr im Himmel geweſt, 
Wieder draus gekroche. 
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Sahr du allein; du haſt mich zu viel gezupft beim 
Lauſen. Ich trau dir nit. 

Auerhahn. So ſollſt du andere Keiſegeſellſchaft 
haben. 


(Das Sopha verſchwindet. Ein anderes erſcheint, worauf ein 
altes weib liegt.) 


Haft du nun noch bange Eier; 

Raſperle. Pfui! die ſieht ja aus wie des Teufels 
Großmutter. 

Auerhahn. Es iſt aber deine eigene. 

KAaſperle. Was? Iſt die auch des Teufels? Es 
war doch eine kreuzfromme Frau. gat immer in 
der Poſtille geleſen. 

Auerhahn. Ja, trau du den Frommen! 

Altes Weib. Kaſperle! Kaſperle! 

Kaſperle. Gluͤckliche Reife! Du haft mich zu— 
viel geknufft beim ABC. Ich fuͤhls noch am Hirn- 
kaſten. 

Auerhahn. Willſt du nicht mit deiner Sipp⸗ 
ſchaft fahren, ſo fahr mit dem Teufel ſelber. 

(Das Sopha verſchwindet. Ein drittes leeres erſcheint. Auer— 

hahn will ſich darauf ſetzen, aber Kaſperle kommt ihm zuvor, 

und ſtreckt ſich darauf ſo lang er iſt. Das Sopha verſchwindet 
mit ihm in den wolken.) 

Auerhahn (auf der Buͤhne). Der hat drei Teufel 
im Leibe! (ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Straße in Mainz. Rechts ein großes Haus mit einem Marien: 
bilde. Links eine Aütte, Kaſpars Wohnung. 
Sauſt allein; dann Mephiſtopheles. 

Sauft. Zwölf Jahre vergangen, die ganze Welt 
durchſtreift, und doch keine Freude, kein Genuß. Wenn 
ich meinte, es wär Gold, fo war es Zaͤckerling. Der 
ſchaͤumende Becher der Luft hat bittere Hefe. Und 
wie oft ward er mir vor dem Munde weggeriſſen, 
als ſollt ich ſchon hier die Qualen der Hölle emp⸗ 
finden. Hab ich für ſolchen leeren Schein die ewige 
Seligkeit verfcherzt, fo war ich ein Tor, ein raſender 
Tor. In der Fremde hielt ichs nicht aus: von 
meinem Lebensquell abgeſchnitten, meinte ich zu ver- 
ſiegen, und nun mich das Zeimweh zuruͤckzog, iſt 
mir im Vaterland alles, was ich ſehe, ein nagender 
Vorwurf. Wie gluͤcklich war ich hier, da ich ein 
Kind war, da ich noch glauben, noch beten konnte! 
Und warum kann ich nicht mehr beten? Weil ich 
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nicht glauben kann. Nicht glauben? Muß ich nicht? 
O, daß ich nicht müßte! Hab ich den Beweis doch 
in Zaͤnden! Wenn ein Teufel iſt, ſo iſt auch Gott! 
Aber dieſem Gott hab ich abgeſagt, dieſen Gott hab 
ich verſchworen! Darum kann ich nicht beten. denn 
Gebet iſt Gnade des Himmels, und für mich iſt keine 
Gnade. O, wie bereu ih! — Reue? Wo Reue 
iſt, da iſt auch Gnade. Zaͤtt ich nur rechte Reue, 


vielleicht wär auch für mich noch Gnade (verſinkt in Be- 
trachtung). 


Mephiſtopheles (berührt ihm die Schulter). 

Sauſtlerkennt ihn und fährt ſchaudernd zurüd). Ihr hier? 

Mephiſtopheles. Was iſt Euch? Seid Ihr krank? 
Wollt Ihr Moͤnch werden? Was ſoll das kopfhaͤn— 
geriſche Weſens In Mainz, dacht ich, ſollte das 
luſtige Leben erſt recht angehen, und nun ſchleicht 
Ihr umher wie ein Duckmaͤuſer. Ihr habt mich oft 
geplagt und in Schweiß geſetzt, wenn ich die Straße 
vor Kuerm Wagen pflaſtern, Euch Wege durch die 
Luft zu bauen, Balken und Bohlen hinten abbrechen 
und vorn wieder anſetzen mußte; und hab ich je ge— 
murrt, wenn Ihr mir zu ſchaffen gabts Aber jetzt 
beklag ich mich mit Recht, denn Ihr werdet lang⸗ 
weilig, und Langeweile kann ſelbſt der Teufel nicht 
vertragen. 


Sauſt. Laß mich. Störe mich nicht. 
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Mephiſtopheles. Ich will Euch aber ſtoͤren. Ihr 
muͤßt mir zu ſchaffen geben. 

Sauſt. Muß ichs Wohlen denn, fo höre! 

Mephiſtopheles. Kedet. 5 

Sauſt. Weißt du, was in unſerm Pakt geſchrieben 
ſteht, daß du verpflichtet biſt, mir auf alle Fragen, 
die ich tun werde, die lautre Wahrheit zu fagen? 

Mephiſtopheles. Ich weiß, daß Ihr fo töricht 
wart zu glauben, der Vater der Luͤgen werde Euch 
die Wahrheit ſagen. 

Fauſt. Tuſt du's nicht, fo iſt unſer Pakt ge⸗ 
brochen. 

Mephiſtopheles. Ich hab Euch noch nie gelogen. 

Sauſt. So hoͤre denn was ich dich frage und 
antworte die lautre Wahrheit. 

Mephiſtopheles. rage. 

Sauſt. Kann ich noch zu Gott kommen? 

Mephiſtopheles (fteht zitternd und beben). 

Sauſt. Antworte die lautre Wahrheit. 

Mephiſtopheles (ſtotternd und kleinlaut). Ich weiß 
nicht. 

Sauſt. Du weißt es. Antworte oder unſer Pakt 
iſt gebrochen. Kann ich noch zu Gott kommen? 

Mephiſtopheles erſchwindet mit Seulen). 

Fauſt (faͤut auf die Kniee zor dem Marienbilde an feinem 
Nachbarhauſe). Dank dir, Mutter des Zeilands! Ich 
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bin erloͤſt, bin gerettet! O ich kann wieder beten, 


kann weinen, der Quell der Reue iſt nicht verfiegt 
(betet). 


Zweiter Auftritt. 
Sauſt, Mephiſtopheles, Helena. 

Mephiſtopheles. Fauſt, laßt ab, es hilft Euch 
nichts. Es iſt zu ſpaͤt, Ihr habt den verſchworen, 
zu dem Ihr betet. Wollt Ihr noch ſelig werden, Ihr 
koͤnnt es nur durch die Liebe. Noch habt Ihr nie 
wahrhaft geliebt: dies hoͤchſte Erdengluͤck hab ich 
Euch noch vorbehalten. Alle die Ihr noch ſaht, auch 
jene Herzogin, waren Eurer Liebe nicht würdig. 
Blickt her, dieſe iſt es, dieſe kann auch allein Eure 
Liebe erwidern. 

Sauſt. Laß mich! 

Mephiſtopheles. Verſchmaͤht Ihr ſies Die Welt, 
der Himmel ſelbſt hat nicht höhere Schönheit. Wißt, 
es ift gelena, jene Helena, die auch die Graubaͤrte 
Trojas bewunderten. 

Sauſt. Laß mich beten. ü 

Mephiſtopheles. Ihr verſchmaͤht ſies So fuͤhr 
ich ſie zuruͤck, und nie wieder gibt der Zades dieſen 
Schatz heraus, nie wieder ſieht die Sonne das reinſte 
Bild der Schoͤnheit. 
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Sauſt. Vun, anſehen kann ich fie ja wohl. 
(Blickt um und ſteyt auf), Welches Ebenmaß, welche 
Vollkommenheit, welcher Liebreiz! Du haſt recht, 
ſie war es wert, daß zwei edle Voͤlker zehn Jahre 
lang um ihren Beſitz ſtritten. Solch ein Weib, welch 
ein Gluͤck! 

Mephiſtopheles. Und dieſes Gluͤck biet ich dir. 

Sauſt. Iſt ſie meins Ich wagte es nicht zu 
denken. Mein, das edelſte, goͤttlichſte Weib! Gib, 
laß mich gluͤcklich werden in ihrem Beſitz: einmal 
ganz gluͤcklich, iſt gluͤcklich auf ewig. Gib, gib]! 

Mephiſtopheles. Geduld! das geht fo geſchwind 
nicht. 

Sauſt. Warum nicht? Gib, ich befehl es dir, gib! 

Mephiſtopheles. Erſt mußt du den noch eins 
mal abſchwoͤren, zu dem du gebetet haſt. 

Sauſt. Ich ſchwoͤr ihn ab auf ewig. Mit dieſem 
Schatz im Arm trotz ich ihm und dir. Gib! 

Mephiſtopheles. Da haſt du ſie. 

Fauſt (ſtuͤrmt mit Helena ab in fein Haus). 

Mephiſtopheles. Zahahaha! Nun biſt du mein. 
Alle Heiligen koͤnnen dich nicht mehr retten. Zahahaha! 
Ich waͤr auch ſchoͤn angekommen bei meinem Meiſter, 
wenn die ſichere Beute mir wieder entſchluͤpft wäre. 

Sauft (ftürzt verzweiflungsvoll aus dem Hauſe). Fluch 
dir! Sluch! tuͤckiſcher, boshafter Betrüger, Eine hoͤl⸗ 
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liſche Schlange drüdt ich an meinen Buſen. Ich 
wollte ſie umarmen, da hauchte ſie mich an, ein 
ekler Peſtbrodem ſchlug mir erſtickend entgegen. Iſt 
das dein Dienſt, das deine Treue? 

Mephiſtopheles. Zahaha! Betruͤgen iſt mein 
Zandwerk. Haft du das nicht gewußt? Du biſt 
noch weit mehr betrogen als du glaubſt. 

Fauſt. Abſcheulicher! Was willſt du damit ſagen? 

Mephiſtopheles. Deine Zeit ift um, noch wenige 
Stunden haſt du zu leben. Um Mitternacht biſt du 
mein. 

Sauſt. Was ſagſt du? Bleiben mir nicht noch 
zwölf Jahres Vierundzwanzig Jahre ſollteſt du mir 
dienen, das Jahr zu dreihundert und fuͤnfundſechzig 
Tagen gerechnet. 

Mephiſtopheles. Armer Schlucker! So wenig 
kannteſt du die Lift der Hölle? und ließeſt dich in 
einen Pakt mit ihr ein? Hab ich dir nicht auch die 
Mächte gedient, und du willſt nur die Tage zählen? 
In zwölf Jahren hab ich mein Verſprechen gelöft, 
dir vierundzwanzig Jahr zu dienen. Um Mitter⸗ 
nacht laͤuft unſer Vertrag ab. Dies zur Nachricht. (ab.) 

Sauſt (auein). Elender Advokatenkniff! Aber wenn 
es wahr waͤre! Wenn dieſe hoͤlliſche Deutung zu 


Recht beſtuͤnde! 
(Es ſchlaͤgt neun Uhr.) 
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Dumpfe Stimme von oben. Fauste! Fauste! 
Praepara te ad mortem! 
Fauſt (ftürst haͤnderingend ab). 


Dritter Auftritt. 


Kaſperle. (Als nachtwaͤchter mit Mantel, Stab und La- 
terne, tritt aus der Hütte, aus welcher eine keifende Stimme 
erſchallt.) Du ſollſt unrecht haben, Gretl, gib dich zu— 
frieden. 's iſt doch ein wahres Muſter von einer 
Frau! Sie kanns gar nit vertragen, wenn ich ſag, 
fie hat recht. Und hat fie nit rechts Kann ich 
mir die Latern nit ſelber anzuͤnden? Guͤndet die Laterne 
an und ſingt:) 

Guten Morgen, liebes Lieſerl, 

Ach leih mir dein Latern. 

's iſcht ja ſo finſchter 

Und ſcheint nit ai Schtern. 

Ja ſo, ich hab was anders zu ſingen. 

Hoͤrt, ihr Herrn und laßt euch ſagen, 
Der Klock hat neuni geſchlagen. 
Neun iſt der Klock! Neun iſt der Klock! 

's iſt aber ſchon ein Biſſerl lang her. Meine Frau 
hat ſo laut gezankt, daß ichs Schlagen uͤberhoͤrt hab. 
Aber was tuts? Ihr koͤnnt deſto laͤnger beim 
Schoͤppli ſitzen. 

Bewahrt das Seuer und das Licht, 
Daß der Stadt kein Schade geſchicht. 
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Eine zaͤnkiſche Frau, wer haͤtts gedacht, iſt doch 
zu etwas gut. Der Wirt ſoll mirs bezahlen, daß 
ich die Polizeiſtunde fo fpät gemeldet hab. Der hat 
doch den meiſten Vorteil davon. (ab). 


Vierter Auftritt. 

Sauſt (allein). Praepara te ad mortem! Aber 
ſollen wir nicht immer zu ſterben bereit ſeins Vielleicht 
hab ich mirs auch nur eingebildet. Das ſind die 
Schrecken des Gewiſſens! Wie lange foltern die 


mich ſchon! 
(Die Uhr ſchlaͤgt zehn.) 


Gaͤhlt). Zehn Uhr. Eine Stunde hin, eine Stunde 
voller Qual und doch zu ſchnell vergangen. 

Dumpfe Stimme (von oben). Fauste, Fauste, 
accusatus es! 

Sauſt. Weh, weh! So iſt kein Zweifel, es war 
keine Einbildung. Was ſoll ich tun, wohin ſoll ich 
flüchten? Accusatus es! 

Quid sum miser tunc dicturus, 
Quem patronum rogaturus? 
Beten? Kann ich noch beten? Ich wills verſuchen. 
(kniet vor dem Marienbilde). 
Virgo virginum praeclara! 

Weh mir! Ihre Züge wandeln ſich in gelenens! 

Die unbefriedigte Luſt vergiftet die froͤmmſten Gefuͤhle. 
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Satan! Das iſt deine verruchte Lift. Darum baft 
du mich um alle irdifchen Freuden betrogen, daß ich 
die himmliſchen nicht inbruͤnſtig begehren koͤnne. Iſt 
denn keine Gnade; 
Dumofe Stimme (von oben). 
Gott verſchworen, 
Ewig verloren! 
Sauft (ſinkt ohnmaͤchtig nieder). 


Fuͤnfter Auftritt. 


Sauſt. Kaſperle 
(wieder im Streit mit feiner Frau, zu deren Stimme ſich dies— 
mal noch die ſeines Kindes geſellt, das im tiefſten Baß ruft: 
„Mutter, der Vater gibt mir den Brei nit“, tritt mit brennender 
Laterne aus dem Haufe). 


Kaſperle. 


's is nix mit den boͤſen weibern, 
Bin froh, daß ich keini hab. 


Ich hab aber doch eine. Zab ich eine, oder hab ich 
keines Ich ſag, ich hab keine. Eine böfe Frau will, 
alles ſoll nach ihrem Kopf gehen; aber meine Frau 
laͤßt alles nach meinem Kopf gehen, Stuͤhl und 
Baͤnk, Toͤpf und Pfannen. 
(Das Kind ſchreit wieder.) 

Ja, groͤl du nur, ich geb dir doch den Brei nit. 
gab meine Gruͤnd dazu. Primo hab ich kein Zeit 
nit, denn 's hat zehn geſchlagen. Herrendienft geht 
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vor Gottesdienſt. Pro secundo hat mich die Gret. 
in Daumen gebiſſen. Prostertio hab ich keinen Brei 
nit, denns Gretl hat keinen nit gekocht. 

(Der Junge ſchreit wieder: Vatter!) 

Vatter! Wie kann ich dein Vatter fein! Meine 
Frau ſchlaͤft nachts, ich ſchlaf am Tag, ſo ſchlafe 
mer nie zuſammen. — Aber dafuͤr wird nix gut 
getan. Muß mein alt Lied wieder ſingen. 


Hört ihr Herrn und laßt euch ſagen, 
Der Klock hat zehni geſchlagen. 


Wenn ich nur wuͤßt, wie's heißen müßt: das Klock 
oder der Klock. Ich mein: der Klock. Sie wollen 
zwar ſagen die Klock. Aber das kann ich nit glauben. 
Da muͤßt ein Klock keinen Schwengel nit haben. 

Bewahrt das Seuer und das Licht, 

Damit der Stadt kein Schade geſchicht. 

Zehn iſt der Klock! Zehn iſt der Klock! 
(ſtrauchelt uͤber Sauſt.) 

Wer liegt denn da im Wege? Der iſt knippel⸗ 
dick! Das kommt von der ſpaͤten Polizeiſtunde, und 
die kommt wieder von meiner Frau ihrem langen 
Predigen. Steht auf, Freund, ſteht auf! 

Fauſt (erhebt ſich). 

Kaſperle. Na, wie ift mir denn? ft des nit 
mein alter Herr, der des Teufels iſts Guckt der 
jetzt ſo gern ins Glaͤsles Muß ihn doch anreden. 
Kennt Ihr mich nit, Herr? 
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Sauſt. Nein. 


Kaſperle (für ſich). Ich merks ſchon. Das find 
Slauſen. Er will mich nit kennen, weil er mir den 
Lohn noch ſchuldig iſt. 's iſt aber doch niedrig. 
Wenn ich allen Teufeln zu befehlen haͤtt, wollt ich 
doch keinem armen Schlucker was ſchuldig bleiben. 
(Laut.) Ihr wollt mich nit kennen, Herr! 


Sauſt. Wer ſeid Ihr denn? Ich kenn Euch nicht. 


Kaſperle. Ei, der Kaſperle bin ich, merkt Ihrs 
denn nit? Dem Ihr noch ſechsunddreißig Groſchen 
Lohn und zwanzig Goldguͤlden Trinkgeld ſchuldig 
ſeid. Habs meiner Seel ſauer genug verdient, denn 
mir iſt himmelangſt geweſt bei den Kattenſchwaͤnzen 
und Ipekraͤtzern von Teufeln, und bei der halsbre— 
chenden Fahrt auf dem hoͤlliſchen Sperling nach dem 
Makronenland. Und da habt Ihr mich gar ſitzen 
laſſen und ſeid mit dem Urangutang davon geflogen 
nach Stambul. Und eh ich wieder heim kam, hats 
noch Heulen und Faͤhneklappern geſetzt. 

Sauft. Zeulen und Zaͤhneklapperns Weh mir! 

Kaſperle. Ich dacht nit, daß ich Euch noch 
wiederfaͤnd: ich meint, der Teufel haͤtt Euch laͤngſt 
den Hals gebrochen. Zab aber das Geld noch nit 
hintern Schornftein geſchrieben. Zaͤtts oft brauchen 
koͤnnen, ſonderlich das Trinkgeld. Nun ſollt Ihr 
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mirs bei Heller und Pfennig bezahlen, und die Zinfen 
dazu, und das Koſtgeld. 

Sauft. Geld? Ich habe keins. 

Kaſperle. „Habt keins? Wofür habt Ihr denn 
dem Teufel Eure arme Seel verſchrieben, wenn Ihr 
kein Geld nit habt; 

Sauft. Es iſt auch wahr. An Geld hab ich nie 
gedacht. 

Kaſperle. Papperlapapp! Das ſagt der Wagner 
auch und hat Geld wie Zeu. Wie Fönnt er denn 
die Studenten mit Champagner traktieren, wenn er 
kein Geld nit hätt? 8 

Sauſt. Wagner? ft der noch bier? 

Kaſperle. Ja freilich. Sie haben ihm geſtern 
einen §ackelzug gebracht, weil er Magnificus iſt. Es 
hat ihn genug krepiert. Sie haben ihm drei Ohm 
Oil de Perdrix ausgeſoffen. Er haͤtt ſich ſchier ein 
Leids getan, der Pfennigfuchfer. 

Sauft. Hör, Kaſperle. Geld hab ich nicht. Aber 
die Knöpfe an meinem Rod find dreimal ſoviel 
wert als deine Forderung. Laßt uns die Kleider 
tauſchen, fo bift du bezahlt. (für ſich) Es iſt mein erſter 
Betrug, aber das Meſſer ſitzt mir an der Kehle. 

Kaſperle. Ei, ſeht doch! Wie iſt Er ſo geſcheit! 
Aber Kaſperle iſt auch nit auf den Kopf gefallen. 


Da koͤnnt ich ins Teufels Kuͤche geraten, wenn fie 
22 Sauſtdichtung J 
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den Unrechten erwiſchten. Vicht für tauſend Keichs⸗ 
taler moͤcht ich in Eurer Zaut ſtecken. Es muß ge⸗ 
waltig bei ihm in der Sechtſchule ſtinken, ſonſt haͤtt 
er mir das nit angebotten. Ich will machen, daß 
ich davonkomme. Der Teufel macht nit viel Seder⸗ 


leſens. J 
(geht ab, kehrt aber alsbald zuruͤck.) 


Ich will ihm doch noch einen guten Kat geben, 
wenn er bang iſt, daß ihn der Teufel holt. Sieht 
er da die blaue Tuͤr? Da wohnt meine Frau. Da 
geh er hinein und verſteck ſich. Er iſt da vor den 
Teufeln ſicher. Sie getrauen ſich nit hinein, ſie 
foͤrchten ſich vor ihr. (ab). 


Sechſter Auftritt. 
Sauſt allein; dann Mephiſtopheles. 

Sauſt. Der letzte Anker riß. Kein Entgehen 
möglich. Ich bin angeklagt! — Doch auch gerichtet:? 
Kann ich nicht freigeſprochen werden? 

(Die Uhr ſchlaͤgt elf.) 

Eilf Uhr! Ich hab recht gezaͤhlt! 

Dumpfe Stimme (von oben). Fauste! Fauste! 
judicatus es. 

Sauſt. Weh mir, weh! Die Hölle iſt mein Erbteil. 
Noch eine Stunde, und das ſchrecklichſte Gericht er⸗ 
geht. — Aber iſt dieſe Qual, die mich jetzt foltert, 
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nicht tauſend mal ſchrecklicher als alle Martern der 
goͤlle? Ich muß Gewißheit haben. Mephiſtopheles! 

Mephiſtopheles. Was begehrſt dus 

Sauſt. Sage mir die Wahrheit. Noch gehorchſt 
du mir. 

Mephiſtopheles. Was willſt du wiſſen? 

Fauſt. Ich leide hier ſchon ſchrecklich. Kanns 
in der Hölle ſchlimmer fein? 

Mephiſtopheles. Du wirſt es fruͤh genug er— 
fahren. Doch weil du's zu wiſſen begehrſt, ſo hoͤre. 
Die Qual der Verdammten iſt ſo groß, daß die 
armen Seelen eine Leiter von Schermeſſern zum 
Zimmel hinaufſteigen würden, wenn fie noch Zoff— 
nung haͤtten. (ab.) 

Sauft bedeckt die Augen mit der Hand und ftürzt ab. 


Siebenter Auftritt. 


Jank in der Hütte. Die blaue Türe fliegt auf, Kaſpars Srau 
jagt ihn mit dem Bejenfiod hinaus. 


Kaſperle. Das hat man von der Gaſtfreiheit. Ich 
gutmuͤtiger Narr, ich! Er iſt mir noch Geld ſchuldig 
und will nit bezahlen. Aus Mitleid biet ich ihm 
noch mein gaus an. Wie aber das die Gretl hoͤrt, 
und warum er ſich bei ihr verſtecken ſoll — daß 
ihm die Teufel nix zu leid tun — weil ſie die Cou— 
22* 
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rage nit haben: da wird ſie fuchswild und greift 
zum Beſenſtock. Na, wart! ich will dich bezahlen. 
Ich haͤngs an den großen EKlock. 

Hört ihr Herrn und laßt euch ſagen, 

Meine Frau hat mich geſchlagen. 

Solgt meinem Rat, nehmt keini nicht, 

Daß euch nit wie mir geſchicht. 

Eilf iſt der Klock, eilf iſt der Klock! 


Achter Auftritt. 
Sauſt allein; dann die Teufel. 

Sauſt. Du biſt gerichtet. Gerichtet — das heißt 
verurteilt. Doch zu welcher Strafes Wie wenn 
es nur zum Fegefeuer wäre? Schreckliche Hoffnung, 
doch eine Hoffnung. (Die Uhr ſchlaͤgt Mitternacht.) 

Dumpfe Stimme (von oben.) Fauste! Fauste! in 
aeternum damnatus es! 

Sauſt. Ich bin vernichtet! Vernichtets O daß 
ich vernichtet waͤre! 


(ſinkt zuſammen. Die Teufel ergreifen ihn und führen ihn unter 
Seuerregen von dannen. Kaſpar erſcheint an feiner Haustür). 


Weunter Auftritt. 
Kaſperle allein; dann Gretl. 
Kaſperle. Was hats denn hier gefegt? Eine 
hoͤlliſche Exekution? Pah, wie das ſtinkt! Das hat 
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meinem alten Herrn gegolten! gab mirs gleich ein- 
gebildt, daß es ſo kommen muͤßt. 's iſt mir aber 
doch leid, daß ichs nit ein Biſſerl vorausgewußt 
hab. Zaͤtt ihm gern noch einen Gruß an meine 
Großmutter aufgetragen. 


Hort, ihr Herrn, ich laß euch wiſſen, 

Mit dem Teufel ſeid ihr ſtets beſch — —: 
Er hält nicht, was er auch verſpricht, 
Bis er euch gar den Hals zerbricht. 
Zwölf iſt der Klock, zwoͤlf iſt der Klock. 


Gretl (fährt zu der blauen Tür heraus). Singſt du 
wieder ein Spottlied auf mich? Ich will dich! Gleich 
ſcher dich ins Brummſtaͤllchen. 

Kaſperle (nimmt den Beſenſtock, der noch am Boden 
liegt, und ſchlaͤgt ihr damit auf den Rüden. Da baft du 
einen freundlichen Wink. Das naͤchſte heißt eine 
wohlgemeinte Warnung. 

Gretl. Au! Au! 

Kaſperle. Das Stuͤck iſt zu End. Komm, Gretl, 


laß uns Kehraus tanzen. 


(Er nimmt den Beſenſtock in die eine Hand, die Gretl in den 
andern Arm und zwingt fie, mit ihm über die Bühne zu walzen 
während der Vorhang fällt.) 
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„Ein Kritiker,“ fagt Achim von Arnim in feiner 
Vorrede zu Marlowes Sauft, „der feine ſpaßhaften 
Einfaͤlle als eine ſeltene Himmelsgabe ſehr zu Kate 
haͤlt, ſchlaͤgt ſich mit der Sauft aufs Auge, indem 
er verſichert, die deutſche Literatur ſei mit Säuften 
geſchlagen. Umgekehrt muͤſſen wir ſagen, es ſind noch 
nicht genug Saufte geſchrieben, und es iſt nur zu 
bedauern, daß nicht jeder, ohne den Wunſch zu haben, 
die andern in ſich aufzunehmen, bloß feine Art ge- 
fühlten und gefürchteten Verderbens ausſpricht, auf 
dieſem Wege wuͤrde jeder das Allgemeine in ſeiner 
Abſonderlichkeit beruͤhren.“ 

Nicht jeder deutſche Dichter hat, wie Arnim es er⸗ 
hoffte, feinen Sauſt gefchrieben, aber für ſehr viele 
wurde der alte Stoff zur Kraftprobe ihres Koͤnnens. 
Nur wenige wurden durch den Wunſch, mit Goethe 
zu wetteifern, zu dieſem Wageſtuͤck angeſpornt. In 
der Geſtalt Sauſts fanden fie ſich alle wieder, in ihn 
legten ſie ihr Wollen und Streben, ihre Refignas 
tion und ihre Verzweiflung. Es iſt eine lange Reihe 
von Leſſing bis zu Lenau und Heine. Ein Jahr⸗ 


hundert zieht an uns vorüber. In hellen reinen 
Spiegeln wird in den Sauftdichtungen das ſelbſtkluge 
achtzehnte Saͤkulum, der Sturm und Drang, die 
Romantif, der Titanismus eines Grabbe oder der 
Kampf zwifchen Hellenismus und Nazarenertum bei 
Heine aufgefangen. Wir ſehen die großen Dichter 
und Denker bei der Arbeit, für welche Fauſts Ende 
zur letzten Verherrlichung der Weisheit und Güte Got⸗ 
tes wurde, wir blicken in die Werkſtatt der gefeierten 
Theaterdichter der Zeit, welche ſich von der außer⸗ 
ordentlichen, durch Feuerwerk und Ballett noch ver⸗ 
ſtaͤrkten Handlung einen großen Buͤhnenerfolg ver⸗ 
ſprachen, wir verſtehen das Wollen eines Klinger, 
der in feinem Roman die Geſchichte des abfolutifti- 
ſchen achtzehnten Jahrhunderts vor der franzoͤſiſchen 
Revolution ſchreiben wollte. Deutlich treten dieſe 
Dichter vor unſer Auge, ſie alle haben im Sauſt ihr 
Letztes, kigenſtes gegeben. Und alſo wurden die Fauſt⸗ 
dichtungen die perſoͤnlichſten Selbſtbekenntniſſe ihrer 
Schoͤpfer. 

Der erſte Band mit den Fauſtdramen Lalderons 
und Marlowes gibt den Vorklang. Das aͤlteſte uns 
erhaltene Volksbuch vom Doktor Sauft ſtammt aus 
dem Jahre 1587. Ein Jahr ſpaͤter ſchon entſtand 
Marlowes Sauft, deſſen Abhaͤngigkeit von dem Volks⸗ 
buch erwieſen iſt. Calderons „Der wundertaͤtige 


Magus“ wurde erſt 1057 veröffentlicht. Der ſpa⸗ 
niſche Dichter aber kannte die deutſche Sage von 
Sauſt nicht. Er baute fein Drama auf der Legende 
von Cyprian von Antiochien auf, die in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts entſtanden war. Die 
Verwandtſchaft zwifchen der Lyprian= und der Fauſt⸗ 
legende kann nicht bezweifelt werden. Ich habe kein 
Bedenken getragen, Calderons Dichtung vor das Drama 
Marlowes zu ſtellen, weil aus ihr die reinſte mittel⸗ 
alterlich⸗katholiſche Weltanſchauung zu uns ſpricht, 
waͤhrend das engliſche Drama den Beginn einer neuen 
Zeit ankuͤndet. Don Marlowe abhängig iſt das deutfche 
Volksſchauſpiel. Die Simrockſche Bearbeitung des 
alten Puppenſpiels leitet uͤber zu den erſten deutſchen 
Fauſtdichtungen. 

Der vorgeſchriebene Kaum erlaubte es, nur wenige 
der zahlloſen deutſchen Dramen, Romane und Epen, 
welche den Sauſtſtoff behandeln, abzudrucken. Die 
Auswahl verſucht, die Linie einer fortlaufenden Ent⸗ 
wicklung aufzudecken und die eigenartigſten Perſoͤn⸗ 
lichkeiten unter den Fauſtdichtern hervortreten zu 
laſſen. Sie will einen Querſchnitt geben durch die 
Literaturgeſchichte eines Jahrhunderts. 

Hirſchberg i. Riefengebirge 

im Auguſt 1915 
Karl Georg Wendriner. 
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Nachwort. 


Die legenda aurea erzaͤhlt in ihrer ſchlichten er⸗ 
greifenden Weiſe die Geſchichte von Sankt Juſtina 
und Cyprianus, die in der zweiten Zaͤlfte des 
vierten Jahrhunderts entſtanden war. „Die liebe 
Jungfrau Juſtina iſt geboren von der Stadt An⸗ 
tiochia, und ihr Vater und Mutter waren Zeiden. 
Und ſie war zumal ſchoͤn und tugendlich und ging 
heimlich zu den Chriſten und lernet den Glauben 
von ihnen und dienet Unſerm Zerrn mit großem 
Fleiß. — — — — Nun war ein Mann in der 
Stadt, hieß Cyprianus, der war ſchoͤn, jung und 
reich und dienet den Abgoͤttern und las gern Jau⸗ 
berei und ward der Runft ein Meiſter. Er ward 
der Jungfrauen Juſtina hold um ihrer Schoͤne und 
Jucht und warb um fie. Das war ihr zumal un⸗ 
wert, und er haͤtt ſie gar lieb und woͤllt nicht ab⸗ 
laſſen. Und gedacht oft, wie er taͤte, daß ſie ihm 
wuͤrde. Und da ſie ihn nicht woͤllt nehmen, da las 
er feine Zauberbuͤcher und rief den böfen Feind. Da 
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kam er zu ihm, da ſprach der Jüngling: „Ich hab 
die Jungfrau Juſtina gar lieb, und wird ſie nicht 
mir, das iſt ein groß Leiden und ſchwaͤcht mir mein 
Leben.“ Sprach der boͤſe Geiſt: „Sie woͤlle oder 
nicht, ſo muß ſie dir werden. Ich will ſie darzu rei⸗ 
zen, daß ſie dich lieb gewinnt und daß ſie dich nimmt.“ 
Alſo fuhr der boͤſe Geiſt zu Juſtina und reizet ihr 
Herz zu Geluͤſten. Und wann ſie das empfand, dann 
tät fie das Heilige Kreuz für ſich. So vermocht ſich 
der boͤſe Geiſt nicht, und ſie war alſo rein, daß er 
nichts an ihr ſchuf, und mußte fliehen.“ 

In der alten Legende ſchickt Cyprian drei Höllen- 
geiſter zu Juſtina, ſie alle aber werden von der Jung⸗ 
frau uͤberwunden. Und da Cyprian alſo die Kraft 
des Glaubens erkennt, ſchwoͤrt er der Hölle ab und 
dient Chriſtus. Er wird zuletzt Biſchof, laͤßt ein 
Kloſter bauen und erhebt die heilige Juſtina zur 
Abtiſſin. Nach Jahren, bei einer Chriſtenverfolgung, 
werden Cyprian und Juſtina gefangen genommen und 
von den Heiden getötet. „Da fuhren ihre Seelen zu 
den himmliſchen Freuden.“ 

So erzählt die Legende, welche Calderon als Quelle 
ſeines Dramas „Der wundertaͤtige Magus“ diente. 
Vieles iſt geaͤndert, die Wiederholungen ſind fort⸗ 
gelaſſen, die ganze Handlung wurde vereinfacht, aber 
manche Szene und Sigur, die das ſpaniſche Drama 
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der Zeit erforderte, hinzugeſetzt. Die Grundidee der 
Quelle aber blieb unveraͤndert: die Bekehrung des 
Heiden Cyprian durch die fromme Juſtina zum 
Chriftentum. Calderons „Wundertaͤtiger Magus“ 
iſt ein echtes ſpaniſch-katholiſches Maͤrtyrerdrama. 
Wohl hoͤren wir von der Gelehrſamkeit Cyprians, 
aber ihm fehlt ſonſt alles zu einer fauſtiſchen Natur. 
Nicht aus Wiſſens durſt, nicht aus unerſaͤttlichem Ehr⸗ 
geiz ergibt er ſich der Hölle: er ſchenkt dem Dämon 
ſeine Seele, um die Magie zu erlernen, durch die er 
Juſtina beſitzen kann. Im Gegenſatz zur Quelle läßt 
Calderon feinem Magus nur einen Dämon gegen— 
uͤbertreten. Die Grundlinien der entſcheidenden Szene, 
in der ſich Cyprian, erſchuͤttert durch die Macht des 
Kreuzes, zum Chriſtentum bekennt, hat Calderon 
bereits in der Legende vorgefunden. Aber er ver- 
wandelte die einfache Darſtellung der mittelalterlichen 
Geſchichte in eine ſcholaſtiſche Disputation von hoͤch⸗ 
ſter dramatiſcher Kraft. 

Den Schluß hat Calderon weſentlich vereinfacht. 
Erzaͤhlt die Legende in epiſcher Breite das Leben 
und Sterben zweier Menſchen, ſo gibt das ſpaniſche 
Drama eine Handlung aus dem Leben zweier Men— 
ſchen. Die vierfuͤßigen Trochaͤen treiben zur Eile. 
Wir hoͤren nichts von Cyprans Taufe, von der 
Beſteigung des Biſchofsſtuhls, von der Gründung 
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eines Kloſters: in atemloſer Spannung verfolgen 
wir ſein Ende. Wir ſind Zeugen des Maͤrtyrertodes 
Cyprians und Juſtinas, aber in den Worten des 
Daͤmons Öffnet ſich vor uns der Himmel, und wir 
erleben die Himmelfahrt der eiligen, ihren Sieg 
uͤber das irdiſche Leiden und Dulden. 

Lord Byron hat behauptet, daß Goethe Szenen 
aus Lalderons Drama entlehnt habe. Diefe Ans 
nahme iſt durchaus unrichtig, Goethe hat erſt 1812 
den „Wundertaͤtigen Magus“ kennen gelernt. Die 
Ahnlichkeiten aber ſind uͤberraſchend, Anfang und 
Ende zeigen verwandte Züge. Und doch iſt der Ge— 
genſatz weit einſchneidender als die Ahnlichkeit. Cal⸗ 
derons Drama verherrlicht das Chriſtentum, fein 
letztes Ziel iſt es, hinzuweiſen auf die Allgewalt 
Chriſti über Menſchen und Teufel. Goethes Sauft 
zeigt das Werden und Wachſen des Menſchen aus 
ſich ſelbſt heraus in immer hoͤhere Sphaͤren, und 
nur der katholiſche Himmel im fünften Akt des zwei⸗ 
ten Teils kann von fern an Calderon erinnern. — 

Das Volksbuch vom Doktor Fauſt, das 1587 bei 
Spies in Frankfurt am Main erſchienen war, nennt 
Fauſt einen Menſchen, der Tag und Nacht danach 
trachtete, das zu lieben, was nicht zu lieben war, 
der Adlersfluͤgel an ſich nahm und alle Gruͤnde am 
Himmel und Erden erforſchen wollte. Dieſen Sauſt, 
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den Titanen, hat zuerſt Chriftopb Marlowe in die 
Literatur eingefuͤhrt. Marlowe, der genialſte Stuͤr— 
mer und Draͤnger der engliſchen Literatur, der Vor— 
laͤufer Shakeſpeares, hat dem tiefſten Buche des deut— 
ſchen Volkes ſeine erſte dichteriſche Geſtaltung ge— 
geben. Der fundamentale Gegenſatz zu Calderon 
wird deutlich in der Szene, in der Fauſt den Him— 
mel um Rettung anruft: 

„O Chriſtus, mein Erloöͤſer, mein Erlöfer, 

Hilf und erloͤſ' des armen Fauſtus Seele.“ 

Keine himmliſche Hand ſtreckte ſich bei Marlowe 
Sauft entgegen, ihn aus den Krallen der Teufel zu 
befreien. Waͤhrend in dem ſpaniſchen Drama der 
Daͤmon ſofort zuruͤckweicht, als Cyprian ſich inner⸗ 
lich bekehrt hat, ſtehen hier Himmel und Hölle, der 
gute und der boͤſe Geiſt, gleich ſtark nebeneinander. 
Und die Zölle ſiegt, obwohl Sauft wahrhaft be— 
reut, ſelbſt ſein guter Engel kann ihn jetzt nicht 
mehr retten: 

„O welch ein Zimmelsgluͤck haſt du verloren, 
Welch unausſprechlich Wohl, welch endlos geil! 
Haͤttſt du ſtudiert die ſuͤße Gotteslehre, 

Den alten Pfad fortwandelnd, Sauſtus, ſchau, 

In welcher Strahlenglorie ſaͤßeſt du 

Auf jenem Thron, im Glanze dieſer Heil’gen, 

Der Hölle Sieger. Das beit du verloren, 
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Und nun fahr' hin, dein guter Geiſt muß flieh'n, 
Die Hölle klafft und will hinab dich ziehn!“ 
Schon Marlowes Drama beginnt mit Fauſts gro⸗ 
ßem Eingangsmonolog, in dem er die Wiſſenſchaften 
muſtert und verwirft. Philoſophie iſt ihm laͤſtig und 
dunkel, Arznei und Jus erſcheinen ihm nur gut fuͤr 
kleine Seelen, nur die Magie entzuͤckt fein Herz. Es 
laͤßt ſich Schritt fuͤr Schritt, Szene fuͤr Szene die 
Abhängigkeit Marlowes von dem deutſchen Volks⸗ 
buch verfolgen. Aber was hat dieſer Dichter aus 
der oft ſo trockenen Erzaͤhlung der alten Geſchichte 
gemacht! In dem wundervollen Monolog: 
„Haͤtt' ich mehr Seelen als da Sterne leuchten, 
Ich gaͤb' ſie all fuͤr Mephiſtophilis,“ 
in der Darſtellung der kleinen komiſchen Zuͤge des 
Volksbuchs, in der Aufeinanderfolge der ernſteſten 
und der heiterſten Szenen erkennt man das Genie. 
Zier ſchon tritt uns die Geſtalt Wagners entgegen, 
hier ſehen wir den Kampf des guten und des boͤſen 
Engels, der ſich dann ſo oft in den Sauftdichtungen 
wiederholen ſoll. Die Szene im Kaiſerſchloß, wo 
Fauſt Alexander den Großen und ſeine Geliebte er— 
ſcheinen laͤßt, die Epiſoden mit dem Pferdephiliſter, 
mit dem Kaͤrner, dem Sauſt ein Suder Heu auffrißt, 
mit der Herzogin von Vanholt, der er im kaͤlteſten 
Winter einen Teller reifer Weintrauben praͤſentiert, 
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mit dem Ritter, dem er Hörner auf den Kopf zau— 
bert, hat Marlowe ſich nicht entgehen laſſen. Seine 
Kunſt erreicht im Schlußaft ihren Zoͤhepunkt. Fauſts 


wachſende Angſt vor dem Ende, ſeine Reue, das 


Erſcheinen gelenas, Saufts Monolog in der letzten 
Stunde ſeines Lebens ſind unvergleichlich. Schon 
Goethe ſtand bewundernd vor dieſer Kunſt und hatte 
die Abſicht, ſelbſt das Werk neu zu uͤberſetzen. Es 
muß aber immer wieder betont werden, daß Goethe 
Marlowes Sauft erſt 1818, als Arnim ihm die 
Muüͤllerſche Überfegung zuſandte, kennen gelernt hat: 
eine Abhaͤngigkeit des erſten Teils des Goetheſchen 
Sauft von der Marloweſchen Dichtung, die beide im 
Aufbau fo große Ahnlichkeiten zeigen, iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. — 

Im ſiebzehnten Briefe, die neueſte Literatur be- 
treffend, ſchreibt Leſſing dieſe Worte: „Daß aber un⸗ 
ſere alten Stuͤcke wirklich ſehr viel Engliſches gehabt 
haben, möchte ich Ihnen mit geringer Muͤhe weit⸗ 
laͤufig beweiſen. Nur das bekannteſte derſelben zu 
nennen, Doktor Fauſt hat eine Menge Szenen, die 
nur ein Shakeſpeareſches Genie zu denken vermoͤgend 
geweſen. Und wie verliebt war Deutſchland, und iſt 
es zum Teil noch, in ſeinen Doktor Fauſt!“ 

Mit uͤberraſchendem Feingefuͤhl hat Leſſing hier 
die Abhaͤngigkeit des deutſchen Volks- und Puppen 
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ſpiels von einem engliſchen Drama aus der Zeit Shake— 
ſpeares erkannt. Es iſt heute erwieſen, daß das Werk 
Marlowes von engliſchen Komoͤdianten nach Deutſch⸗ 
land gebracht, hier wiederholt unter großem Beifall 
aufgeführt wurde und zuletzt nach mancherlei Irr⸗ 
fahrten und Schickſalen zu dem deutſchen Volksſchau⸗ 
ſpiel herabgeſunken iſt. Aus dem Volksſchauſpiel 
entwickelte ſich das Puppenſpiel. Simrock gibt uns 
im Vorwort zu ſeiner Bearbeitung ſelbſt die Quellen 
an, auf denen er ſein Werk aufbaute: „Von der 
Schuͤtz⸗ und Dreherſchen Geſellſchaft, die noch in den 
zwanziger Jahren mit ihrem Kaſperle-Theater mehr⸗ 
mals nach Berlin kam (fie war in Oberdeutſchland 
zu Haufe und zuletzt in Potsdam angeſiedelt), hatte 
ich dies Puppenſpiel wiederholt auffuͤhren ſehen. Sehr 
zuſtatten kamen mir außerdem bei der nachſtehenden 
Aufzeichnung Franz Zorns bekannter Bericht, die 
beiden Mitteilungen Von der Zagens, und Emil 
Sommers Skizze einer noch 1844 in Berlin geſehe⸗ 
nen Auffuͤhrung. Keine dieſer Meldungen ſtimmt in 
allen Stuͤcken mit der andern. Als Sommer ſeine 
Skizze niederſchrieb, war der alte Schuͤtz, der jener 
Geſellſchaft zuletzt allein vorſtand, ſchon tot. Franz 
Horn ſcheint aber Schuͤtz zu folgen, und von Von der 
Hagens erſter Probe ſteht dies feſt. Am abweichendſten 
iſt deſſen zweite Probe, die ſich auf ein Manufkript 


— 
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des Puppenſpielers Geißelbrecht gruͤndet, welches 1852 
durch den Herrn Oberſten von Below in 24 buch⸗ 
ſtaͤblichen, nur zu Geſchenken beſtimmten Abdruͤcken 
vervielfaͤltigt worden iſt. Es fuͤhrte den Titel: Dr. 
Sauſt oder der große Nekromantiſt, Schauſpiel mit 
Geſang in fuͤnf Aufzuͤgen. Berlin, ganz neu gedruckt. 
12%. 24 Blätter ohne Seitenzahl. Merkwuͤrdigerweiſe 
hatte Geißelbrecht am Schluſſe feines Manufſkriptes 
beigeſchrieben: „Alles, was unterſtrichen iſt, beweget 
mich, daß ich Sauften nie wieder aufführen werde.“ 
Herr Von der Hagen bemerkt hierüber: „Dieſe Stellen, 
im Drucke geſperrt, ſind teils Beſchwoͤrungen und 
Mißbrauch heiliger Namen, teils Kaſpars Schilde⸗ 
rung feiner laͤſterlichen und verbrecheriſchen Sippſchaft, 
als Wagner ihn in Dienſt nimmt.“ 

Keiner dieſer abweichenden Meldungen konnte ich 
allein folgen; keine iſt unbenutzt geblieben: die beſten 
Züge mußte ich aus ihnen allen zuſammenleſen. Ein⸗ 
zelnes verdanke ich meiner eigenen Erinnerung. We— 
ſentliches habe ich nicht hinzugetan. Daß der Dialog, 
die Auffuͤhrung uͤberhaupt, groͤßtenteils mir gehoͤrt 
und alle Verſe auf meine Rechnung kommen, brauch 
ich nicht erſt zu ſagen. Wer genauere Auskunft be= 
gehrt, mag die Quellen vergleichen, aus welchen ich 
geichöpft habe. 

Aus Marlowes Sauſt ſind in dem Puppenſpiel der 
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Fingangsmonolog Saufts, die Erſcheinungen des guten 
und des böfen Engels, die Aufeinanderfolge komiſcher 
und tragiſcher Szenen und der große Schlußakt mit 
dem Stundenſchlagen der Uhr vor Saufts Ende erhalten 
geblieben. Die Sigur Kaſparles gehoͤrt durchaus dem 
deutſchen Volksſchauſpiel an, aber auch ſie hatte in 
der Geſtalt Rüpels in Marlowes Tragödie einen Anz 
verwandten. Weſentlich neu iſt das Auftreten der acht 
goͤllengeiſter, die ſich durch den verſchiedenen Grad ihrer 
Geſchwindigkeit unterſcheiden und von denen Fauſt 
den Mephiſtopheles auswaͤhlt, der ſo ſchnell iſt wie 
der Gedanke des Menſchen. Die Komik iſt hier durch 
die Geſtalt des Kaſperle, der ebenſo wie Fauſt die 
Teufel beſchwoͤrt und zuletzt doch dem traurigen 
Ende feines Herrn entgeht, geſteigert. Beſonders die 
Gegenuͤberſtellung Fauſts und Kaſperles in der großen 
Schlußſzene iſt von uͤberwaͤltigender Komik. Um die 
Kontraſtierung bis ins Letzte durchzuführen, hat das 
Volksſchauſpiel Kaſperle zum Nachtwaͤchter gemacht, 
der den Glockenſchlag der Uhr, der Sauſts letzte 
Stunden anzeigt, mit ſeinem vergnuͤgten Philiſter— 
geſang begleitet. 

Dieſes Puppenſpiel vom Doktor Sauft wurde im 
achtzehnten und in der erſten Zaͤlfte des neunzehn— 
ten Jahrhunderts auf den deutſchen Jahrmaͤrkten 
immer wieder aufgefuͤhrt. Leſſing und Goethe ha— 
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ben es ebenſo gefeben wie Heinrich Heine, „Die be— 
deutendſte Puppenſpiel-Fabel“, erzählt Goethe in 
Dichtung und Wahrheit, „klang und ſummte gar 
vieltoͤnig in mir wieder. Auch ich hatte mich in 
allem Wiſſen umhergetrieben und war fruͤh genug 
auf die Eitelkeit desſelben hingewieſen worden. Ich 
hatte es auch im Leben auf allerlei Weiſe verſucht 
und war immer unbefriedigter und gequälter zuruͤck— 
gekommen. Nun trug ich dieſe Dinge, ſo wie manche 
andere, mit mir herum und ergoͤtzte mich daran in 
einſamen Stunden, ohne jedoch etwas davon aufzu— 
ſchreiben.“ N 

So fuͤhrt ein gerader Weg von dieſem Puppen— 
ſpiel zu Goethes Sauſt. 

Karl Georg Wendriner. 
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